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1707 .

in der

Loggen⸗

Haͤndel

ley Nego -
tiationes

Schweitz /

Fortgaug

eins ins Geſichte . Das innerſte Portail wird

fuͤrnemlich eine der koſtbahreſten in der Welt /

ge nach / wohl die Geſetze ſchweigen /
doch laſſen ſich die Bediente groſſer Her⸗

ren und freyer Staaten nicht das Maul verbieten /
welches “ wo die Waſſen nicht hinreichen / deſto

mehr Worte insgemein brauchen muß / darmit

durch dieſe jenen einiger Vortheil / wo es moͤg⸗

lich / geſchaffet werde / dannenhero man durchge /
hends anmercken kan / daß bey neutralen / oder /
aus dem Gedraͤng ſich findenden Potentzien die

meiſte woͤrtliche Handlungen getrieben werden /
wenn man ſich anderswothaͤtlichmordet und hin⸗
richtet . Bißher haben wir dieſemnach gnugſam

geſehen / welcherley Verkehrungen in der zwiſchen

kriegenden Partheyen ſtillſißenden Schweitz vor⸗

kommen / und wird ſich dieſes auch in der Folge/
daruͤber aber auch zugleich zeigen / daß auch der

Orten zu wuͤrcklicher Befehdung untereinander

ſelbſt immer mehr Saamen ausgeſtreuet worden /
woraus hernach eine gar blutige Erndte im Tog⸗

genburgiſchen Weſen erwachſen . Die Cathol .

bueglſcher Cantons wolten doch/ vielleicht nicht begreiſſende /
wie nahe ihnen innerlicher Krieg waͤre / aͤuſſerlich
den Frieden / nach ſchon vor dieſem gemeldeten /
befoͤrdern/ allein ſie richteten damit nichts aus /
und ſchienen thren eignen Ruhfland darob zu ver⸗

geſſen / beſage derer nur erwehnten Toggenburgl⸗

ſchen Haͤndel/ die wir vor dieſes Jahr hler alſo⸗

gleich in einer Folge vorſtellen wolen . Welcher

Geſtalt ſichToggenburgiſche Abgeordnete zu Zuͤrch
eingefunden / iſt aus vorigen Jahrs⸗Geſchichten
erinnerlich / ſie legten dieſem Ort alle ihre haben⸗

erhlelten nicht nur von ſelbigem Verſicherung noͤ⸗

tigen Schirmes / ſondern wurden auch denen Ber⸗

nern / zu denen ſie weiter reiſeten / beſtens empfoh⸗
len / daß dieſe ein gleiches verſprachen / wle ſehr

barkeit ab Seiten Zuͤrch und Bern uͤber ihn an⸗

maſſete / da dieſe Cantons eine Geſandſchafft an

ihn beſchloſſen / die ihn freundlichſt erſuchete /
Zuͤrchund 1. Daß der Land ⸗Leuten privilegirter Land⸗
Bern Ehnd/ welchernach Abt Ulrichs dand⸗Recht friſch

8 beſchworen / und verbriefet worden / in ſeinem

gleichs⸗ flaren Innhalt beſtehen und verbleiben moͤge

Articul 2 . Hofſen beyde loͤbliche Ort / daß Ihro
vor Fuͤrſtl. Gnaden es bey der Land Leuten Land⸗Recht

und ſeinem ſo klaren / heitern und deutlichen Be⸗

griff werden bewenden laſſen / und den Toggenbur⸗
gern den voͤlllgen Genuß ohne Abbruch goͤnnen/

auch nicht zugeben / daß ſie daran gehindert / ſon⸗
dern nach deſſenklaren Buchſtaben ihre Land⸗Leut

ſelbſt annehmen / und aller Gnaden / Privilegten /

Beſchreibung
jomaden , nach Frontispicen , aberdahlngegen] Blonze gegoſſen werden ; an dem inwendigen
faͤllt die gantze Ordonance und ihre Schoͤnheit mitſ Bau wird auch nichtes geſpahret / und ſind die

dann der an denſelben ſtehende Hercules nebſt der] jemahlen was in der Welt geſehen hat.
Minerva , ſo uͤber dem Portail ſitzetl / ſollen von ]

Schweitzeriſche Geſchichte .

Mancher⸗

M' nn ,
Krlege muͤſſen / gemeiner Sa⸗

de Urkunden gekraͤnckter Gerechtſame vor / und

auch der Abt von S . Gallen dargegen ſchreyen
wollen / daß man ſich einer ohnbefugten Gerichts ⸗

Schwettzeriſche Geſchichte .

Koͤnigl. Logimenter / nebſt der Gallerie / von ſo
guten Guſto und ſo koſtbahr ordontret / als man

Freyheiten und Gerechtigkelten genteſſen moͤ⸗

gen :

z . Und weilen des Land⸗Raths und Land⸗Ge⸗
richts Beſetzung und Entſetzung in dem Land Eyd /

Land⸗Recht / und andern Documenten begruͤn⸗
det / ihnen ſolches auch nicht weiters verſaget /
ſondern vielmehr beltebet ſeye / um eine mehrere
Anmuthung / und guten Willen / ſich bey der

Grafſchafft Toggenburg zu machen / Ihro
mit Einſetzung frembder auslaͤndiſcher Beambten

zu verſchonen / hingegen ſich der eingebohrnen zu
bedienen .

4 . Und weiln laut Land . Eyd und Land Rechts /

die Streit Sachen / wo ſie entſtanden / und ange⸗
fangen / ausgetragen / und kein frembder Richter
admittiret / auch keine Appellationen geſtattet
werden ſollen / es werde denn ſolches von dem nle⸗

drigen Gericht ſonderbahr bewilliget ; als ſtellen

beydeloͤbl. Ort zu Ihro Fuͤrſtl. Gnaden das Ver⸗
trauen / daß ſie es auch darbey werden bewenden

laſſen .
5. Es getroͤſten ſich auch beyde loͤbl. Ort / es

werden Ihro Fuͤrſtl. Gnaden den Reformirten
Einwohnern dieſer Grafſchafft / die Landsſriedli⸗
che freye Religions / Ubung mit allem ihren Anhang
voͤllig geſtatten / und was darwider von elniger
Zeit vorgegangen / abſchaffen .

6. Endlich werden auch Ihro Fuͤrſtl. Gnaden

verhoffentlich billich finden / daß denjenigen ſo
die Pfruͤnden geſtifftet / und beſolden / auch die

Collaturen gedeyen ſollen / jedoch mit dem Vor⸗

behalt derjenigen Pfruͤnden / darzu jemand genug⸗

ſam SpecialRecht haben wuͤrde.

Wann aber dieſen ſowohl gemeynten Vorſtel⸗
lungen ſich St . Gallen widerſetzen ſolte / und nicht

laͤngermchr zuzuſehen / daß bey den von St . Gal
len geſperrten Gericht und Rechten / die Ubeltha /

170)%.

ten ungeſtrafft / die Burgerl . Sachen / um die

Gemuͤther gegen ein andern zu verbittern auſge
henckt blelben / und alles in aͤuſſerſte Zerruͤttung
geſetzt werden moͤchte / die Land⸗Leut alsdenn ſich

ſelbſten in einen kand ⸗Eyd und einen Landrecht /
maͤßlgen Zuſtande ſeten / Gericht und Recht auch

andere ihre Freyheiten nach Innhaltihrer Grund⸗

Briefen ausuͤben moͤgen.
Uber ſolchen Antrag beſchwerteſichder Abtzum

hefftigſten / die beyde Cantons Zuͤrch und Bern

einer unziemlichen Herrſchſucht beſchuldigende und

ſolcherley erinnerte / er haͤtte ſollen ſo gefaſſet wer⸗

den / daß der Land Eid / als ein bedingtes

Werck / ſo weit es der Landsherrlichen
Obrigkeit nicht entgegen / angeſeßet wor⸗

den ; worgegen die Toggenburger / nach wle vor /
nicht unbegruͤndet einwendeten / daß durch eine ſ⸗
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Schweitzeriſche Geſchichte.
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Miniſter
Unicht .

Anjouiſch.

weitſchichtige Clauſul all ihr beſchwornes Land⸗

Recht verrichtet / und alles des Abts Elgenwillen

uͤbergeben wuͤrde. Sie erkenneten ihn fuͤr thren
Lands Herrn / der nach altem Befugniß ſich zu

halten Recht haͤtte / wenn er druͤber ſchritte / ſo
waͤr eben deshalben dandRecht · und Eyd dar / daß
ſie ſich wider die Uberſchreitung alter Herrſchafftl .
Graͤntzen ſchuͤtzen koͤnten und moͤchten . Summa

Summarum / der Herr Abt ließ ſich auff der or⸗

dinari Jahr - Rechnungs⸗Tagſatzung in Anſehung
„obgedachten Antrags vernehmen : Er koͤnte obge⸗
„ſetzte 6. äPuncten keineswegs annehmen ; denn

ſoll es ein Urtheil ſeyn / ſo wuͤſte er nicht aus was

„fuͤr Judicatur - Rechten es gefaͤllet worden : Sey
„ es aber nur ein Rath oder Vorſchlag / ſo koͤnten ſie
„ſolchen nicht annehmen . Dahero er diß ganzze

„Geſchaͤffte an den Ort legte / wo ſelbiges ange⸗
„ fangen / und er Raths / Huͤlffe und Rechtens

„vertroͤſtet worden / in Freund⸗Eydgenoͤßiſcher
„ Hoffnung / es wuͤrden thm die loͤbliche uninterel⸗

„ſirte Orte dergleichen angedeihen laſſen ꝛc. Mit⸗

lerweil gab es noch allerhand Unruhen / und ka⸗

men die Reformirte und Cathol . an unterſchiede⸗
nen Orten der Grafſchafft Toggenburg / wegen

gemeinſchafftl . habender Kirchen / zuharten und blu⸗

tigen Schlaͤgereyen / darbey doch die erſteren am

melſten litten / woruͤber Zuͤrch einen groſſen Un⸗
willen gefaſſet und es nah an dem geweſen ſeyn
ſolte / daß es mit bewehrter Hand in Toggenburg
eingefallen / obgedachte dem Abt vorgeſchlagene
Puncte zur Erfuͤllung zu bringen / das doch

noch unterblieben ; dargegen die naͤchſtangelegne
Orte / auff allen Fall auffgemahnet / und eine

Deputation ins Toggenburgiſche geſchickt worden /
Satisfaction , wegen des gegen Reformirte unter⸗

nommenen / und die Annehmung mehrgedachter
Puncte von denen Land⸗Leuten zu begehren / wel⸗

ches alle Einwohner des Toggenburgs / auſſer
zwey Gemeinden / zugeſagt / zu wenigem Ver⸗

gnuͤgen mehriſter Cathol . Cantons / die auch eine

zuſammen / mit Beruffung der Republic Wallis /
ausſchrieben / die hier und dar mit einſchlagende
Religions ⸗Sachen zu uͤberlegen / in welchen die

Roͤmiſch ⸗Cathol . Geiſtlichkeit des Toggenburgs
durch den Decanum zu Schweitz vor jedem dreyſa
chen Land⸗Rath daſelbſt eine gar bewegliche Vor⸗

ſtellung ihrer Angelegenhetten thun ließ / die ge⸗

dachte Verſammlung aber gieng zlemlich fruchtloß
ab / well Wallis / Freyburg / Cathol . Glarts
und Appenzell ſelbige nicht einmahl beſuchten .

Bey ſolcher Zuſammenkunfft hatte ſich der An⸗

jouiſche Miniſter ſehr bemuͤhet/ als ein ſolcher zur

Audientz gelaſſen und erkennet zu werden / doch den

Zweck nicht erlangen koͤnnen / well man ihm ge⸗

fllſſentlich allerhand Schewlerigkeiten im Cæremo -

niel zu machen / und alſo ſein Begehren / durch
dieſen Umweg / artig zu vernichten gewuſt / daß
er vonſelbſten davon abgeſtanden . Im Toggen⸗
burgtſchen gieng es noch truͤb durcheinander / da

die zwey dilſentirende Gemeinden / mittelſt einge⸗
legter Execution , von denen uͤbrigen genoͤthtget
worden / ſich denen mehrgemeldeten ab Seiten
Zuͤrch und Bern vorgeſchlagenen Puncten gemaͤß
zu verhalten . Doch kam es dahin / daß ſeche Can⸗
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tons / nemlich Toggenburgiſchen Theils Zuͤrch
Bern und Baſel / was den Abt von S . Gallen

betraff / Lucern / Ury / Solothurn ins Mittel

tretten und verſuchen ſolten / ob die Sache nicht

dereinſt hinzulegen . Weil aber ſonſt immer drauf

gedrungen worden war / daß der Land⸗Leute Land/ſbur
Enyd/ Land⸗Recht und LandFriede die Grundveſl oandel
der Handlung ſeyn und dieſen Dingen nichts ab,en .
gebrochen werden muͤſte/ dieſes aber dem Abt unde?

Cathol . zu partheyiſch ſchten ; So fiel derer Pro⸗
teſtirenden ſich Toggenburgs annehmenden Erklaͤ

rung hiernach dahin aus : Man wolte von allen

ſolchen Woꝛ tſtretten ablaſſen / und ſolte nur jedem

Theil gegeben werden / was ihm / nach Unterſu⸗
chung aller Umſtaͤnde und Uhrkunden / von

Rechtswegen gebuͤhre ꝛc. Die benennte Mlttler

kamen wohl verſchiedentlich zuſammen / doch kon⸗

te dem Handel kein durchgehends beliebiges Ende

gefunden we·den / deshalben man ſelbigen biß nach

Martint verſchob mit dem Anſuͤgen ; Koͤnte der

Abt ſich mit beyden verbuͤrgerten Cantons der

Grafſchafft Toggenburg unterdeſſen nicht verglel⸗
chen / ſo moͤchte man hernach in dieſer Streit⸗

Sache des von dem Fuͤrſten mehrmaln angeruffene
Eydgenoßiſche Recht und Richterl . Ambt walten

laſſen / daraus doch dieſes Jahr nichts wurde / ſon⸗
dern das Werck in ſeiner Verwirrung ſtecken blieb/
ob gleich Cathol . und Proteſtirende Cantons des⸗

halber gegen Ende des Jahrs ihre Verſammlun⸗
gen anſtellten .

Die Schweltzhatte alſo ihre innerliche Unruhe / Engelland
und wurde auch wegen auswaͤrtiger Dinge ver⸗ſollicitirt

ſchiedentlich angefochten / da ſonderlich von de . bey den

nen Graubuͤndnern begehret wurde / denen Kayſ .1505114 1
Boͤlckern einen freyen Durchzug in das Maylaͤn/ freyen
diſche zu verſtatten / welldteſer Weg weit bequemer Durchiug
und kuͤrtzer als den ſie ſonſt durch Tyrol dahin neh⸗ius May⸗
men muͤſſen. Dteeſes zu erlangen wolte die Koͤni⸗ländiſche

gin von Engelland beſtmoͤglichſt befoörderlich ſeyn/ lür Kayſ,
und ſchrieb / zu dem Ende ſehr gnaͤdig/ an dieſe
Buͤnde / ließ ihren Brief den von Stanian / als

Geſandten / nach Chur uͤberbringen und daſelbſt
freyerlich abgeben . Gedachter Geſandte begleite⸗
te deſſelbigen Uberlteſſerung mit einem Memorial,
darinnen vorgeſtellet / wie der zu Baͤndigung
Franckreichs unternommene Krieg auch der

Schweltz vortheilhafſt und zu ihrer mehrern Si⸗

cherſtellung dienlich / ſelbiger indeſſen die Neutra ;

litàͤt darbey nicht zu verdencken noch zuſtoͤren/ doch/
ohne ſolcher Kraͤnckung / wohl ein freyer Durch⸗

zug der Kayſerl . Voͤlcker ins Maylaͤndiſche zu ſu⸗
chen und zu erlauben ſey / weilja Koͤnig Carl ſich
dermaln im Beſitzthum des Hertzogthum May⸗
land mithin auch berechtiget befinde / des von

Schweitzern mit ſolchem habenden Capitulats ( da⸗
von vorige Theile dieſes Theatri ein mehrers berich⸗ bermoͤge

tet ) zugenieſſen / vermoͤge weſſen ehemals dergl mucon⸗
Durchzug geſtattet worden / ohne daß jemand die P1N8n.
Neutralitaͤt daher verleßet zu ſeyn geſaget haͤtte, flars .

Fuͤr Franckreich doͤrffte ſich memand deshalben
der Zeit fuͤrchten/ da ſeine Gewalt in Italten auſſ
der Neige / hingegen der Kayſer vermoͤgend gnug

ſey / die verweigerte Billichkett zu ahnden . Ot⸗

gleich An . 170 f . verſprochen worden / keinen

Durch⸗

1707 .

Mitler

erwaͤhlt
Loggen⸗
burgiſche
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verſichert
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enauere 855
Aliant Bund mit Zuͤrich zu treten / darbey es doch nicht

mitgürich. ohne Schwlerigkeit abgleng / weil die unter jenen
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DSurchzug ins Maylaͤndiſche zu erlauben / ſey
man doch/ nach geaͤnderten Umſtaͤnden / an dar⸗

auff gerichtetes Verſprechen nicht gebunden / und /
da der Duc d' Anjou nicht mehr Mayland haͤtte/
ſondern in deſſen Beſitzhum Oſterreich waͤre/ wohl

beſugt deſſen Boͤlcker dahin durchzulaſſen .
Die Graubuͤndner fanden bey ſolcherley Umb⸗

ſtaͤnden ſo dienſam als noͤthig in einen genauern

ſich findende Roͤmiſch/ Catholiſche dergleichen nicht

gerne ſahen . Dennoch kam es darmit zum Stan⸗

de / daß den 6. May dieſes Jahrs das disfals ab⸗

gehandelte genehm gehabt und beſchworen wurde /
in ſeinem Haupt⸗Inhalt dahin gehende : Es

„ſolte ein Stand dem andern / im Fall der Noth /
„ und auff Erfordern mit 2000 . Mann ohnent⸗

„geltlich und auff elgene Koſten beyſpringen / deß⸗

„gleichen zwiſchen beyden das ſonſt gewoͤhnlicheAb⸗
„ ugsGeld / auffgehoben ſeyn ꝛc. Die jaͤhrliche

allgemeine Tagſatzung gieng umnb Johann vor ſich/
ohn daß was ſonderbahres auff ſelbiger beſchloſſen

wurde / wie denn auch von auswaͤrtigen Miniſtres

ſich keiner groß anmelt ete / auſſer daß der Marquis
von Puiſieux den 9. Julii , in gehabter Audientz /

ſich vernehmen ließ / mit der gewoͤhnlichen Verfi⸗

cherung / wie geneigt der Koͤnig in Franckrelch de⸗

nen Schweitzern ſey / und dieſes in ſeinen groͤſten

Gluͤckſeligkeiten bewieſen habe / da andre / bey gu⸗
ten Tagen aliffgeblaſen wuͤrden / und ihren Nach⸗

baren oder Bundsgenoſſen beſchwerlich oder un⸗

ertraͤglich fielen ꝛc. Vielleicht wolte darmit der Fran⸗
gzoͤſiſche Geſandte zulve ſtehen geben / daß die Can⸗

tons bey Ihro Allerchriſtl . Majeſtaͤt dermahln ih⸗
rer Seits beſtaͤndig halten ſolten / da die boͤſen Ta⸗

ge fuͤr Franckreich einbrechen wolten . Nebſt dem

trug genannter Ambaſſadeur , zwelffelsohn auff
die Toggenburgiſche Unruhezlelende / eine Ermah⸗

nung zu innerlicher Einig keit fuͤr / mit dem Anfuͤ⸗

gen / daßdergleichen zu erhalten hauptſaͤchlichbey
ihnen ſelbſten ſtuͤnde/ doch moͤchten ſie nur kuͤhn⸗
lich die Zuflucht zu Franckreich nehmen / wenn

dieſes ihnen / ſolch Kleynod erhalten zu helffen/
was beytragen koͤnte. Denn es waͤre ja ein groſ⸗
ſes Gluͤck / daß die Schwettzeriſche Bauren in

Ruhe ſaͤen / fuͤr ſich erndten koͤnnen / und fremb⸗
der Soldaten Plage in ihren Graͤntzen nicht erfah⸗
ren doͤrffen / ſondern der Nachbaren Jammer in

Sicherhelt ſehen und hoͤren koͤnnen u. ſ .w. Die

andre Miniſtres hieiten ſich / wle gedacht/ ſtille/
vielleicht well ſie dermahln der Schweltzer nicht

ſonderlich bedorfften / und war ihre Anzahl in ſo
weit vermehret worden / da Koͤntg Carl / den

Kayſerl . Geſandten / Grafen von Trautmans⸗

dorff / auch zu ihrem Ambaſſadeur andie Schwei

tzeriſche Cantons und denen mit ſolchen im Bund

ſtehende ernennet / der auch zu Anfang dieſes Jahrs
eine Reyſe nach Mayland gethan / umb ſich da⸗

ſelbſt mit dem Printz Eugene , des Maylaͤndt⸗
ſchen Capitulats halber u. dgl. m. zu unterre⸗

den .

Beſchreibung

Die wichtig ſte Sache dieſer Orten war wohl die⸗

ſes Jahr die Succeſſion von Neu⸗Chaſtel / welche

wir unter denen Schweißzeriſchen Geſchichten erzeb⸗

Schweitzeriſche Geſchiqhte .

len wollen / nicht nur weil dieſe Grafſchafft an de / 7705
nen Schweitzeriſchen Graͤntzen gelegen / ſondern Veſchgf
noch mehr well ſie mit verſchiedenen Cantons inſfenheit
Bund und Verbuͤrgerung ſtehet / da uͤbrigens ſie
vor alten Zeiten ein Burgundiſch Lehn geweſen/
welches denen von Challon , aus Burgundiſchem
Hauſe abſtammenden / und durch die von gedach⸗
tem Hauſe Challon , hernachmaln an andre ver⸗

liehen / theils durch andre / wieder derer von Chal -

lon Willen / in Beſitz genommen und behauptet
worden war / wie in der Folge weiter vorkommen

wird . Die aus Longuevilliſchem Hauſe abſtam⸗
mende ſo genannte Madame de Nemours , als

Inhaber⸗und Beherrſcherin dieſer Grafſchafft /
wurde immer aͤlter und kraͤncklicher / daß man ſich
ihres bald herannahenden Endes leicht verſehen
konte / worbey jeder ſeine Anſtalten voraus zu

machen trachtete / der an ſolche Grafſchafft etwas

zu ſprechen zu haben vermeynte . Unter dieſen be⸗

fand ſich auch inſonderheit / aus unten weiter vor⸗

kommenden Urſachen / der Koͤnig in Preuſſen / Veuſſtn
Dieſer hatte kluͤglich geſchloſſen / daß die Sachen Untechaal
bey guter Zeit hier und dar unterbautt werden mů⸗ dey gult

33 Jeit ſeiueg
ſten / umb auff allen Fall / deſto ſichrer und gewiſ⸗ Auſp
ſer fortkommen zu koͤnnen/ und in der Abſicht

den

ſonſt zu Regenſpurg ſich auffhaltenden Grafen 0
Metternich / als ihren Ambaſſadeur in die

Schweitz geſchickt / der auch daſelbſt fuͤr dergleichen
erkant und ehrerbietig angenommen worden / dar⸗

bey es denn Frantzoͤſiſcher Selts an Anmerckungen
nicht mangelte / wie viel man von etlichen Jahren
her ab Seiten Engelland und Preuſſen Penſions

im Canton Bern gegeben / des letztern ſeinem Su ,

chen foͤrderlich zu ſeyn ; was fuͤr Summen man

dißfals in Neuſchaſtell ſelbſt angewendet / wie

man daſigen Beambten groſſe Verſprechungen der

Gnade auch Befoͤrderung threr Kinder im Berli⸗

niſchen und Neuſchatelllſchen gethan u. ſ. w. Dem

ſey wie ihm wolle / ſo war endlich das gewiß / daß
die Hertzogin von Nemours , Beſitzerin dieſer

Grafſchafft / nachdem ſie verſchtedentlich / ohne
Grund todt geſaget worden / den 16 . Junii , Mor⸗

gens umb 6. Uhr wuͤrcklichverſchteden . Als man

zu Neufchaſtell Nachts zwiſchen dem 18 . und 19 .

Junii davon Nachricht bekam / berichtete es der

und

dur
Præ

Iden

Cot

ſchr.
Wel

Magtſtrat gedachten Orts alſofort denen Herren Die ue⸗

von Bern / als ihren Bundsgenoſſen und Meit , ceſlon /
Buͤrgern ; wie denn auch die Regierung zu glei, oͤfnetſch

cher Zeit denen 4. verbundenen Cantonen Bern /
Lucern / Freyburg und Solothurn / hlervon Be ⸗
richt erthellete. Den 28 . thate der StadtRath
dem Stadthalter und dem Staats⸗Rath kund /

was maſſen er bieſelben erſuchete / die Verwaltung

des Staates unter waͤhrendem Incerregno ferner
zu behalten / und eben dergleichen Erklaͤrung thaͤᷣ⸗
ten auch die andern Collegia , deren jedes Glied /
daraus ſie beſtehen / ſich eydlich verband / unter

waͤhrendem Interregno von denen Prætendenten

weder directe noch indirecte etwas zu begehren
noch anzunehmen / wie auch bey ihnen oder bez

ihren Agenten keinesweges zu eſſen noch zu trincken .

Den 21 . langete der Graf von Silleri im Nahmen Anſlalt

des Printzen von Conti hleſelbſt an/ undertheilete
drubtt!

verſchiedene Viliten .

— ˖i
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lich
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lige
Wor

Den 22 . fand ſich auch der ektnn
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1707 . Hertzog von Villeroy in einer PoſtChaiſe ein /
und Mel , nachdein ihm bereits ein Edelmann vorgegangen

ſdung der war / welcher Briefe von der Hertzogin von Lesdi - ⸗

Præten - guieres und vom Marſchall von Villeroy an bie

vornehmſten Collegia , an welche der Graf von

Matignon gleichfals geſchrteben / uͤberbracht hatte .
Der Stadt⸗Rath ertheilete indeſſen Befehl / eine

gute Anzahl auserleſener Mannſchafft zu werben /
um die Stadt nebſt dem Schloß zu bewachen . Den

23 . langete der Graf von Matignon in dieſer Stadt

an / wie auch der Marquis von Xaintrailles und

der Abt von Gravel , welche einige Briefe vom

Printzen von Conty an die vornehmſten Collegia
des Landes miebrachten / und waren dieſelben zu

Pontarlier , einer in der kranche Comte an den

Graͤntzen gelegenen Stadt / datiret / allwo ſich die⸗

ſer Printz / am vorhergegangenen Tage eingeſun⸗
den hatte .

Cont) Von hieraus ſchrieb er an den Canton Bern fol⸗

5 an
gender Geſtalt :

Hochmoͤgende Herren !

So offt es die Gelegenheit gelitten / hab ich mein

Recht auff Neufchaſtel / ſo viel an mir / gereiben /
wenn ich aber vermercket / daß ſolch Vornehmen die

Schweitzeriſche Ruhe ſtoͤhrenmoͤchte / bin ich auch
ſchluͤſſtgworden / es biß auff bequemere Zeit / auff⸗
zuſchteben . Der Todt Madame von Nemours

erwecket dermahln unterſchiedliche Bewegungen
bey denen / welche Recht zu ihrer Verlaſſenſchafft
zu meynen haben . Ich habe davor gehalten / mei⸗

ner Schuldigkeit zu ſeyn in dieſes Land zu kommen /

um meinen rechtmaͤſſigen Anſpruch abermahl be⸗

kandt zu machen / und hoffe bey Ew . Excell . elnen

deſto geneigtern Zutritt zu finden / je wentger Hin⸗
derung ſie ſich weiter wegen ehemahls erkendter

Princeßin von Nemours machen koͤnnen. Ich
glaube ſie werden / ſo viel an ihnen/ mir dißfals gute
Dienſte zu leiſten willig ſeyn / wie ich denn ditte die⸗

ſen meinen erſten Verſuch genehm zu haben / wo⸗

chaͤlt hoͤf⸗
ch doch
weitſchich⸗
litze Ant⸗
wort ,

durch auch Nachricht von meiner Ankunfft geben /
und verſichern wollen / daß ich ſey / Großmoͤgende
Herrn / dero guter Nachbar / Allitrter und Bunds⸗

genoſſen ihnen gute Dienſte zu leiſten .

Frantz dudwig von Bourbon .

Die Antwort erfolgte auff dieſen Schlag :

Durchleuchtigſter Fuͤrſt!
Wir dancken Ew . Durchlauchtigſten Hohelt

hertzlich/ daß ſelbtge ſich die Muͤhe geben und uns

von dero Anſpruch auff Neuſchatel und Valangin ,
benachrichtigen / auch zugleich dero Freundſchafft
und Vertrauens zu unſern Staat verſichern wol⸗

len . Wie wir nun verſichern koͤnnen/ bereit zu

ſeyn / alles zu beobachten und zu bewerckffelligen /
was die Pflichten der Mit Buͤrgerſchafft und an⸗

dere genaue Buͤndnuſſe mit dieſer Graſſchafft er⸗

fordern ; ſo werden wir uns auch eine beſondere
Freude draus machen / wenn wir bequeme Gele⸗
genheit finden / Ew . Durchl . Hohett alle moͤglich⸗
ſte Freundſchafft bezeugenzu koͤnnen / uͤbrigens den

Hertzogin von Nemours zu Creſſier in einem

Thell der Beſatzung empfangen wurde .

Allmaͤchttgen bittende / daßer ſeinen hoͤchſtſchaͤaba⸗ 1707 .
ren Segen uͤber ſie ausſchuͤtten wolle ꝛc. ꝛc.

Der geneigte Leſer wird ſich vielleicht wundern /

wie und warum ſich der Printz von Conty in ſel deſſen ehe⸗
nem Schretben an den Canton Bern einen guten mahlige
Nachbarn und Alltirten deſſelbigen genen⸗Haͤndel
net / gleich als wenn er ſchon im Beſitzthutn der wegen ,

Grafſchafft Neufchaſtell geweſen . Es iſt aber 0

aus dem XIV . Theil dieſes Theatri p . 676 . 677 .
auch dem XV . p. 62O . a ſeqg . exinnerlich oder er·

ſichtlich / wie der letzte Hertzog von Longueville ,
Ludwig Carl / ( der beſage beyliegender und zu fer⸗
nerer Erlaͤuterung derer Anſpruͤche auf Neuſcha⸗
ſtell dienender Senealogiſchen Tabell & & Anno

1694 . verſtorben ) den Hertzog von Conty zu ei⸗

nem Erben eingeſeßet / welchen doch die Staͤnde

von Neufchaſtell nicht annehmen wollen / ſondern
des Verſtorbenen von Longueville Schweſter /
die Hertzozin von Nemours , zu einer Re⸗

gentin erkohren / die es auch geblteben biß
an ihren Todt / was auch der Koͤnig in

Franckreich daruͤber gemurret / und was groſſe Un⸗

gnad er auf die Madame von Nemours geworffen .
Vermoͤge folches Teſtaments , welches das Parla⸗
ment zu Paris beſtaͤtiget / meynte nun der von

Conty ſo gut als wuͤrcklicher Herr von Neuf⸗
Chaſtel / und berechtiget zuſeyn / ſich einen gu⸗

ten Nachbar des Cantons Bern zubetitteln / wor⸗

innen ihm doch / wie die Folge zeigen wird / die

Rechnung abermahln gewaltig gefehlet / da der

Prætendenten mehr geweſen/ die ſich nach und nach

herbey gemacht . Den obgenannten 23 . Junii
uͤbergab der angekommene Preußiſche Rath Vun⸗Duncker
cker denen vornehmſten Collegüs des Staates regt ſich

einige Schreiben vom Grafen von Metternich / wegen

Extraordinar - Geſanden und Plenipotentiario Preuſſen /
Sr . Königl . Majeſt. ein Preuſſen . Den 25 . fieng andie
man an die Wacht in der Stadt und auf dem⸗
Schloß aufzufuͤhren ; So ſchrieb auch der Stadt
Rath / welcher fortfaͤhret / alle moͤglicheSorge vor

die Handhabung der allgetneinen Ruhe und Si⸗

cherhelt anzuwenden / an die Herꝛn von Bern / da⸗

mit thre Huͤlffe im Fall der Noth fertig und bereit

ſeyn moͤgte. Den 16 . 27 . 28 . trug ſich nichts

ſonderlichs zu / ausgenommen / daß der Stadthalter
in Begleitung des Hertzogs von Villeroy des Gra⸗

fen von Matignon , des Marquis von Xaintrailles ,
des Abts von Gravel und 5. Raͤthen nebſt andern

Beambten des Staates dem Leichendienſt der

2 . Meiln von NeufChaſtel gelegenem Kirchſpiel /
beywohnete . Den 29 . ſeherte man in der Stadt

und im gantzen Lande einen oͤffentlichen Jaſttag⸗
Den 30 . langete der Graff von Metternich des auch Sraf

Abends um 7 . Uhr / welcher mit ꝛ1. Stuͤck⸗Schoͤſ . Merter⸗
ſen gegruͤſſet / und an dem Stadt Thore von einem nich

/

Hlerauf ſcherHe
gomplimentirten ihm der Magiſtrat und andere adies,
Abgeordneten des Rarhes / an der Zahl 16 . und kom̃t an .

eben dergleichen thaten auch die andere Collegia
in denen folgenden Tagen . Den 2. Jul. erſchien
der Herꝛ von Foyſinge , ein Rathsherꝛ von Cham -

beri , in dieſer Stadt / welcher im Nahmen des

Printzen von Catignan ankam . Den 3. aber lan⸗
Theatri Europæi XVIII . Theil . Py
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gete der Graf von Thorigmy aͤlteſter Sohn des

Grafen von Matignon daſelbſt an / nebſt dem U⸗

berreſt ſeines Hauſes .
Der Printz von Conty traf den 9 . Julii in

Neuſchaſtell ein / den man auchgar ehrerbietig / mit

Loßbrennung derer Canons und ins Gewehr ge⸗

ſtellter Buͤrgerſchafft empfieng uͤbrigensallesver⸗
ſanſtaltete / was zu Abthuung der Sache ſelbſt gehoͤ⸗
rete / als welche/ der dandsOrdnung nach / 40 . Ta⸗

ge / nach vernommenem Tode der Fuͤrſtin vorge

naͤchſten ruͤhrten / der Graff von Matignan war

Ihr / was den Grad der Verwandſchafft anlangt /
der naͤchſte Freund der Abgeſchiedenen / Soillons

hatte / nebſt der Bluts⸗Freundſchafft / auch die Ver⸗

ordnung der abgeleibten Fuͤrſten vor ſich/ darinnen

es zu einem Erben von NeuChaſtell erklaͤret und

Ihm der Marggraf von Roͤtelin ſubſtituiret wor⸗

den war .

Die Tabell e Æ B. weiſet aus / daß ſich Preußen /
der Herzog vom Mompelgard / Madame de Mail . dls Auge,

Schweltzeriſche

Geſcht

1707 .

Termin hörige des
Iys der Marquis d' Allegre auf die Verwandſchafft Lehnher

mit dem Hauſe Challon , als von altersher unſtrel , Hauſez
tigem Lehns⸗Herrn der Graffſchafft NeufChaſtell Chalon.

jur Et⸗
nommen / und binnen 6 . Wochen ſich auch jeder/ ſo

ſcheinung . twas an der Graffſchafft zufordern haͤtte / angeben
oder ſonſt nicht weiter gehoͤret werden ſolte . Das

Tribunal .

gewoͤhnllche Tribunal wurde auch / unter Dire -

ction des Stadthalters / zu Entſcheidung dieſes
wichtigen Wercks / aus denen drey Staͤnden des

Lands / denen Staats⸗Raͤthen / dem Adel und der

Buͤrgerſchafſt angeordnet / und war alſo nur an

dem daß jeder ſich mit ſeinen Gruͤnden anmeldete /
der ein Recht zu der verledigten Graſſſchafft zu ha⸗
ben meynte . Die ſich deshalber nach und nach

Angebende und zum Theil ſchon genannte waren

theils in Perſon / theils durch Abgeordnete zu gegen
und beſtunden in folgenden Partheyen . Der Koͤ

ſcheinende
Præten -
denten .

In zwey

nig in Preuſſen / und Churfuͤrſt von Branden⸗

Die er⸗ burg / als Prinß von Oranien ; die Marggrafen

vonBaden ; der Print von Conty ; der Hertzog
von Carignan , der Hertzog von Mompelgard / die

Marſchallin von Villeroy , die Hertzogin von

Lesdiguietes , der Graf von Matignon , die Graͤfin
von Soiſſons , Madame von Mailly , der Marquis
von Allegre ,ꝛc. die beyſtehende Genealogiſche Ta -

bellen koͤrmen ziemlich deutlich zeigen / worauf ſich
ein jeder dieſer Prætendenten gegruͤndet/ den Printz
Conty außgenommen / welcher ſein Recht / dem

ſchon vermeldeten nach / in dem Teſtament / des

letztern maͤnnlichen Beherꝛſchers dieſer Grafſchaft
geſuchet . Denn die Tabell e A. leget
dar / daß ſich die Marggrafen von Baaden / der

Hertzog von Carignan , die Marſchallin von Ville⸗

Claſſen als roy , die Hertzogin von Lesdiguieres , der Graf von
Veꝛwand⸗ Matignon , die Graͤſin von Soiſſons auff die

geſteiffet / uͤberhaupt mit dem Anzlehen und Aus⸗

fuͤhren / dieſes Hauß Challon haͤtte mit der von

Burgund zu Lehntragenden Graffſchafft Neuf⸗
Chaſtell die Grafen Rolin und Ludovicum in der

Tabell & A, nach Burgundiſcher Art/ lubinfeu⸗
diret / daß die Toͤchter auch / ſo weit ſie vom Hauſe
NeufChaſtell / d. i . noch unverheuratet waͤren / ſuc⸗

cediren / und wenn Sie hernach heyratheten / in

ſolcher das Lehn auf ihre Nachkommen / Mann⸗

und Weibl . Geſchlechts / verfallen ſolten / derge⸗

ſtalt habe die Ilabella NeuſChaſtell erhalten / aber

hernach gefehlet/ daßſie ihre verheyrathete Schwe⸗

ſter Varennam zur Erbin davon eingeſetzet / worzu

Sie nicht befugt geweſen . Die von Challon haͤt⸗
ten nachgeben / und weil ſich Conrad / der Varenne

Sohn an die Schweitzer gehangen / dteſen mit

NeuſChaſtell belehnen muͤſſen / doch in der Maße
daß nur deſſen Deſcendenten vom Hauſe

NeufChaſtell ſuccediren / folglich die von der

Succeſſion ausgeſchloſſen ſeyn ſolten / welche vor
eroͤffnetem dehn in ein ander Haus / durch Hey⸗

rath / gekommen . Conradi von Freyberg Sohn
Johannes haͤtte dieſem zuwider ein Teſtament ge⸗

macht / und ſeiner Schweſter Mann / Rudolff den

VIII . Marggrafen zu Baden in Hochberg / als

Erben von NeufChaſtell eingeſetzt/ ohngeachtet die

Buͤrger in NeufChaſtell A0 . 1406 . bey der Be⸗

lehnung Conradi verſprechen muͤſſen : “ Wenn
Conrad von Freyberg oder ſeine Kinder dieten bißhe⸗

riger Be⸗

ſitzer

Verwandſchafſt mit denen beſtaͤndig geweſenen Graffſchafft NeuChaſtell weggeben/ verkauffen / 185
Beſitzern dieſer nunmehr erledigten Graffſchafft oder durch Teſtament jemanden ver⸗ichthja ,
und zwar dergeſtalt bezogen / daß die Marggrafen
von Baaden ſich auf ein Geſchlechts Pactum fun⸗

dirten / welches ſchon Ao . 13 56 . von gegenſeitiger
Succeſſion in alle Lande des zuerſt abſterbenden
Aſtes zwiſchen denen Badenſchen Haͤuſernaufge⸗
richtet / durch dieſes den letten Marggrafen von
Baaden⸗Hochberg mit Marggraff Chriſtophvon

Baaden / dem Stamm,⸗Vater aller noch lebenden

Marggrafen A0 . 1450 . wiederhohlet / und ſolchen
das durch andre eine Zeitlang uſurpirte oder ge⸗
brauchte Recht auf NeuChaſtell erworben / auch
dieſes um domehr befeſtiget worden / da Baaden⸗
Baaden muͤtterl . Seits mit von Franciſca von

Orleans - Longueville herſtammete / da des be⸗

ruͤhmten Helden / Printz Louis Fr . Mutter eine

Carignan zoge bloß ſeine Verwandſchafft mit der

Verſtorbenen an . Die Hertzogin von Lesdiguie -
res und die Marſchallin von Villeroy wuſten dar

Prinzeß von Carignan geweſen . Der Printz von Bern und anderweitig vielfaͤltig gehandelt ſol,

—5 ſie der Linie nach / die Verſtorbene am der Graſſſchafft NeuſCaſtell in der That bchaup

ſchaffen wolten / gantz oder zum Theil / ſo von /
ſolten gedachte Buͤrger und Einwohner aller

deren von Freyberg geleiſteten Pflichten ledig⸗
und voͤllig an das Haus Challon verwieſen
und geſallen ſeyn / als den Lehns⸗Herrn der⸗

Graffſchafft . „„ Wider dieſes alles haͤtte ſich doch

gedachter Hochberg / durch Huͤlſſe derer Schwel

tzer / bey der Graffſchafft erhalten / zu dem Ende

Verbuͤrgerung mit Bern und Solothurn errich /
tet / welches alles in der That zu hindern und zu aͤn⸗

dern Challon nicht maͤchtig gnug geweſen /

das doch ſeine Nicht⸗Einwilligung / zu Erhaltung
ſelnes Rechtes / beſtaͤndig bezeiget / den Marggraff
Rudolph vor keinen Vaſallen annehmen wollen /
auch Ludwig Printz von Challon und Orange bey

2

2

chem nicht beyzuſtehen / darwider doch Rudolphs
Sohm / Philtpp / auch die Mitbuͤrgerſchafft des

Cantons Freyberg erhalten / mithin die Inhabung

tet /
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tet / ( wie ſehr auch Chalon - Orange auf ſeine Ge⸗ ſtell und Zugehoͤr geweſen / und demnach biligdaß
rechtſame gedrungen /) und ſolche Grafftſchafft Selbige / ben dermahliger Erledigung / einſt an

1707. 1709 .
tendeneen

rechtmaͤßige Herren komme .

Preußen

Gruͤnde .

liſche und
daher ab⸗

ſtammen⸗
der Præ·

ſwondeibare

Hochberg/
Longucvil⸗

weiter durch ſeine Tochter Johannam an das

Haus Longueville u. ſ. f. gebracht .

Preußen fuͤgte/ in ſo fern es die Erbſchafft von

Oranten behauptete ( davon die Gruͤnde im XVI .

Thell dieſes Thentri A0 . 1702 , P. 819 . a ſeqq .

zufinden ) noch hinzu / daß das von Challonzum

Erben eingeſetzte Hauß Naſſau ebenfals der Lon⸗

guevilliſchen Inhabung der Graffſchafft Neuf⸗

Chaſtell widerſprochen / Renatus von Naſſau dleſe

Graffſchafft oon Ludwig dem II . von Longucville
begehrt/ daruͤber ſich Proceß erhoben / welcher von

dem Burgundſchen Parlament ju Dole , mit

Verguͤnſtigung Kayſer Carl des V. nach Mecheln

gebracht / daſelbſt von dem Hauſe Longueville wi⸗

derrechtl . deſeriret / hernach gleicher Geſtalt vor

dem Parlament zu Paris anhaͤngig gemacht wor⸗

den / lwo das Hauß Naſſau - Orange zuerſcheinen /
gar nicht verbunden geweſen . Der letzte Printz
von Chalon - Orange . aus dem Hauſe Naſſau /
Koͤnig Wilhelm / habe bey dem Nimweglſchen

Frieden ſein Recht noch gewahret / und ſich die Ke⸗

ſtitution aller Challoniſch Orangiſchen Guͤter

uͤberhaupt / mit Franckreichs Einwilligung / be⸗

dungen / bey dem Ryßwickiſchen Frieden elne dent⸗

liche Erklaͤrungunterm 5. Septemb . 1675 . dahin

gethan : Es ſey itzund an den / daß mittelſt dieſes

Friedens K. Wilhelm / in alle ſeine Guͤter/ Titul

und Foderungen hergeftellet werden ſolte ; unter

denen Gerechtſamen deſſelbigen fuͤude ſich auch der

Anſpruch auf NeuChaſtell / worvon Ihm ſo wohl

das Dominium directum als urile zuſtuͤnde / und

beydes / zum wenigſten bey dem Abſterben der Ma⸗

dame de Nemours , an Ihn kommen muͤſte. Da

es aber das Anſehen haͤtte/ ſamt wolte man in dem

zwiſchen dieſer und Printz Conty vorm Parlament

zu Paris obſchwebenden Procels die Gerichtbar⸗

keit / gezterm zu Liebe / auch auff die außer Franck /
reich gelegene Guͤter und nahmentlich die Graff⸗

ſchafft NeufChaſtellerſtrecken / ob gleich weder ein

noch ander Thell Recht darzu habe / und ſolche

Graffſchafft Frantoͤſiſcher Gerichtbarkeit gar

nicht untetworffen ſey : Als wolte Ihro Groß⸗

Britanniſche Majeſt . hiermit thre Befugniße an

NeufCChaſtell oͤffentlich bekandt gemacht haben / in

dem Vertrauen / es werde Koͤnigl . Maj. in Franck⸗
reich bey ihrem Vorſat / einen aufrichtigen Frte⸗
den zu erhalten / ſich in dieſem frembden und

ſeiner Gerichtbarkeit keineswegs unterworfſenen
Handel nicht mengen / und den freyen Lauf der zur

Zeit und an gehoͤrlgem Ort vorzunehmenden Be⸗

urthellung dieſer Sache / vorgezlemenden Richtern /
nicht hindern wollen ꝛc. Wie dergleichen Decla⸗

ration durch Engl . Geſandten in Paris wieder⸗

hohlet und auch ſonſt das Maſſau ⸗Oranglſche
Recht behauptet worden / kan im XV. Theil dieſes
Theatri p . 62 2. a . 64 4. a. erſehen werden .

Aus bisher angefuͤhrtem erhellet zur gnuͤge/
daß die Prætendenten vom Hauſe Challon der an⸗

dern Parthey von Baaden⸗Hochberg⸗Longuevil⸗
le u . ſ. w. vorgeruͤcket/ es ſey dieſe malã fide , oder /

widerrechtliche und ungewiſſenhaffte Inhaberin
oder Vorenthalterin der Graffſchafft Neuf⸗Cha⸗

Theatri Europæi XVIII . Theil .

beſchuldigte Hochberg - Longuevilliſche Parthey
anzog I . Neuf - Chaſtel waͤre ein teudum pro⸗
miſcuæ ſucceſſionis , darinnen auch die weibliche

Erben / und ihre Nachkommen beyderley Geſchlech⸗
tes / zur Lehens⸗Folge gelaſſen werden muͤſten;
Dann ſolches erwieſe nicht allein die Natur der

Burgundiſchen Lehen / welche nach Ottonis Friſin -

genſis , Chaſſanæi und vieler Exempel Zeugnuͤß
auch auf weibl . Deſcendenten verfielen / ſondern
auch der Neuf⸗Chaſtelliſche Lehens⸗Brteff / als

darinnen ausdruͤcklich enthalten / daß in ſolcher
Graffſchafft die dehens⸗Folge nach der Teutſchen
und nicht der dLongobarder Weiſe geſchehen ſolte .

II . Die Lehens⸗Regel ; Fœmina ſemel exclu -

ſa &c . wuͤrde von den wenigſten Lehens ⸗Lehrern
angenommen ; die meiſten hielten im Gegentheil
dafuͤr/ daß es ſich mit dem weiblichen Geſchlecht
wie mit dem Maͤnnlichen verhtelte ; Und ſolchem
nach haͤtte nach der Ilabellæ Tod die Succeſſion

ihrer Schweſter Varennæ , oder / welches eben das /
dieſer threm Sohn Conrado von Freyburg / und

nach Johannis von Freyburg Tod / denen Nach⸗
kommen ſeiner Vater Schweſter Annæ , oder der

Hochbergiſchen Familie von Rechtswegen ge⸗

buͤhret.
III . Daß in der Lehens⸗Formul , worinnen

Graff Luowig von NeufChaſtell ſeinen weiblichen
Nachkommen dte Lehens ⸗Folge bedungen haͤtte/
ausdruͤcklich einer oder mehrern Toͤchter Erweh⸗
nung geſchehe / woraus nicht undeutlich abzuneh⸗
men/ daß der Ilabellæ ,wennſie / wie erfolget iſt / ohne
Kinder ſterben wuͤrde / ihre Schweſter Varenne in

der Lehens Folge lubſtituiret worden waͤre / von

welcher die Hochbergiſche Prætendenten abſtam⸗
meten .

IV . Daß Graff Johannes zu Freyburg und

NeufChaſtell dieſe Grafſſchafft den Deſcenden⸗

ten von ſeiner Vater Schweſter / nemlich denen

von Hochberg / in ſeinem Teſtatmnent vermachet ;
welches Preußtſcher Seiten ſo viel weniger impu⸗
gniret werden koͤnte/ weil die Naſſautſche Familie

nicht anders / als per Teſtamenta Philiberti und

Renati , zum Beſiß der Chalon - Orangiſchen Laͤn⸗

der / und folglich eben denen Gerechtſamen auff
NeufChaſtel gekommen waͤre. Welchesauch el⸗

nen andern ſo viel weniger irren koͤnte/ weil die

Burgundiſche Lehen/ eben wie die Allodial , durch
den letzten Willen des Beſitzers vergeben wuͤrden/
ohne daß man noͤthig haͤtte/ jemandes Conlens

hieruͤberzuerſuchen .
V. Daß nach des Philiberti Tod / welcher der

Letzte von dem Hauſe Chalon - Orange geweſen/
die gantze Succeſſion und alſo auch dasDominium

directum von NeufChaſtell / denen Grafen von

Neuf- Chaſtel zufallen ſollen/ nicht allein wegen der

Abſtammung von des GraffJohannis V. zu Cha -

lon Tochter Alix , wie die Genealogie ausweiſet

ſondern auch wegen der Subſtitution welche der

Alix thren Nachkommen von threm Vater Johan -
ne IV . in ſeinem Teſtament geſchehen / wann

ſeines Sohnes Ludwigs Nachkommen abgehe⸗
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1707 . ſotten :
mWoſern ich ſteche ohre HinterlaſſungJlung eines Richters / die KriegesExpeditiones , 170) 3

„maͤnnlicher Erben / oder meine Soͤhne ſterben Kritges ⸗Zeiten / Minderjaͤhrigkeiten / und der⸗

„ ohne maͤnnl. Erben / oder meiner Soͤhne Soͤhne gleichen Impedimenta legalia , darxinnen die

ſfterben ohne maͤnnl . Erben / ſo lubſtituire ſch meine Præſcriptio nicht lleffe / abzoͤge ꝛc. ꝛc. Dieſerley

„ Tochter Alix , und ihre maͤnmiliche Erben . Wel. ] Dinge wurden von denen Prætendirenden Par⸗ Fr

„ cher Caſus Subſtitutionis nach Philiberti Todt theyen dem obgedachten Tribunal nach und nach 9
ſich zugetragen . Und ob zwar die Naſſauer / ver⸗vorgebracht / und wuſten de Fkantzoſen uͤber die ſpor

moͤg des Philibertiund Renati Teſtament / ſich in ſes hoch auffzumutzen / daß Valangin , Landron , f
Pofleſſion von Orange und anderer Guͤter geſetzet/ die Caſtellaney Colombier von dem Longuevilli- bei

ſo ſey die Sache doch noch vor dem Parlement zu ſchen Hauſt / neuerlicher Zeiten / acquiriret und 5
Pariß rechthaͤngig / und muͤſten die von Hochberg mit Neuſchaſtell verknuͤpfft worden / weshalben d·
und Longucville demnach wenigſtens ſo lange in ntemand anders daran was zu ſprechen und auch

Beſin von Neuſchaſtel gelaſſenwerden / biß ſolche Nenſchaſtelliſches Tribunal nichts daruͤber mit

Von Tha Succeſſions·Strittigkeit ausgemacht ꝛc. ꝛc. Recht zuerkennen haͤtte u. ſ . w.
Prerſtloniſcher Was hierauff Preuſſen / mit theils andern /uͤber. Was nun deſſen Meynung und der Ausſchlag hat

haupt geantwortet habe / iſt aus vorhin angefuͤhr ⸗gantzer Sachen geweſen / wird ſich bald zelgen / da ſchonr/e⸗

chen / ſtem von ſelbſt klar ; inſonderheit aber wurde bey ] wir die Handlung derer Partheyen erzehlet haben der Kahf.
werden / deren jede ihr beſtes that / auch ſich um⸗ Engel unp

Foͤrderung ihrer Sache moͤglichſt beworben hatte . Roe
Preuſſen war von guter Zeit her wachſam geweſen n
den Kayſer auch Engelund Holland dißfals zuge⸗ albitent
winnen / und als es Anno 1704 . den 28 . Octo , bedunteh
ber durch Vermittelung des von Marlborough
einen Tractat mit obgenannten Potentzien / wegen

Uberlaſſung eintger Voͤlcker nach Italien geſchloſ⸗
ſen / ſich die Verhelffung zur Neuſchaſtelliſchen
Erbſchafft zu bedingen / durch dieſe erwehntem
Tractat eingefuͤgte Clauſul :

Gleichwie Se . Majeſt . ( der Koͤnig in Preuſ⸗
ſen ) dieſes Corpo mit aller moͤglicher Macht zur

Wohlfart der allgemeinen Sache agiren laſſen
wird / und gleichwie esbilllg iſt / daß unter derſel⸗
ben dero eigene Wohlfart nicht verabſaͤumet werde :

alſo machet ſich der Kayſer / die Koͤnigin von Groß⸗
Britanten / die Herren General⸗Staaten und der

No . III . erinnert / daß die mehrere Töchter

von unverhetratheten zu verſtehen ; bey No . V. daß
das geruͤhmte Teſtament Johann des IV . von

Challon , niemahln in bewelſender Geſtalt / zum

Vorſchein gebracht / ſondtrn an deſſen Stelle eine

berkiſſene Charteque , ohne Krafft und Safft /
dargewieſen worden / alſo mit nichts erwieſen waͤ⸗

re / daß ſich dergleichen Teſtament jemahls in der

Welt gefunden / daß alſo auch von dieſem falſch⸗

vorgegebenen auff das wahre Teſtament des Phili⸗

berti von Oranien u. ſ . we gar nicht zu ſchlieſſen
ſey / der ja ſein wuͤrcklich und mit guter Befugnuß
habendes Recht an ſeiner Schweſter Kinder uͤber⸗

tragen koͤnnen / weil ihn / als Lehn⸗Herrn / nichts

gehindert . Bey No . VI . zeigte Preuſſen an / die

Verjaͤhrung haͤtte in dieſer Sache nicht ſtatt /
dann zugeſchweigen / daß nach der meiſten JCto⸗
rum Meynung dem Lehens Herrn ſein Lehen durch

Verjaͤhrung nicht entzogen werden koͤnte / ſo ſey

gewiß / daß der Beſitz von Neuſchaſtell dem Hau⸗
ſe Challon durch offenbahr unrechte und gewalt⸗
ſatne Mittel entzogen worden ; und die von Frey⸗
burg alſo immer in mala fide geweſen . Wann

aber auch die Præſcription ſtatt haben koͤnte / ſo

ſeye ſelbe doch weder nach dem Voͤlcker / noch nach

den Buͤrgerl . Geſetzen impliret ; dann nach jenem

waͤre keine gewiſſe Zeit determiniret / ſondern es

werde wohl animus derelinquendi angeſehen /
wann man nemlich ſein Recht in langer Zeit / und

da man Gelegenheit dazu gehabt / nicht geſuchet.
Dieſes alles aber finde ſich bey denen PrintzenChal-
lon - Orange nicht / denn es haͤtten dieſelben weder

Richter / noch Muͤhe/ noch Koſten geſcheuet /
um zu ihrem Rechte zu gelangen / es waͤre aber al⸗

les vergebens geweſen / da die von Hochberg von

den Schweitzern zu Bundesgenoſſen auffgenom⸗
men worden ; denn da der Kayſer und das Roͤm.
Reich nichts wider die abgefallene Schweitzer aus⸗

richten koͤnnen / ſondern ſich in die Zelt ſchicken
und ihren Anſpruch auff eine bequemere Gelegen⸗
heit ausſeßen muͤſſen / ſo ſey leicht abzunehmen /
was das ohnmaͤchtige Challoniſche Hauß wider

dieſelbe wuͤrde ausgerichtet haben / wann es ſein
Recht mit Gewalt der Waffen prolequiren wollen .

Ja auch de Jure Civili ſey noch keine Verjaͤhe⸗
rung vollzogen / wann man die Impedimenta der

Challon- Oraniſchen Printzen / als die Ermange⸗

————————————

nen Geſandten den von Stanian viel Muͤhe di⸗

get /da es nicht durch auswartlge Kriege gehtn.

Herr Hertzog von Savoyen hiermit anheiſchig /
daß man in denen Kriegs⸗Geſchaͤfften / welchein

Italien wider Franckreich werden vorgenommen
werden / ein gantz abſonderlich es Abſehen auff das

Intereſſe des Koͤnigs in Preuſſen / in Anſehung
desjenigen / welches er in ſelbiger Gegend haben
kan / richten wird ; abſonderlich aber auff ſein
Recht auff die Grafſchafften Neufchaſtel und Va⸗

langin , entweder dadurch / daß man Sr . Maje⸗
ſtaͤt dem Koͤnig in Preuſſen den Beſitz derſelben /
ſo bald es moͤglich iſt / verſchaſſen / oder daß man

weder Frieden noch Stillſtand mit Franckreich ma⸗

chen wird / ehe und bevor dieſelben wegen dero ob⸗

gedachter Rechte und Anforderungen gaͤntlich ver⸗

gnuͤgt ſeyn werden ꝛc ꝛc.
Dieſem zu folge thaten nun dermahlen Alllirte

Potenzien fuͤr Preuſſen das Ihre / und gab ſich/
nebſt Holland / nahmentlich Engelland / durch ſel

Neuſchaſteller auff Seiten Ihro Koͤnigl. Majeſt .
in Preuſſen zu lencken / mit denen Vorſtellungen /
daß ihr eigen Intereſſe , die Vermeidung der ſonſt
bevorſtehenden Gefahr und von Franckreich zu be⸗

ſorgender Uberwaͤltigung/ die Gleichheit der Re⸗

ligion u . ſ. w. ſolches erforderte / weil Franckrelch
nicht ruhen wuͤrde / biß es Neuſchaſtell unter ſich

gebracht / da es einen Frantzoſen zum Printzen be⸗

kaͤme / und haͤtte es dergleichen ſchon bewerckſtelll

dert.

land ia⸗

Engell⸗
und Hol⸗

tereſſiſt

ſich vor

Prtuſſen .
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dert worden . Von dem Koͤnigin Preuſſen waͤre

dergleichen nichts zu befahren / ſonderllch weil ſeine

uͤbrige Laͤnder weit von Neulchaſtel fich entlegen/
mithin des Landes Freyheiten deſto ſichrer befaͤn⸗
den ꝛc. Franckreich hatte ſeinen zu Genff haben⸗
den Reſidenten nach Neufchaſtelgehen laſſen / der

gegen obiges ſprechen und anzelgen muſte / er ſey

befehliget worden herbey zu kommen / um zu ver⸗

ſichern / daß ſein Koͤnig die Wohlgewogenheit commendirende :

continuiren wolte / welchedeſſen Vorfahren etliche Nachdem der oͤffentliche Ruff erſchollen war /
100 . Jahr durch der Graſſchaffe erzeiget / der⸗daß nach dem Abſterben der Hertogin von Ne- Biiefan
gleichen Würckung eine Erinnerung des ver⸗ mours uͤber der Grafſchafft Neulchaftel, welche ſie Proteſti⸗
gangenen und eine Verficherung des zukuͤnfftl. beſeſſen/ vielfaͤltge Streirigketten entſtanden / ſo rende
gen waͤre : Die Staͤnde wuͤrden dieſes Zwelffels hat uns auch der Durchlauchtigſte Koͤnig in Preuſ⸗Lantons.

—
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1707 . len wuͤrde / da es Preuſſen zu einem Fuͤrſten an 1707 .

naͤhmeꝛc. ꝛc.

Dieſes hatte nicht nur Kayſer / Engel / und Schwebiſ .
Holland zu Vorſprechern ſeiner Prætenſion , Recom ·
Schweden war auch bewogen worden / ſich bey benfin
zugeſellen und an die Proteſtirende Cantons zu Preuſſen
ſchreiben / ſelbigen die Foͤrderung Preußiſchen
Anſpruchs auf Neufchaſtell mit nachſtehendem re⸗

Franck⸗
keichs

Gegen⸗

ſſyruch zu
Faveur

ſeines

Landes
Praͤten⸗
denten .

in einemz

ſo weiſe und erfahrne auch gerechte Verſammlung
dermaln von ihrer alten und beftaͤndigen Gewohn⸗
heit ſich abbringen und verleiten laſſen wolle / Vor⸗

zu mercken / oder ſich / bey bekandter Souverainid

taͤt ihres Landes / durch betruͤgliche Verheiſſung
zu ſchimpfflichen Bedruckungen bewegen zu laſ⸗

ſen. Die Feinde Franckreichs brauchten zwey⸗

erley Mittel obgedachte Staͤnde von dem

Wege des Rechts zu verleiten / daß ſie ihnen
Nußzbarkeit und Gefahr vorſpiegelten / die⸗

ſe aber zu vermeiden / ſolten ſie / nach dem Vertrage
des von Stantan ſich keinen Herrn auffdringen

laſſen / den Engellatid und deſſen Allitrte ihnen

ſchon vor 3. Jahren beſtimmt . Solchergeſtale

haͤtte ehemals das hoffaͤrtige Rom andern Voͤl⸗

ckern Koͤnige und Herren gegeben . Neuſchaſtel
waͤre vermoͤgend geweſen bißher ſeine Freyheit ohne
Engellands Beyſtand zu erhalten / da es ſeinen
Geſetzen gefolget / die ihm ja viel zu lieb und ange⸗

legenſeyn ſolten / als daß es ſich / mit dero Hind⸗
anſetzung / dem Ausſpruch frembder Potentien un⸗

terwerffen wolte . Franckreichs Nachbarſchafft
haͤtte bißher der Grafſchafft keine Gefahr noch

Schaͤden / vielmehr Wohlfart und Nutzen ge⸗

bracht ; dieſes bezeigte die Erfahrung / und waͤre

der Koͤnig in Franckreich / die Ruhe von Neuſcha⸗
tel zu erhalten / nicht durch auswaͤrtige Kriege / ſon⸗
dern durch elgene Gewogenheit getrteben worden :

Man muͤſſe ja dem Koͤnig von Preuſſen ab Seiten

ſeiner Befoͤrderer nicht viel Guts zutrauen / da

man die Sicherſtellung der Grafſchafft / auff ſei⸗
ne und ſeiner Laͤnder Entfernung und Entlegen⸗

ohne erkennen / dieweil nicht glaublich / daß eine ſenverſichert / daß ihm dieſelbe vermoͤgedeutlichet

traͤge zu hoͤren/ deren gifftige Schaͤdlichkeit
leicht

Erb⸗Folge zugehoͤre / mithin auch uns erſuchet /
daß wir bey dero Canton / welcher mit denen von

Neufchatel durch ein gantz genaues Verbindniß
verknuͤpffet / und dannenhero nicht unbillich davor

gehalten wird / daß dteſelbe bey ihnen vlel Anſehen
haben / zu Erlangung ſeines Rechtes / unſere
Freundſchafft anwenden moͤgten .

So koͤnnen wir / ob wir ſchon keineswegeszweif⸗
feln / dieſelben werden / vermoͤge ihrer alten Auf⸗
richtigkeit / dasjenige vor recht erkennen / und der

verbundenen Republic rathen / was billich / recht
und heilſam zu ſeyn erachtet werden wird / dennoch
nicht unterlaſſen / dem Verlangen eines freundlich⸗
gellebten Koͤnigs / mit welchem wir auffs genaue⸗

ſte verbunden ſeynd / nachzutommen / ſondern ha⸗
ben denenſelben andeuten wollen / daß gleich wie

wir ſonſten ſein Interelle willigſt zu befoͤrdern ſu⸗
chen / wir dennoch in dieſer Sache einen um ſo viel

deſto erfreulichern Fortgang wuͤnſchen/ weil wir

ſicherlich hoffen / es werde der Religtons ⸗Sicher⸗

bett an denſelben Orten durch dieſes Mittel nicht

wenig geholffen werden . Dannenhero wird es

uns angenehm ſeyn / wenn wir erfahren / daß un⸗

ſere kecommendationzur Beſchuͤtzungder gerech⸗
ten Sache / welche der Durchlauchtigſte Koͤntg
in Preuſſen zu haben vermeinet / einigen Nach⸗
druck gehabt habe / die wir denenſelben nebſt dero

„Republie mit aller Gunſt Gewogenheit zugethan
ſeynd / und dieſelbe dem Schutze GOttes befeh⸗
len . Gegeben in unſerm Haupt Quartier zu

Rannſtadt den 15. ( 256. ) Aug . 1707 .

Carolus ,

heit geſetzet proteſtirende : Volck und deutſches
Geld habe Neuſchaſtel / zu Erhaltung ſeiner Frey⸗
heit nicht bedurfft / als lange es Longueville be⸗

herrſchet hat / und der Religions ⸗Unterſcheid
zwiſchenFuͤrſten und Lands⸗Jnwohnern werde ins

kuͤnfftige ſo wenig als in vergangenen geſchehen/
Schaden bringen . Zu verwundern waͤrees /

daß auch Holland die Neufchaſteller noͤthigen helf·
fen wolte / ſich Preuſſen / wegen deſſen Anſpruch
auff Koͤnig Wilhelms Erbſchafft / zu unterwerſ⸗
fen / daes ſich doch nicht getraute in ſeinem eigenen
Lande den Streit uͤber andere Stuͤcke ſolcher Erb⸗

ſchafft zwiſchen Preuſſen und Gegenthell auszu⸗

machen . Es ſcheute dißfalls die Gefahr und Un⸗

ruh vor ſich/ wolte aber Neuſchaſtel in derzleichen
ſtũrtzen / als dem es an Widerwaͤrtlgkelt nicht feh⸗

Franckreich gieng auch den Weg und ließ denenPuiſſeux
Cantons durch den Puiſieux vorſtellen / wie er die erlaͤſſet
Neufchaſteller Staͤnde unter Frantzoͤſiſchen Præ-Nranttf
tendenten zu richten und zu waͤhlen die Freyheit Praͤten⸗
laſſen wolte / doch nicht leyden koͤnte / daß dieſer denten .

threm wohlbegruͤndetem Rechte der unbegruͤndete
Anſpruch Brandenburgs vorgezogen wuͤrde/ wel⸗

ches auch die Cantons verhindern helſſen moͤchten/
weil ſonſt Unruhe und Krieg entſtehen muͤſte/ das

Anbringen war dieſes Inhalts :

GroßmoͤgendeHerren !

Nachdem mein allergnaͤdigſterHerr der Koͤntg
vor gut befunden / einem jeden unter denen Fran⸗
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17096 , goͤſiſchen Herren Praͤtendenten die Sorge und

Freyheit zu uͤberlaſſen / daß ſie thr Recht zu der

Erbfolge von Neufchaſteldurch den ordentlichen
Weg verfolgen koͤnnen / und nachdem Sr . Maj .

Meynung iſt / keinem ihren Unterthanen zum

Nachtheil eines andernzů willfahren⸗ ſondern nur

allein zu verhindern / daß denenſelben der Chur⸗

fuͤrſt von Brandenburg und die uͤbrigen auslaͤndi·

ſchen Praͤtendenten nicht vorgezogen werden / ſo
habe ich meinen Großmoͤgenden Herren dleſerwe ·

gen ſo lange nichts vorſtellen wollen/ als ich ge⸗
glaubet daß das in der bloſſen Einbildung beſtehen⸗

de Recht des Churfuͤrſten von Brandenburg die

Oberhand uͤber das unſtreitige Recht derer Fran⸗

oͤſiſchen Praͤtendenten nicht haben wuͤrde. In⸗
dem ich aber erfahre / daß ſich dieſes Fuͤrſtens Par⸗

they zu Neufchaſtel verſtaͤrcket / und daß elnige

Privat - Perſonen dieſes Fuͤrſtenthums / welche von
demjentgen / was zu ihrem wahren Nutzen gerei⸗

chet / uͤbel unterrichtet ſeynd / die Urſachen / wel⸗

ſche der Herr von Metternich ihnen vorſtellet / um
Preuffen / das Recht ſeines Herrn zu behaupten / gar zu guͤn⸗

ſtig anhoͤren/ ohne dasjenige Ubel zu betrachten/
welches die von Neulchaſtel uͤber ſich ziehen wuͤr ·
den / ſo ferne ſie einen Auslaͤnder vor thren Ober⸗

Herrn erkenneten / welcher mit denen Feinden des

Koͤnigs wuͤrcklich verbunden iſt/ und deſſen Laͤn⸗
der folglich ſich in der Gefahr befaͤnden/ allen den⸗

jenigen Contributionen unterworffen zu ſeyn/ wel⸗

che Se. Majeſtaͤt mit Recht aus denenſelben for⸗

dern koͤnten / ſo wende ich mich zu ihnen / Groß⸗
moͤgende Herren / um ihnen die Meynung des

Koͤnigs zu hinterbringen / was maſſen er nemlich
nicht dulten wird / daß die Erdfolge von Neut⸗

chaſtel auff einen andern falle / als auff einen un⸗

ter denenjenigen Praͤtendenten / welche ſeine Un⸗

erthanen ſeynd/ alldieweil dieſes die eintzigen ſeynd /

welche ein billigmaͤßtges Recht haben; Daß es

nicht anders als mit Widertwllen geſchehen wird /
wenn ſich Se . Majeſtaͤt genoͤthiget befinden / ſich

dererjenigen Mittel zu gebrauchen / welche denen

in dedrohl von Neulchaſtel nicht allzu angenehin ſeyn koͤnnenz
Terminis . Daß dieſe Betrachtungen kraͤffttg genug ſeyn ſol⸗

len / um ſie zu verhindern / daß ſie denen eingebil⸗

deten Anſpruͤchen des Churfuͤrſten von Branden⸗

burg nicht in dem geringſten Dinge willfahren ;
Daß die mit Neufchaſtel verbundene Cantons in

Betrachtung zlehen muͤſſen/ was maſſen ein ſol⸗

cher Fuͤrſte / welcher ſich jederzeit vor des Koͤnigs
Feind erklaͤret / und zwar ohne eintzige abſonderli⸗

che Urſache / ſondern eintzig und allein / weil er ver⸗

bunden iſt / nothwendig dem Schickſal des Roͤm.

Reichs zu folgen/ ſelbige offtermals in verdrießli⸗
che Streitigkelten verwickeln werde / wenn er ihr

Bundsgenoſſen wuͤrde ; Daß / ſo bald der Krieg

zwiſchen ſeiner Crone und dem Reich wlederum an⸗

gienge / Se . Majeſl . verbunden waͤren / die von

Neufchaſtel als ſeine Feinde anzuſehen / und folg⸗
lich rechtmaͤßige Vorſichtigkeit zu gebrauchen / um

dem Vorhaben eines auslaͤndtſchen Fuͤrſten zuvor

zu kornmmen / welcher ein Beſitzer deſſelben ſeyn
wuͤrde; Daß ſeine Majeſtaͤt nicht wiſſen / was

daraufſ ſolgen werde / daß ſie auch nicht gut dar⸗

Beſchreibung

vor ſeyn koͤnnen / unerachtetder groſſen Neigung / geifil . Aemntern ausgeſchloſſen / auch dteſes von

welche ſie jederzeit zu denen loͤblichen Cantons ha
ben wollen ; Daß es bey ihnen lleget / dieſes zu

erwegen ; Daß es ihre Weißheit erfordert / die⸗

ſem Ungluͤcke zuvor zu kommen / gleich wie es auch

die Billichkeit derer von Neufchaſtel erfordert / auſ
die Rechte derer Unterthanen der Grafſchafft
Neufchaſtel Achtung zu haben . Ich erſuche fie
derowegen / Großmoͤtzende Herren / ein Abſehen
auff dasjentge zu haben / was ich ihnen von we⸗

gen meines allergnaͤdigſten Herrn / des Koͤntgs/
vorſtelle / der Regierung und Stadt Neutchaſtel

hiervon ohne Zeit⸗Verluſt Nachricht zu geben/ und
ſie zu ermahnen / daß ſie ſolches in Obacht nehmen
moͤgen.

Bey dieſen Dingen gedachten die Neufchatelli⸗
ſchen Staͤnde / vor umſtaͤndlicher Unterſuchung
eines jeden Praͤtendenten ſonderbahrer Gruͤnde /
ihre Freyheit uͤberhaupt veſt zu ſtellen / und eintge
allgemeine Articul und gleichſam Capitulations -
Puncte auffzuſetzen / die jeder Praͤtendent halten zu
wollen ſich verbinden ſolte / auff den Fall etwa

Urtheil und Recht ihm die Herrſchafft uͤber Neuf⸗
chatell zuwendete / und war ſolcher Articul⸗In ,
halt folgender maſſen bewand :

I . Solte die Rellgion usveraͤnderlich in der⸗

maligen Zuſtand erhalten /
II . Zu dem Ende die ſeither der Relormation

eingefuͤhrte Proteſtirende Religlon im gantzen Lan⸗

de⸗ Landeron und Creſſier ausgenommen / allein

geuͤbet/ doch dem Fuͤrſten oder deſſen Stell⸗Verwe⸗

ſer in der Reſidentz die Privat /Ubung ſeines Got ,

tesdienſts fuͤr ſeine Perſon / Famille und Hauß⸗
genoſſen / zugeſtanden /

III . Die KirchenZucht und Ordnungen in

Conſiſtoriis und Verſammlung der Pfarren / wie

bißher gewoͤhnlich beobachtet / auch gedachter Ver⸗

ſammlung alle Berechtigungen / ſonderlich biß
hieher beſeſſene Befugniß Kirchen ⸗Diener zuer ⸗

waͤhlen / ihnen ihre Verrichtungen auff eine zeit

lang zu verbieten / ſie gar ab / oder / an andre

Oerter zu ſetzen / die Kirchen⸗Sachen zu beur⸗

theilenohnverhinderlich conſervirt / auch / wenn

Kirchen ⸗Diener und Volck eine neue Kirche er⸗

bauen und die noͤtige Unkoſten ausfinden wolten /
der Landsherrliche Conſens , auff Erfordern / ſo

weites noͤthig / ertheilet
IV . Und / da ſeither der Reformation die

Kirchen⸗Gefaͤlle in des Landsherrn Haͤnden be⸗

findlich ſind / und es hier auch dar an Mitteln

mangelt dem Volck noͤtige Unterrichtung zu beſtel⸗
len / alle Jahr von ſolchen Gefaͤllen / um es an

Ort und Stell anzuwenden / ausgemachet und

eingehoben /
V. Keinem / als an dem Orte ſeiner Reli⸗

gion / zu wohnen verſtatter / demnach wer Cathol .
oder Reformirt wuͤrde / an die Oerter ſeiner neuen

Glaubens⸗Genoſſen zu ziehen angehalten /
VI . In Cathol . Orten Catholiſche / an Re⸗

formirten Refſormirte zu Bedienungen genom /
men /

VII . Alle Nicht⸗Eingebohrne des Landes / ob

ſie gleich naturaliſiret / oder / von naturaliſirten

Eltern gebohren / von allen weltl . Kriegs / und
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Schweitzerlſche Geſchichte.
Eingebohrnen / aber auſſer dem Lande wohnenden

und in frembden Dienſten ſtehenden verſtanden /
doch die Perſon des Gouverneurs unter dieſem

Punet nicht gemeinet / auch der Geiftlichkett / im

Fall der Noth / Auslaͤnder zum Kirchen ⸗Dienſt
zu berufſen / nachgelaſſen ;

VIII . Dieſemnach auch / vermoͤge habender

Freyheits⸗Briefe / denen Lands⸗Inwohnern die

Freyhelt auſſer Lands zu reiſen / auch einem mit

dem Fuͤrſten von Neufchaſtell , als ſolchem / nicht

im Krieg ſtehenden Herrn / im Felde zu dienen er ⸗

laubet / doch kein Volck im Lande ohne Verguͤnſti⸗
gung geworben / das Land in keinen Krieg verwi⸗

ckelt noch deſſen Einwohner zum Waffen / es ſey
denn zur Beſchirmung des Vatterlands / und

wenn der Fuͤrſt von Neufchaſtell , als ſolcher / zu
Krlegen haͤtte/ gehalten / ſondern / ſo lang nicht
die gantze Schweitz in dle Fehde eingewickelt / eine

genaue Neutralitaͤtbeobachtet /

IX . Die Gerechtigkeit im Gericht jedem ſchleu⸗
nigſt verſchaffet und deshalben

X. Die Staͤnde alle Jahr / wenlgſtens ein⸗

mahl im Monat May verſammlet / auch die auſſer⸗
ordentliche Zuſammenkuͤnffte / nach errichteten
Ordnungen / nicht unterlaſſen ;

XI . Die Lands Gewohnheiten durch Fuͤrſtli⸗
che Anſtalt ohngeſaͤumtuͤberſehen / erlaͤutert / ge⸗

beſſert / vermehtt und ohnabbruͤchig derer Lands⸗
Freyheiten ſchriſſtlich verfaſſet und dargeleget /

XII . Die Anſpruͤche herrſchafftl . Bedienten

klar vorgetragen / und alſo/ ob ſie bůrgerl. oder pein⸗
lich wider jemanden handeln wolten / deutlich ge⸗

meldet / ind dieſes alles ſo/ daß keine weitere Unord⸗

nung daher erfolgte / eingerichtet /
XIII . In die Beſtallungen derer Gerichts ⸗Be⸗

dienten / an ſtatt der Worte : So lang es uns

gefallen wird ꝛc. die Clauſul : So lang ſie
ſich geziemend verhalten ꝛc. geſeßet / und we⸗

der ſie noch Notarien / man habe ſie denn einer

Unthat uͤberfuͤhret/ ihrer Verrichtung entſchlagen/
XIV . Die Ehen / biß auf leibliche Geſchwiſter

Kind / frey gelaſſen und wegen derer auſſer ſolchem
Grad ſich findenden Perſonen keine Dilpenſation,
wider die Grundſaͤtze Reformirter Religton / noͤ⸗

thig erachtet /
XV . Die Neuerungen in VerEydigung derer

Notarien abgeſchafft und alles auff den Fuß ge⸗
flellet /

XVI . Demkuͤnfftigen Fuͤrſten freygebig / aber

aus ſeinem Beutel ohne Beytrag des Landes / zu

ſeyn niche verwehret /
XVII . Der kuͤnfftigeFuͤrſt alle Zeit / nach ſeiner

Erkennung u. Inveſtirung / der Stadt Neuſchaſtel
und denen Staͤnden gewoͤhnlichen Eyd in Perſon /
oder / durch einen Gevollmaͤchtigen abzuſchweren
angehalten / und von Ihm noch uͤberhaupt verheiſ⸗
ſen und zugeſaget werden / daß Erzuglelch darmit

befeſtiget und beſlaͤttiget haben wolle / ſo weit es noͤ⸗

thls / dieGrund Geſetze und Gewohnheiten des

Staats mte eingeſchloſſen / bevorſtehende Artieul /
alle ſo geiſt⸗als weltl. Rechte / und Freyheiten / gute
alte geſchriebene und ungeſchrtebene Gewohnhei⸗
ten aller und jeder den Neuf ChaſtelllſchenStaat
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ſtetswehrende Perſonen oder Sachen betreffenoe
Zulaſſungen / von was Art und Natur ſie ſeyn
moͤchten / ob ſie viele zuſammen oder eintzelne inſon⸗
derheit betraͤfen / ſie moͤchten durch ehmalige
Fuͤrſten oder ihre Vormuͤnder / auch nahmentlich
durch letztere Fuͤrſtin / Madame de Nemours , ge⸗

geben ſeyn te .

Dieſen General- Articuln hatte der Printz von

Conty , ſo bald Er threr kundig worden / die Ge⸗

nehmhabung ertheilet / mit dem Beyſatz / Er wolle /
ſeine auffrichtige Zuneigung vor des Landes Beſte
an den Tag zulegen / und allen widrigen Ausſtren⸗
ungen zubegegnen / noch folgende ſeine Perſon an⸗

gehende Puncte hinzufuͤgen und kraͤfftiglichſt ver⸗

ſichern
I . Alles von Madame de Nemours verſpro ,

chene und zugelaſſene genehm zu haben/
II . Nach erlangter Inveſtitur zu declariren /

daß der Staat ntemals / ohne Bewilligung der

Staͤnden und Gemeinden / ſolte veraͤuſſert werden

koͤnnen.
III . Feſt zuſtellen daß ſeine Nachfolger / wenn

Ste biß auf zwey Grade Frantzoͤſiſcher Cron⸗

Folge nahe kaͤmen / verbunden ſeyn ſolten elnen

andern Fuͤrſten/ mit Genehmhabung deren Lands⸗
Staͤnde und Gemeinden zu benennen .

IV . Die Cammer⸗Gefaͤlle auf dem alten Fuß
zu laſſen und niemahls einen Pacht einzufuͤhren
oder zuverſtatten .

V. Das ſo genannte Fuͤrſten⸗Recht / oder / ein

Gefaͤll unter dieſem Nahmen auſſzuheben .
VI . Die Bete nachzulaſſen und uͤbrigens alles

zuzuſtellen / was man nur vernuͤnfftigerWetſe von

ſeiner Guttheit und Großmuͤthigkeit begehren
koͤnte .

Uber alles bevorſtehende haͤndigte der Printz
von Conty ein foͤrmliches Verſicherungs- Inſtru -
ment auß / das guͤltig ſeyn ſolte / da man Ihnzum
Fuͤrſten von Neuchaſtell erklaͤrte / und war in

ſelbigeminſonderheit enthalten / es ſolte alles Zuge .
ſtandene als ein Reichs . Grund⸗Geſetzt angeſehen /
und das Land ſeines Huldigungs⸗Eydes erlaſſen
ſeyn und geachtet werden / wenn Er oder ſeine

Nachfolger etwas dargegen handelten . Ab Sei⸗
ten Villeroy und Matignon verſtand man ſich zu

einem gleichmaͤßigen / der von Metternich aber

Von Pr .
Conty
confirmipt

auch mehr
hinzu ge⸗

than .

lleferte ein Memorial aus / dahingehende / daß Er

Kraft habender Vollmacht / vorhin angefuͤhrte Ge⸗
neral- Articul, im Nahmen Koͤn. Maj. zubekraͤffti⸗bekraͤfftigt
gen bereit waͤre/ gleichwie ſchon ein Mehrers dar / ſie auch

geboten worden / denn dieſe haͤtten befohlen nicht

nur alle Freyheiten und Gerechtſame ven Neuf⸗
Chaſtell ſorgfaͤltig zuerhalten / die ſo alt als der

Staat ; ſondern auch alle hernach erlangte Privile⸗

gien zu beſtaͤtigen/ und was mehrnuͤßlich und vor⸗

traͤglich erfunden werden moͤchte/ die Religton zu

handhaben / das Land ſicherzu ſtellen / zwiſchen
Fuͤrſten und Staͤnden zuverhuͤten / die Beſchwe⸗
rungen eines jeden ins bꝛſondre abzuwenden / und

alle vernuͤnfftig zubegehrende Vortheile zuerthei⸗
len . Dieſemnach confirwirte Er die gedachte
General - Articul , erſuchte um eine Erklaͤrung des

V. VI . VIII . nicht Schwierigkeit wegen ihrer Be⸗

Preußen
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allem zů wiſſen / hoffend / man wuͤrde keinen Zwel⸗
fel wegen wircklicher Erſuͤllung dieſer Zuſage ha⸗
ben / doch moͤchte der loͤbl. Canton Bern Richter

Unter Ga .

rantie von

Engel u .

Holland .

Rang⸗
Streit

zwiſchen
Preußi⸗
ſchen Ge⸗
ſandten u.

Pr. Conty .

wiſchen Ihro Koͤnigl. Maj . und denen Staͤnden

ſeyn / was die beſtaͤttigte alte und verſprochene neue

Freyheiten / Gerechtſame u .ſ . w. anbetroͤffe. Er

erklaͤrte uͤber dieſes / wie Koͤnigl . Majeſt. nicht nur

gerne ſehen wuͤrde wann Engel / und Holland Ga -

rants oder Buͤrge in Anſehung des alſo geredeten
würden / ſondern daß ſie auch mit Freuden dieſe

Potentzien zu Ubernehmung einer ſolchen Buͤrg⸗

ſchafft ſelbſt bewegen wolten . Wolte man ſagen/
daß die Frantzoͤſiſche Pretendenten auch groſſe Er⸗

bietungen zuthun wuͤſten; So fragte ſichs doch

wo dle Verſicherung verhanden / daß Ste von ſich

gegebnes Wort halten wuͤrden ? Ob gleich ihre

Meynung redlich gnug ſeyn moͤchte / doͤrfften Sie

doch ſo wenig Jreyheit vor ihrem Koͤnige der nach ·
zukommen haben / als wenig der von Conty be⸗

maͤchtigt geweſen / denen Inwohnern von Ora⸗

nien ſein Wort zuerfuͤllen. Bern / wie maͤchtig es

waͤre/ wuͤrde ſchwerlich / ohne Beyſtand Kayſ . Al⸗

llirten / hinlaͤuglich ſeyn / NeufChaſtell wider

Franckreich und Frantzoͤiſche Prætendenten zu⸗

ſchirmen . Der Printz Conty verſpraͤche das

Recht nicht veraͤußert zuwerden / welches doch die

Graffſchafft ſchon haͤtte/ und doch nicht laͤnger / un⸗

ter ſeiner Regierung / behalten wuͤrde / als es der

Hof zu Paris haben wolte / da muͤſtees denn das

Schickſall erfahren / ſo Bretagne , Bearn und meh⸗
rere Franckreich einverleibte Provinzien gehabt .
Das uͤbrige Verſprochene ſey ſchon in des Staats

Haͤnden. Es waͤre ihm auch leicht geweſen noch

unendlich viel zuverſprechen / da ihm vor die⸗

ſem ſchon auf eine feyerliche und unveraͤnderliche
Weiſe alle Forderungen an NeufChaſtell abge
ſprochen worden . Es muͤſten aber die Staͤnde
nicht dencken / ſamt wolte man ſie durch diſſeitige
An Erbeitungen zu verblenden ſuchen / daß Sie

etwas Ungerechtes thun ſolten ; indem die Gerecht⸗
ſame S . Koͤnigl. Majeſt . an Neuſchaſtell ſo klar

und unbegruͤndet / daß Ihnen jeder Billigkeit lie⸗

bender Beyfall geben wuͤrde. Ihre Majeſt . haͤt⸗
ten eine ſonderbahre Neigung zu einem mit Ihr
gleich/ heilige Religton bekennenden Staat / ſuchten
ihre groͤfte und recht Majeſtaͤtiſche Vergnuͤgung/
Unterthanen mit Lindigkeit zu regteren und dero

Gluͤck zufoͤdern / faͤnden auch eine beſondre Llebe zu

dieſes dandes Inwohnern / und das waͤren die Ur⸗

ſachen/ weßhalben Ste ihre Gewogenheit itztmahln
mitthellen wollen und forthin wuͤrden ꝛc.

Die foͤrmliche Ratification aller von Preußi⸗
ſchen Geſandten dergeſtalt verſprochenen Dinge
folgte auch unter groſſen Koͤnigl. Preußiſchen In⸗
ſiegelzund gleng unter dieſen Dingen die Zeit hin/
daß es mit dem einbrechendem 2 6. Auguſti zu der

Sitzung des gewoͤhnlichen Tribunals und zu Vor⸗

nehmung dieſer wichtlgen Sache kommen ſolte / es

fiel aber etwas ein / ſo noch einen Anſtand verur⸗

ſachte/ weil nemlich der Preußiſche Abgeſandte mit

dem Printz Conty in Rang⸗Streit gerieth / und

vor dieſem die Hand / bey offentlicher Erſcheinung

eines gekroͤnten Hauptes haben wolte / darwider

Beſchreibung
aber Printz von Conty ſich ſtrebte / anziehende
daß die Fuͤrſten von Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Gebluͤ⸗
te denen Cardinaͤlen die Hand nicht gaͤben/ ſo doch
Koͤnigen gleich ſeyn wolten / und koͤnte Er noch
wentger dergleichen einem Koͤnigl. Abgeſandten
zuffehen / ich ſchweige denn dem Preußiſchen / deſſen
Principal in Franckreich noch nicht fuͤr einen K6,
nig/ ſondern nur fuͤr einen Hertzog in Preußen und

uͤber dis fuͤr Churfuͤrſten zu Brandenburg erken⸗
net wuͤrde. Der Preußiſche Geſandte beſtund
darauf / daß ſein Principal in der That ein Koͤnlg/
Franckreich erkenne Ihn dafuͤr oder nicht / aller⸗

dings / und Er deshalben / einem Frantoͤlſchen
Printzen vom Gebluͤt/ ſonderlich auſſerhalb Franck⸗
reich / die Hand zugeben nicht befugt oder verbun ,

den ſey / da ja die Printzen vomGebluͤt mit unter die

Unterthanen des Koͤntgs von Franckreich / in ih⸗
rer Art / gezehletwuͤrden / u. ſ. w. die dem Repræ .
ſentanten eines Koͤnigl. Souverainen Monar⸗

chens den Rang nicht ſtrittig machen koͤnten.

Hieruͤber wurde die Sitzung des Tribunals biß in

September ver ſchoben / umb nachzudencken / wie die /

ſenſtrittigem Zufall abzuhelffen. Meitlerwwell mengte

ſich Franckreich in den Handel und ließ durch ſei⸗
nen Geſandten in der Schweitz / Puiſicusn , denen

Staͤnden in NeufChaſtell ſchreiben: Sie muͤſten
nicht verſtanden haben daß der Koͤnig in Franck /
reich ihnen zu Llebe / und denen geſͤmmten Schwel⸗

tzern kein argwoͤt niſches Nachdencken zumachken/
die NeufChaſtelliſche Haͤndel denen ordentlichen

Richtern zur Erkaͤntnis und Entſcheidung uͤber⸗

laſſen / und ſich weder des von Conty noch andrer

Frantzoͤtſchen Prætendenten angenommen habe.
Er bliebe auch noch / aus angezognen Urſachen / auf
dieſem ſeinen Entſchluß / haͤtte aber befohlen Ihnen
zuſchreiben / Er koͤnne / ohn Mißvergnuͤgen /nicht

vernehmen / daß man zu NeuſChaſtel der Ehr⸗Er⸗
bietigkeit vergeſſen wolte / die man denen Printzen
von ſeinem Gebluͤt ſchuldig waͤre. Wenn gleich
der neue von Churfuͤrſten zu Brandenburg vor ei⸗

nigen Jahren angenommene Titul durchgehends
als doch nicht geſchehen / erkennet und feſtgeſtelle .
worden waͤre/ ſo wuͤrde es doch ſeinem Ambaſſa⸗

deur nicht zukommen / eine ſo nichtige / ungegruͤn
dete und in ſeltſamen Einbildungen beſtehende
Forderung zu thun / daß ihnen ein Frantzoͤſiſcher
Printz vom Koͤnigl. Gebluͤte weichen ſolte / als

wormit man nur ſuchte der Haupt⸗Sache Hinde⸗
rung zu machen . Der Koͤnig verſaͤhe ſich dem

nach / es wuͤrden die Staͤnde ohngeſaͤumt noͤthtge
Mittel ergreiffen / ſichſolcher Einbildung des Bran⸗

denburgiſchen Miniſtres zuwiderſetzen / die ohne
dem auff nichts anders als Boßheit oder Unwiſ⸗
ſenheit beruhete / und worbey Ihro Majeſtaͤt / bey
entſtehender Aenderung / gezwungen ſeyn wuͤrde

ſolche Wege zu gehen/ die von ihren bißher in Neu⸗

Chaftelliſchen Handel gehegten Gedancken des

Friedens und der Lindigkeit gar unterſchieden ſeyn
moͤchten . Denn ob gleich im Grunde der Sache
Selbte bey einmahl gefaſtem Schluſſe bllebe / lleſſe
ſie doch bekant machen / daß der gegen Printzen th⸗
res Gebluͤts vergeſſene Reſpeck ſie mit ruͤhrte/
welchen ſie demnach zu retten nicht unterlaſſen koͤn⸗

te . Ihn / den Puiſieux , wundre ſehr/ daß die0
derer Staͤnde Verſammlung / als Abgeſandter

Staͤn,
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genommen / das mit ſo harten Worten gegen ih⸗

ren Bundszenoſſen / den Koͤnig in Franckreich

angefuͤllet waͤre / davon er aͤber noch keinen Be⸗

richt nach Hof erſtattet / in der Hoffnung / daß

ſie forthin kluͤger ſeyn und dergleichen nicht mehr

annehmen wuͤrden ꝛc.

Dieſe Erinnerung ſchten an manchen Orten

gruͤndliche ztemlich hart zu ſeyn / wormit doch nichts ausge⸗
Elklaͤrun
nicht nach

Fugeben .

grichtet wurde / weil der Koͤnig in Preuſſen ſeinem
Ambaſſadeur Befehl ertheilte dem Printz Conty

nicht nachzugeben / da es ohnedem auſſerhalb
Franckreich und was in ſelbigem anders begehret
wuͤrde/ von daſelbſtigen Ambaſſadeurs freinbder

Potenzten nicht angenommen / der gantze Streit

auch eine Sache waͤre / darinnen die Staͤnde von

Neuſchaſtell nichts zu entſcheiden und gar keine

Gerichtbarkett haͤtten / daß alſo zu verwundern ſey
warum der Puiſieur ſich an ſie gewendet / und ih⸗
nen / unter Bedrohung des ſonſt mit ihnen anzufan⸗
genden Kriegs / zumuthen wollen / daß ſie ſich un⸗

befugter Dinge unternehmen und uͤber den Rang
auswaͤrtiger Souverains richten ſolten u. dgl. m.

indem ſein an die Neufchaſtelliſche Staͤnde disfals
geſchriebener Brlef dergeſtalt heraus kommen :

Ob er gleich vorher gewuſt / daß ſein Koͤntg nicht

nachgeben wuͤrde/ haͤtte er doch deſſen ausdruͤckli⸗

chen Beſehl abwarten wollen / ehe er ſeine Mey⸗

nung uͤber die Art und Weiſe eroͤffnete / wormit

ſich Mr . Puiſieux in den Handel gemenget . Wenn

die Sache in Franckreich vorgegangen / wuͤrde

man ſich uͤber des Printz Conty Begehren ſo ſehr
nicht wundern / well daſelbſt die Printzen vom Ge⸗
bluͤt denen Cardinaͤlen zu weichen angewieſen /
doch den Beſcheid anbey erhalten / frembden Am -

baſſadeurs den Rang nicht zu geben/ aber aus eil⸗
ner Staats⸗Urſache / daß jene mit dleſen nicht

viel umgehen koͤnten / weil man wohlgeſehen / es

wuͤrden die Ambaſſadeurs ſich den gedachken Be⸗

ſcheid nicht gefallen laſſen / mithin die Zuſam⸗
menkunfft mit Fuͤrſten vom Gebluͤt am dritten Ort

aͤuſſerſt meyden .

toͤſiſch Politiſche Ceremoniel dem Rang derer

Miniſtres nichts benaͤhme/ die ein gekroͤntesHaupt

Es ſaͤhe jeder / daß dieſes
Fran⸗

vor und darſtelleten / oder / vertraͤten / wie es denn

hne be ' uhen laſſen / und nur Vorſehung gethan /
daß daher kein Tumult und Unruh im Lande ent⸗

ſtuͤnde / ohne daß ſie ſich einer richterl . Entſchei
dung angemaſſet . Das aͤuſſerſte / ſo bey derglei⸗
chen gewoͤhnlich / beſtuͤnde darinnen / daß die ſonſt
feyerlichanzuſtellende Haͤndel in der Stille verrich⸗

tet / oder / keinem derer ſtreitende Thell zugelaſſen
wuͤrde / ſich darbey einzufinden . Denn es ereig⸗
neten ſich bey dergleichen zwey durchgehends ange⸗

nommene Regeln / daß/ erſtlich / kein Staat uͤber

andrer ihren Rang bey ſich was zu ordnen haͤtte
wenn nicht vorhin ausgemachte Ordnungen oder

Gewohnheiten vorhanden / wodurch dem Zanck
abgeholffen werden koͤnte; und zweytens / daß je⸗
der Staat befugt davor zu ſeyn / darmit nicht aus

dergleichen Zanck / Tumult in ſeinen Graͤntzen ent⸗

ſtehe / ohne einem oder anderm Theil / durch da⸗

hin zielende Anſtalten / einen Vortheil zugeben .
Die Vernunfft und Gewohnhelten bekraͤfftigten
dieſe zwey Grund⸗Saͤtze / dargegen es laͤcherlich

ſey / wenn Mr . Puiſieux denen Staͤnden in Neuf⸗

chaſtell bedrohlich zumuthen wollen / dem Preuſſi⸗
ſchen Begehren entgegen zu ſeyn . Das hieſſe den

Krieg ankuͤndigen / wenn ſie nicht Dinge thun
wolten / ſo ihnen nickt zuſtuͤnden / und die Ver⸗

nunſſt widerſtrebten / ſo weiter nichts erlaubte als

allen Unordnungen vorzubeugen / die ſich aus die⸗

ſer Uneinigkeit entſpinnen koͤnten. Schnarchen
und Drohen ſey des Mr . Puiſieux Gewohnhett /
wolte niemand dafuͤr erſchrecken / ſo ſpraͤche er

nichts dergleichen gethan zu haben / und wendete

vor / man habe ihn nicht recht verſtanden / dieſes
wiſſe gantz Schweitzerland aus langwieriger Er⸗

fahrung / und ſey dahero auch gewohnt wenig anfff
ſein Trotzen zu geben ; Indeſſen koͤnte man doch
aus dergleichen gar zur Unzeit ausgeſchuͤtteten
Drohungen leicht die Rechnung machen / was
man ſich / bey nicht gebrauchter Behutſamkeit /
von Franckreich zu verſehen habe / wenn eine Zeit
kaͤme / da es Vermoͤgen haͤtte ſeinen Worten den

thaͤtigen Nachdruck zugeben . Dtee unziemliche
Redens⸗Arten des Mr . Puiſicux , wolle man nicht
erwidern / wohl wiſſende daß ſie geſchickter gefallen
ſeyn wuͤrden / wenn der Brief des Morgends oder

nuͤchtern geſchrieben worden ꝛc. ꝛc.

auch / da ohne dem die Ambaſſadeurs dargegen

proteſtirt / in auswaͤrtigen Hoͤfen von gar keiner

Guͤltigkeit waͤre / allwo / beſage vieler Exempel /

Auff den vom Preuſſiſchen Miniſtre angewieſe⸗ Expedi2 pediens
nen Grund / wurde das von Staͤnden gebrauchte der Sa⸗

Expediens geſetzet / und allen an die Grafſchafft chen des

prætendirenden bekant gemacht / daß man keinen ſitzendenalle frembde Printzen Koͤnigl . Gebluͤts von oͤffent⸗
lichen Feyerlichkeiten wegbleiben muͤſten / wenn ſie
denen Ambaſſadeurs im Rang nicht weichen wol⸗
ten . Ob nungleich Ihro Koͤnigl. Preuſſiſ - Ma⸗
jeſt . uͤber ihrem Rechte hielte / waͤre ſie doch viel zu

weiſe und geneigt fuͤr Neufchaſtell / als daß ſie
deſſen Staͤnden die Ausmachung ſolches Streits

zumuthen ſolte / da alle Staaten / bey dergleichen
Vorfallenheiten wohl verſucht die Sache guͤtlich
beyzulegen / aber wenn das nicht moͤglichgeweſen/

hier einen Entwurff mitthellen wollen .

in Perſon vor dem Tribunal erſcheinen laſſen / Tribunals .
ſondern nur eines jeden Gruͤnde und Verlangen
aus dem Vortrag zu beſtellender Anwaͤlde verneh⸗
men wolle / ſo hatte man keinem etwas vor dem an⸗
dern gegeben oder genommen . Das Tribunal

hielt / ſamt den Staͤnden / den 6 . Septembr . aber⸗

mahllge Seſſion , davon wir dem geneigten Leſer
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Bey Handlung der Sache / die Neuſchaſtellt⸗
ſche Succeſſion betreffende / begehrte der Printz
Conty , daß man was ſonſt thm widriges gehan⸗
delt worden / auffgehoben / und er in alten Stand

ſeine Gerechtſame auffs neue zu ſuchen geſetzt wer⸗

den moͤchte/ da er aber merckte daß ihm hierunter
nicht gefuget werden wuͤrde / gleng er von dannen

nach Pariß eine Proteſtation hinter ſich laſſende /
wider alles was zu ſeinem Nachtheil unternommen

werden moͤchte / da ihm ohnedem vom Frantzoͤſi⸗

ſſchiß
Hof aus an Hand gegeben worden war / ſich/

ſo gut als moͤglich / mit Ehren aus dem Handel zu

ziehen/ da es dle Zeiten nicht litten / daß ſich der

Koͤnig Sein mit Nachdruck annaͤhme. Der

Fuͤrſt von Siegen Cathol . Thells hatte ſich auch/
wegen Prætenſion an die Erbſchafft Koͤnig Wil⸗

helms / gemeldet / wurde aber abgewieſen / well

er den angeſetzten Peremtoriſchen Termin verſaͤu⸗
met . Der Printz von Conty wurde gleicher Ge⸗

flalt alles fernern Anſpruchs unfaͤhig erkennet /
weil er nicht ferner erſcheinen / noch ſich der endli⸗

chen Judicatur oder Beurtheilung des Tribunals

unterwerffen wollen .

Erkaͤndtniß mehrgedachten Tribunals / noch ze⸗

hen iin Stande / ihre Gerechtſame weiter zu trei⸗

ben/ nemlich Ihro Maj . der Koͤnigin Preuſſen /
der Hertzog von Mompelgard / der Printz von

Carignan , Madame de Lesdiguieres , der Graf
von Matignon , die Mademoiſelle de Soiſſons ,
Madame de Mailly und der Marquis d' Allegre .
Die Frantzoͤſiſche Praͤtendenten aus dem Hauſe

TLongueville in der obigen Genealogiſchen Tabell

Lonaue⸗ E N A. nahmentl . aber Madame de Lesdiguieres
billiſche ſamnt Villeroy und dem Matignon wolten mit Ge⸗

n walt haben / daß man ihre Sache von dem An⸗

allein und ſpruch derer aus dem Hauſe Chalon abgeſondert
beſonders vor ſich allein vornehmen und unterſuchen und mit

bore⸗ dieſem nicht untereinander mengen ſolte : Sie
nommen beklagten ſich aber daß man ſie darmit nicht hoͤren ;
haden ja gar durch angeſetzten kurtzen Peremtoriſchen Ter⸗

min uͤberſchnellen wollen / daher ſie abnehmen muͤ⸗

ſten / daßalle Hoffnung vergebens / ſo ſie ſich ge⸗
macht / man wuͤrde ihre in Blutverwandſchafft
mit denen bißherig ' in die 270 . Jahr geweſenen
Beherrſchern der Grafſchafft gegruͤndete Vorſtel⸗
lung wieder ein frembdes Hauß gelten laſſen / und

nur ein Urtheil faͤllen / ob unter denen Longue⸗
villiſchen Praͤtendenten die naͤhere Linie oder der

naͤhere Grad den Vorzug haben ſolte . Sie fuͤg⸗
ten hinbey / daß die Staͤnde die allerheiligſte ſonſt
allzeitbeobachteteRechte unter die Fuͤſſe tretten und

den Lauff der natuͤrlichen Billichkeit hemmen wol⸗
te / um einem frembden Fuͤrſten zuzuſchanten /
was von Gotts und Rechtswegen dem Hauſe Lon -

gueville zuſtuͤnde. Daruͤber liefferte der von Vil⸗

leroy im Nahmen der de Lesdiguieres und der von

Matignon unter den 1. Octob . eine ſchrifftl . Prote⸗

ſtation ein / ſich von Neulchaſtel hinweg bege⸗
bende . Den 5. dito hatte man / wie geſagt wur⸗
de/ nach vorher gegangener Beredung mit dem

gehen zum Preußiſchen Amballadeur , wegen dieſer Prote⸗

10155 ſtation gerathſchlaget und geſchloſſen / daß ſie der

hinweg. Befugniß des Tribunals und derer Staͤnde zuwi⸗
der / uͤber diß anzuͤglich / mithin allerdings ver⸗

—

1707 .

Printz
Eonty
geht mit

Proteſla⸗
tion fort .

Siegen
meldet ſich
iu ſpaͤt.

Lonth
ausge⸗

ſchloſſen .

Es blleben alſo / nach der

auch den Puiſieur nach Neuſchaſtellzu gehen / daß

werfflich ſey / wie man ſie denn nicht einmal adſ 170 .
Acta ſegen laſſen .

Franckreich wolte ſich doch / durch des PuiſicurPuiſieux
Mund und Feder / derer Praͤtendenten ſeines ſoll eibſt

Lands annehmen / well ein mehrers in ſeinen 9 ſcha⸗
Maͤchten dermalen nicht ſtund / und befahl zu dem ſielgeben
Ende auch / daß er ſich ſelbſt an Ort und Stelle

begeben / und / weil das Tribunal Mine oder An⸗
ſtalt machte / zum End⸗Urtheil ſchreiten zu wollen /
um einen Auffſchub anhalten ſolte / binnen wel⸗

chem die Frantzoͤſiſche Praͤtendenten ſich wieder

herbey machen und ihr habendes Recht / und zwar

die vom Hauſe Longueville vor ſich ins beſondre /
vorſtellen koͤnten. Er uͤbergab alſo unterm 10 .

Octob . von Solothurn aus ein Memorial , dar⸗

innen er ſich vernehmen ließ : Die Staͤnoe wuͤr⸗

den wiſſen wie unpartheyiſch der Koͤnig in Frauck⸗
reich ſich bißher in obſchwebender Sache verhalten /
da aber ihm zu Ohren kommen / man wolte nicht
mehr nach denen Rechten handeln / da die Rich⸗
ter deutlich zu verſtehen gaͤben / welcher Parthey
ſie am meiſten zugethan ; es waͤren auch die Fran⸗
tzoͤſiſchen Prætendenten nicht mehr ſicher / da an

dem ehrwuͤrdigen Ort ausznuͤbender Gerechtigkeit
von der Gegen⸗Parthey mit Schlaͤgen gedrohet
wuͤrde ; ſo habe er befohlen daß Puiſieux ſich nach

Neufchaſtell begeben ſolte / denen Staͤnden die

Koͤnigl. Meynung kund zu thun .
Bey Abgang dieſes Befehls hatte ſein Koͤnig

nicht gewuſt / daß die meiſte Frantzoͤfiſche Praͤten⸗ AeR
denten wegzugehen gezwungen / des Hauſes Lon -

dahin /
gueville Gerechtſame inſonderheit zu hoͤren und
zu unterſuchen verſaget / und den Churfuͤrſten
von Brandenburg die Graſſchafft den 17 . Octob .
zuzuſprechen veſtgeſtelletworden. Dieſes hindre

er nicht ein Zuſchauer ſo Himmelſchreiender Un⸗

gerechtigkeit ſeyn doͤrffte. Doch koͤnne er niche
umhin ſeines Koͤnigs Meynung zum Thell bekant

zu machen / das mehrere zu muͤndlicher Erzeh⸗
lung verſparende / wenn man fuͤr Frantzoͤſiſche
Praͤtendenten einen Auffſchub / auch dem Hauſe
Longueville ſein Geſuch zugeſtanden haben wuͤr⸗
de . Sein Herr der Koͤnig wolte alſo denen Staͤn⸗
den kund gethan haben / er koͤnne/ wegen guter
von thnen gehegter Meynung nicht glauben / daß

die Anerbletungen eines wider ihn kriegenden Prin⸗
tzens und die oͤffentliche gebrauchte Raͤncke die

Richter zu gewinnen / ſie ſolten bewegen koͤnnen/
ein ſolches Unrecht Franzoͤſiſchen Praͤtendenten /
denen Feinden Franckreichs / zu Geſallen zu thun .
Er haͤtte geglaubet / es ſolte die lange Zeit des in

Franzzoͤſiſchen Dienſten oder Handlungen gefun⸗
denen Vortheils ſie weiſe und klug gemacht haben/
dergleichen nicht leichtſinnig hinzugeben / noch ei⸗

ne entfernete und ungewiſſe Beſchirmung der biß·
her in der That gutbefundenen benachbarten

Frantzoͤſiſchen Freundſchafft vorzuzlehen . Sich

deſſen genauer zu erkundigen ſolle eben Puiſieux

nach Neulchaſtel gehen / dleſes habe der Koͤniz
aus alter Gewogenheit befohlen / die auff guten
Bericht beſtaͤrcket werde / bey Erſahrung des

Gegentheils ſein Koͤnig auch wiſſen wuͤrde / was

thin zu thun ? Da ihm ſo leicht ſtele Rache auszu⸗
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wieder⸗

holet /

Folgte in

mit Haͤrte derhohlung des ſchrifftlich Eingegebenen geweſen/

Beſchreibung
uͤben / als ohnſchwer es geweſen bißher Zeichen

der Wohlgewogenheit zu erfahren zugeben .
Er / Puiſicux , koͤute die Staͤnde verſichern /

ſein Koͤnig wuͤrde alle bequem/ findende Mittel er⸗

greiffen um Regenſchafft zu fodern/ wegen der ſei⸗

nen Unterthanen bewieſenen Ungerechtigkeit / und

zwar ohn Anſehen der Perſon / wie denn auff al⸗

len Fall ſchon Befehl ergangen in Franckreich den

Handel und Wandel mit Neufchaſtell zu verbte⸗
ten / andrer Dinge zu geſchwelgen / ſo die Koͤntgl.

Empfindung an Tag legen wuͤrden . Man doͤrffe

alſo dem Ausſprengen nicht glauben / als werm es

ſelnem Koͤniggleichvielſey / der Ausſpruch moͤch⸗

te fallen wie und vor wem er wolte ; es wuͤrde auch

die erbettelte Recommendation des Koͤnigs in

Schweden und das Anſehen derloͤbl. Reformirten
Cantons den Koͤntgl. Vorſatz dem Vorhaben des

Churfuͤrſten zu Brandenburg entgegen zu ſeyn
nicht hindern koͤnnen. Das ſolte die Folge in der
That zelgen / wenn man nicht den geſuchten Auſſ⸗

ſchub geſtattete / und denen Frantzoͤſiſchen Præten⸗

denten Gerechtigkeit wiederfahren lieſſe / wie bey
jedem unpartheyiſchen Gerichts ⸗Hofe geſchehen
ſolte . Puiſieus baͤte dieſes alles ernſt · und wohl⸗
bedaͤchtlich zu uͤberlegen / bald zu beantworten /
ſich durch ungegruͤndete von Feinden Franckreich
vorgeſplegelte Hoffnung nicht einnehmen zu laſſen /

dieweil daher nichts anders / als groß Unheil ent⸗
ſtehen koͤnte / das nun noch durch eine billigere und

gerechtere Auffuͤhrung zu vermeyden waͤreꝛc ꝛc.

Das ſo von Solothurn aus nach Neufchaſtell

geſchrieben zu haben / war nicht gnug / Puiſieux

kam ſelbſten gar bald nach und traff den 15 . Octo⸗

ber allda ein / wurde auch noch ſelbigen Tags von

dem Staats⸗Rath und denen Raths⸗Herren der

Stadt complimentiret / uͤbrigens nicht lolemni⸗

ter empfangen / weil er mehr Ehren⸗Beweiſun⸗
gen begehret / als dem Abgeſandten des Koͤnigs
in Prenſſen widerfahren waren . Den 16 . begehr⸗
te er Audientz / die man ihm auf den 18 . dito anſette /
um ſein Anbringen zu hoͤren. Er konte aber ſo
lang nicht warten / ſondern llefſerte Tags vorher /
oder / den 17 . dito ein abermahliges Memorial

ein / darinn er nicht nur vorhergeſagtes wieder

holte ; ſondern auch gleichſam einen Advocaten

derer Frantzoͤfiſchen Praͤtendenten wider Preuſſen
abgab / anfuͤhrende / Preuſſen koͤnte ja ſich dar⸗

mit nicht behelffen / daß Neulchaſtell vom Hauſe
Chalon unveraͤuſſerlich ſey / da er nicht von ſol⸗

ſchem Hauſe ſich faͤnde/ und doch Neuſchaſtell ha⸗
ben wolte u. ſ. w. An Bedrohungen fehlte es wie⸗

der nicht / auff den Fall man ihm nicht zu willen

ſeyn wolte .

Die darauff erhaltene Audienz war eine Wie⸗

darbey auch Klagen mit unter gelauffen / daß die

Raths Verſammlung in NeuſChaſtell allgemeine
Ausſchreiben an die Staͤnde aufs Land ergehen laſ⸗
ſen ſich herbey zuſuͤgen; indem es Mr. Puiſieux da⸗

hin ausdeutete / daß man nur dadurch mehr Ge⸗

huͤlffen zuſammen bringen wollen / die ſich dem

durch Ihn zuerhalten geſuchten Aufſchub wolder⸗

ſeten / hingegen die mehreſte Stimmen machen

helffen ſolten / zu endlicher Ausmachung der Sa⸗

chen ohngeſaͤumt fortzuſchreiten . Die Deputirte
derer Staͤnde waren / biß auf 2 . oder 3. zuſammen
kommen / und hatte bey ihnen geſamt / auch bey ein⸗

tzelnen inſonderheit Mr . Vuiſieux nichts unverſucht
gelaſſen / Sie auf ſeine Meynung zubringen / dar ,

bey Er mit unterlauffende Drohungen/ auch ſo gar

biß auf die Nachkommenſchafft derer erſtrecken
wollen / die ſich nach ſeinem Gefallen nicht erklaͤret.
Engell ⸗und Hollaͤndiſche Miniſtres meynten ge⸗

muͤßiget ſeyn/ etwas dem vielen Vorbringen oder

Wortmachen des Puiſieux entgegen zuſetzen / und

überllefferten den 18 . dito ein Memorial , dadurch

ſie ſich vernehmen lleſſen Sie waͤren nicht gemey⸗Dargegen
net auf die Drohungen des Frantzoͤlſchen Minittre Engel und

Die Hefftigkeit ſey zwar eine be⸗Hollend⸗

ſondere Eigenſchafft derer von Franckrelch in Ge⸗ſche Mint
ſtres ſi

ſchaͤfften gebrauchten Leute / als welche allenthal.f

zu antworten .

ben herriſch zubefehlen meynten ; doch haͤtte man

nicht meynen ſollen / daß in einem freyen Volckſch
jemand ſo ausſchweiffend auffuͤhren koͤnne / als

Puiſieux in NeufChaſtell zuthun ſich unterfan⸗
gen / da Er ſo gar ein Theil der Tribunals -Gliedet
vor und zu ſich kommen laſſen / um ſie mit Schimpff
und Schmaͤh⸗Worten zubeladen . Niemals 00
te wohl jemand das Anſehen eines Geſandtens
dergeſtalt in Gefahr geſetzet ; Niemahls waͤren

Richter eines louverainen Staats dergeſtalt uͤbel

gehandelt worden . Da ſeine Drohungen nicht
eine gerecht dapffern und tugendhafften Leuten ge⸗

buͤhrendeEmpfindung / ſondern was anders / wirck

ten / da man ihm/ auf ſein Pochen einen an ſich un/
gerechten Aufſchub geſtatten wolte ; wuͤrde die

gantze Freyheit des Tribunals vernichtet / und der

Frantzoͤiſche Geſandte durch ſein Drohen in die

Befugnis taͤglich mehr zu Schnarchen geſetzet und

ſo kuͤhn gemachet ſeyn / daß Er eine freye und

Franckreich gar nicht unterwuͤrfftge Nation aͤrger/
als ſeines eignen Koͤnigs Unterthanen zu handeln
ſich geluͤſten lieſſe / diedoch ſonſt der aͤuſſerſten Scla⸗

verey gewohnt waͤren . Indem nun dle Koͤnlgin
von Groß⸗Britannin und die Herren Staaten

des feſten Entſchluſſeswaͤren / alle ihr Verſprechen
Koͤnigl. Majeſt . in Preuſſen zuhalten / auch de⸗

allerkuͤrtzeſten dem Frantzoͤiſchen Geſandten ver⸗

ſtatteten Aufſchub / als eine durch Gewalt denen

Staͤnden abgenoͤthigte Sache anſehen muͤſten : So

wuͤrden Sie ſich genoͤthiget ſehen / mit Beytritt
Sr . Koͤnigl. Maj . in Preußen / zulaͤngliche Mit

tel vor Hand zunehmen / dieſer ihre Gerechtſame
wider die Gewaltthaͤtigkeit zu unterſtuͤtzen / ſo
Franckreich gegen die Staͤnde in NeufChaſtell
brauchen wollen . Sie / beyderſeits Geſandten / wi⸗
derſpraͤchen alſo / im Nahmen Ihro Groß⸗Bri ,
tanniſchen Maj . und derer Herren Staaten / aus /
druͤcklichdem Begehren und Antrag des Frantzoi⸗
ſchen Geſandtens / der keine Parthie waͤre / der kein

Recht in dieſer Sache mit fuͤr Gericht einzukomen
haͤtte / doch aber gantz ungerechte und ſolche Dinge
haben wolte / die von denen Staͤnden nicht zuge⸗

ſtanden werden koͤnten/ es wolten denn Selbige
Ihro Koͤnigl. Majeſt . in Preußen / einfolglich auch

Ihrer Groß⸗Britanniſchen Majeſt . und denen

Herren Staaten rechtmaͤßige Urſache zu klagen
geben ꝛc.
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1707 %. So hefftig und wunderlich gieng es vor dem

WonfranTribunal durch⸗und wider einander: In Selbigem
ſtzöiſchen waren auch die Netgungen nicht durchgehends ei⸗

hgeſuchter neg / ondern manche noch ein⸗ oder anderm Fran⸗
Berzug⸗

zoͤlſchen Prætendenten zugethan / wie denn ſonder⸗

lich der von Matignon eine gar ſtarcke Parthey zu

haben geſagt wurde ; ja es offenbahrte ſich auch im⸗

mer mehr daß der Gouverneur ,undalſo der Præſi⸗

dent geſammter Staͤnde / vor Preußen nicht ſey.
Dieſes arbeitete / wiedurch andre Wege / alſo auch

mittelſt ſeiner Advocaten Schrifften / an baldiger
Ausmachung der Sachen / und Ablehnung alles

Frantzoͤlſcher Seits geſuchten Verzugs / und gab/
ſonderlich in Anſehung des Letzten ſein Advocat ,
Mr . Peyrol . ein wettlaͤufftig Memorial ein .

Den 19 . dito verſammleten ſich die Staͤnde

feyerlich und ſolten die von dem Frantzoͤtſchen Ge⸗

ſandten letzthin uͤbergebene 2 . Memorialien / und

was dargegen vorkommen war / oͤffentlich geleſen
und ein Schluß uͤber ihren Inhalt gefaſſet werden .

Es waren einige / die ſolch Verleſen hindern wol⸗

ten / Sle konten aber nicht durchdringen / indem

die 3. Staͤnde verordneten / es ſolte vor ſich gehen/
wie auch geſchahe . Der Spruch fiel hierauf da⸗

hin auß / Daß denen Staͤnden ſehr empfind⸗
lich fiel erſehen zu haben / wie Mr . Puiſieux einen

ͤAuffſchub in ſolchen Umbſtaͤnden und mit der⸗

geſtaltigen Bedingungen begehrt/ die dem An⸗

„ ſehen des freyen niemanden unterworfſe⸗
nen NeufChaftelliſchen Tribunals entgegen waͤ⸗

ren / auch deſſen Befugnis in obſchwebender Sa⸗

che in Zweiſel zoͤgen/ dieSie doch/ Krafft thres
“ fEyds und ihrer Pflichtallerdings zubehaupten
ſchuldig waͤren. Und da eintge derer hohen

fHPrætendenten ſich ausdruͤcklich entgegen geſe⸗
get/ wuͤrde der Gerichts / Proceß und dem Ver

«handelten gemaͤß / hiermit feſt geſtellet / daß man
kuͤnffttgen 24 . Octob . wieder zuſammen kom·
ee men / und die Verleſung geſammter in Ord⸗
1nung

und zur Vollſtaͤndigkeit mitlerweil zubrin⸗

„ genden Acten anfangen wolte . Das war dem

Leſung der
r . Puiſieus eine hoͤchſt unangenehme Sache /

Acten zu welcher ſeinen Koͤnig ungeſaͤumt Nachricht davon

ſchreiten gab / und wohl gerathen haben tnochte etwas wirckl .

ſi / zzuthun/ da man der Zeit ohne dem die Soldaten

im Felde nicht brauchte / und mittelſt ſelbiger denen

Lands⸗Einwohnern ein Schrecken einzujagen /
auch ſolcher Geſtalt die Verſchlebung der endlichen

Ausmachung NeufChateliſchen Handels zu wege

zubringen . Er hatte auch an Bern geſchrieben /
daß es Sich ſamt Lucern / Freyburg nnd Solo⸗

thurn zuſammen thun und dergleichen bey denen

verbuͤrgerten NeufChaſtellern auswircken helffen
moͤchte / aber es fand dieſes Anſuchen kein Gehoͤr/
ob gleich der Koͤnig in Franckreich unterm 5. Oct .

denen Cantons ſchrifftlich zuverſtehen gegeben/
daß ſeine Unterthanen berechtiget waͤren die Herꝛ⸗
ſchafft uͤber NeufChaſtell zuerhalten / deshalben Er

auch zu Schweltzeriſcher Auffrichtigkeit das Ver⸗
trauen truͤge / Sie wuͤrden das Gegenthell mit

ſeinem ungegruͤndeten Suchen abweiſen helffen/
wohl erwegende / was fuͤr Unheil eneftehen koͤnte/
wenn dieſes Meiſter von Neuſchaſtell wuͤrde ꝛc.

Mr. Puiſieux hatte ſich nicht geſcheuet vorzugeben /

Erkaͤntnis
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er wolle nicht weichen biß die Trouppen herbey kom1 5 57 —
men / die er commandiren ſolte / um denen Dro

hungen ſeines Koͤnigs Nachdruck zu geben / wie

er denn alſofort Anſtalt machte / daß Neuſchaſtell Franckt .

kein Saltz mehr aus Burgundlen bekam / darge . Anſtalt

gen aber der Preußtſche Abgeſandte anderweitigeſdargegen
Anſtalt / zu deſſen Herbeyſchaffung / verfuͤgte .
Den 23 . Octob . ſolten die Acten des verhandelten
verleſen und alſo zu der Beſchlieſſung und Abur⸗

theilung der Sachen geſchritten werden / allein der

Præſidirende Gouverneur wuſte es dahin zu lencken /
daß andre Dinge vorkamen / wormtt die Feitear
hinbracht wurde . Den 2 5. dito thaten die Advo· nicht für
caten des Hertzogs von Mompelgard / der Mada - Pteuffen /
me Mailly und des Marquis d' Allegre noch ihr
Beſtes die Sache zu verzoͤgern / und die endliche

Ableſung der Acten zu hindern / mit dem Antrag /
ob nicht das Tribunal erklaͤten wolte / es ſolte uͤber⸗

haupt bey der An . 1694 . geſprochenen Sententz
und der Erkennung / daß Neuſchaſtell an Fremb⸗
de nicht zu veraͤuſſern ſey / ſein Verbleibens haben/
ůbrigens aber alles verhandelte gruͤndlich unterſu⸗
chet / und denn weiter von denen Partheyen ver⸗

fahren werden ꝛc. Die Staͤnde waren ſchluͤßtg
worden zu antworten / es ſolte freylich bey dem

Haupt , Inhalt von An . 1694 . ſein Bewenden ha⸗
ben / und koͤnte man weiter keinen Auffſchub zu

mehrerm Einbringen verſtatten / vielmehr ſey vor

allen Dingen mit Leſung der Acten zu e
um hernach das mehrere und endliche / befinden ⸗
den Dingen nach / ſchlieſſen zukoͤnnen . Hlerauf Fraatzoͤſ .
begehrte des von Allegre ſein Sachverwalter: Präten⸗ ö
So moͤchte man denn nur noch vorher den Punct
ausmachen und ihm druͤber Nachricht ertheilen 410
Ob Neuſchaſtell ein ReichsLehn / oder an und ab /

vor ſich ſelbſt gantz freyſtehender Staat ſey ? allein

man wolte ihm auch dermaln hiervon keine Ant⸗

wort erthtilen / ſondern es gleng mehrgedachte Ver⸗

leſung der Acten des folgenden Tags vor ſich / die

Advocaten der von Mailly und des von Allegre
aber begaben ſich von dannen / eine Proteſtation

dem verdaͤchtigen Præſidenten hinterlaſſende / wel⸗

che dieſer zu gelegener Zeit kund machen und verle⸗

ſen laſſen ſolte . Er ſchob aber vor ſich ſelbſt die

Verſammlung biß den 29 . dito auff / worwider der

Preußiſche Advocat ſichaͤuſſerſtſetzte / und bat daß
die verſammlete Staͤnde ihre Meynung dißfalls
eroͤffnen mochten / welches aber der Gouverneur ,
Mr . Molondin , nicht erwarten wolte / ſondern
mit Ungeſtimm von ſeinem Sitz ſich erhebende die

Verſammlung auffhub . Dieſes verdroß die

Stadt Neuſchaſtell und andere Glieder des Staats
nicht wentg / die ſich den 27 . Octob . verſammle⸗

ten / um ſich zu berathen wie ſie den 29 . dito denen

wieder zuſammenkommenden Staͤnden vorſtellen
wolten / dieſe moͤchten dochein⸗fuͤr allemal veſt⸗

ſtellen / daß der Gouverneur nicht mehr nach eig⸗
nem Willen und nach ſeinen beſondern Abſichten
die Verſammlung auffheben oder verſchieben koͤnte .
Die Staͤnde kamen gedachten 29 . gewoͤhnlicher
maſſen zuſammen / denen der Gouverneur derer

Advocaten von Mailly und Allegre vorleſen laſ⸗
ſen wolte / und einen an ſich geſtellten Brief dero /
ſelbigen bekant machte / des Inhalts : Sle haͤtten
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ſich / der

ſinen niederzuſitzen gebeten wurde .

ſelbſt in Perſon proteſtiren wollen / wenn ſie nicht

beſorgen muͤſten / ſie moͤchten / bey deſſen Bewerck⸗

ſtelligung / an die Gerichts⸗Stelle ſelbſt nicht ſicher
ſeyn ꝛc. Der General - Procurator regte ſich hier⸗
uͤber mit der Anzeige / wie dergleichen Verfahren
und Verhalten unordentlich / wider die Gewohn⸗
heit des dands / und dieſemnach die begehrte Able⸗

ſung gedachter Dinge durchaus nicht zu erlauben

ſey / wie denn auch die Proteſtation deß Hertzogs
von Mompelgard nicht angenommen wurde .

Die Ableſung derer Acten wurde im Gegentheil
fortgeſtellet / und geſchloſſen / man wolte den 31 .

Octob . wieder zuſammen kommen / daͤs Ende der

Acten und hernach das beſchließliche Verfahren
ö

neur aber des Preußiſchen und Carignaniſchen Advocaten

zu hoͤren/ darbey bißher geweſener Souverneur ,

Mr. Molondin , anzeigte / daß er / weil ihm die

Staͤnde in ſeiner Befugniß zu nahe getretten / ſein
Amt niederlegen / und ſich auſſer Lands begeben
wolte / wie auch den 30 . Octob . in der That / mit

ſeinemm Abzug in Frantzoͤſiſche Bottmaͤſſtgkeit ge⸗

ſchahe / da denn Mr . Tribolet alſo fort zu einem

Præſident derer Staͤnde an ſeinen Platz erwehlet
und genommen / den gemeldten 30 . Octobr . das

Einbringen der vorhin benannten zwey Advocaten

gehoͤret/ und der 3. Novemb . zu Faͤllung der De⸗

finitiv - oder / der endlichen Sententz / anberaumet

wurde . Mit Anbrechung dteſes Tags war der

Rath der Stadt Neufchaſtel beyſammen / umb von

der Sachen zu rathſchlagen / das Trihunal und

geſambte 3. Staͤnde funden ſich gegen 10 . Uhr
beyeinander ein / vor welchen Abgeordnete von

Landeron erſchienen / umb eine Proteſtation wie⸗

der auszuſprechendes Urtheil einzulegen / die aber

verworffen / und von denen Richtern eine beſondre

Unterredung biß Abends gegen halb fuͤnff Uhr
uͤber das Haupt⸗Werck gehalten / hernach der Ge⸗

neralProcurator herbey geruffen wurde / umb mit

ihm abzureden / wie der Preuſſiſche Ambaſſadeur

auffzuhohlen / darmit ihm die fuͤr ſeinen Principal
ausfallende Sententz communiciret werden koͤnte .

Man verordnete hierzu aus jedwedemn Stand eine

Perſon / die nebſt dem General - Procurator hoch·
gedachten Ambaſſadeur abhohlen ſolten / welcher
mit einem praͤchtlgen Gefolge nach dem Schloſſe
ſich erhub / und dahin von Mr . Stanian , Saphorin ,
Runckel , unterſchiedlichen characteriſirten Engl .
Kayſerl . und Hollaͤndiſchen Miniſtres , auch einer

groſſen Anzahl Edelleute begleitet / und in dem

Verſammlungs Saal dem Præſidenten derer

Staͤnde oben an / auff einen Lehn⸗Stuhl mit Ar⸗

Was die ihm
kund gemachte Urthell in ſich begriffen / kan der

Inhalt darüber gefertigten Inſtruments zeigen/
der auff dieſen Sinn eingerichtet geweſen :

Wir Nicolaus Tribolet , StaatsRath / Ge⸗
neral Inſpector uͤber die Fuͤrſtenthuͤmer Neufcha⸗
ſtel und Valangin , vor jetzo Commendant uͤber

eln Bataillon Schweißer / zu Dtenſt der Cron

Franckreich / thun jedermann / ſo Gegenwaͤrtiges
zu ſehen bekommen / zu wiſſen : daß nach toͤdtli⸗

zem Hintritt der Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſtin und

Frauen / Maria d ' Orleans , Hertzogin von Ne⸗

mours , Souverainer Fuͤrſtin von gedachtemNeut⸗
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chaſtel und Valangin , glorwuͤrdigſterGedaͤcht⸗
nuß / ſo geſchehen den 14 . letzt⸗verſtoſſenen Mo⸗
nats Julii , die 3. Staͤnde von dleſen FJuͤrſtenthů⸗
mern den 28 . folgenden Monats Julü , und alſo
6 . Wochen / nach gedachtem Abſterben / ſich ver⸗
ſammlet / die von denen Durchlauchtigſten Præ⸗

tendentẽ an gedachte Fuͤrſtenthuͤmer gemachte Pree .

tenſiones , die Befitznehmung und lnveſtitur der⸗
ſelbigen betreffend / zu unterſuchen . Alldieweiln
denn dero Gerechtigkeiten vorhero auff das ſorg⸗
faͤltigſte / zu Unterrichtung von einem ſo weltlaͤnff⸗
tigen Proceß / nach der Laͤnge in der Cautzley gedach·
te Fuͤrſtenthuͤmer einregiſtriret worden / unter der

Ober⸗Auffſicht Herrn Frantz Heinrich von Elta -
vay , Ritter / Herrn von Molondin , Staats⸗

Rath der Stadt und Canton Solothurn / als

Gouverneur , und General⸗Lieutenants beſagter
Fuͤrſtenthuͤmer / und aber dieſer den 29 . letztver⸗

floſſenen Monats Octobr . die Præelidence aufſge⸗
geben ; haben wir des andern Tags dieſes zu thun
vorgeſchlagen / daß alle die Glieder von gedachtem
Rath und Richter dieſes Staats ſich der abzuhan
deln vorſeyenden Sachen ſolten verſammlen / und

ein jeder ſeinen Platz einnehmen . Worauff ſich
auch den z 1 . Tag des letztverloffenen Monats

Ockobris , vor uns præſentiret und vorgeſtellt /
die Hn . Ernſt Eberhard Graf von Metternich /
Sohn von Ihro Exeell . Hr . Graf von Metternich /
Staats⸗Rath / Extraordinair - Ambaſſadeur und

Gevollmaͤchtigten von Ihro Koͤntgl. Majeſt . in
Preuſſen / und Wilhelm Irtederich Duncker /
Hofrath und lubſtituirter Sach⸗Verwalter von ge⸗
dachter Ihro Excell . Hn. Grafen von Metternich /
mit Hn. Peyrol / Rath und Advocat von gedach⸗
ter Ihro Koͤnigl. Majeſt . zu Preuſſen / einer Seits /
und Hn . Louis Marin , Hn . von Loiſinge , Ihro
Koͤnigl. Hoheit von Savoyen Rath und Senateur
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des Raths von Chamberg , beſtellter Sachwalter
von Ihro Hoheit / Printz von Carignan , mit

Hn. Foctis , Advocat von gedachter Ihro Koͤnigl.
Hoheit / ander Seits / angeſehen Ihro Koͤnigl .
Hoheit von Preuſſen / und Ihro Hohelt Printz
Carignan , beyde allein aus allen Hohen und

Durchlaͤuchtigſten Prætendenten in Berathſchla⸗
gung kommen / die uͤbrigen alle vorhero ſchon da⸗

von abgethan ſeynd . Nachdem man nun den

31 . obbenandten Monats Octobr . in denen vorhe⸗
ro gehenden unmittelbahr geſchehenen Unterſu⸗
chungen der Acten geleſen und angezeichnet / ſo
haben darauff gedachte Hn . Sachwalter durch

ihre Advocaten angefangen / die berechtigten An⸗

ſpruͤche teſpectiys Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Preuſ⸗
ſen / und Ihro Hohelt / Prinn von Carignan ,
mit ordentlichen Formalien zu bewelſen : Solchem⸗

nach beſchlleſſen wir uns insgeſambt einer als der

andere / mit beygeſetzten Nahmen wegen der Be⸗

ſiznehmung / Inveſtitur , Zugehoͤrungen/ Depen⸗
dentien ꝛc. dieſer Fuͤrſtenthuͤmer und aller derer /
ſo darzu gehoͤriggeglaubt werden . Hieruͤber nun

haben wir gebeten / den rechtlichen Ausſpruch derer

Herren von denen 3. Staͤnden / welche nachdem

ſie in die Rath ⸗Stube gegangen / bey dem Heraus⸗
gehen uns den Ausſpruch geſagt / daß man ſo wohl
den Proceß / als auch die Acten der Advocaten habe/

abtzeleſen
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abgeleſen / ſie wolten ſich heute noch einmahl ver⸗

ſammlen / den Ausſpruch der Sache abzufaſſen .
Und in der That verſammleten ſich die Herren von

denen 3. Staͤnden auff das neue / nachdeme eins

und das ander war uͤberlegt und in das Regiſter

eingezeichnet worden / haben wir ſie im Herausge⸗

hen um den Ausſpruch gebeten / um welches wil⸗

len ſie in Berathſchlagung geweſen : Sie haben
uns geantwortet / daß der Ausſpruch uns ſolte

ſchrifftlich eingehaͤndiget werden / zugleich auch er⸗

ſucht / daß wir ſolchen wolten leſen laſſen / durch

Hn. Huguenin Staats⸗Secretarium , welcher es

auch mit lauter Stimme gethan / in folgenden
Worte : die Herren der 3. Staͤnde haben geſehen
und uͤberlegt die Acten / Beweißthume und Docu⸗

menten / welche die Durchlauchtigſte Prætenden⸗

ten vorgelegt / nemlich Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in

Preuſſen / Ihro Durchl . von Monpelier , Ihro
Hoheit Printz von Carignan , die verwittibte Her⸗
tzogin de Lesdiguiere , Graf von Matignon , Ma -

demoiſelle Louiſe Leontine Jaqueline von Bour -

bon , die Marquiſe de Mailli , und Marquis
d' Allegre , mit allen Inventarien und andern /
was ſie haben vorgebracht und angefuͤhret / ihr
Recht auff die Fuͤrſtenthuͤmer Neufchaſtel und

Valangin zu beweiſen : Sie haben auch uͤberlegt /

wie einige Partheyen in dieſer Sache freywillig von

denen den 1. und 29 . des letztverlauffenen Monats

ergangenen Acten zuruͤck getretten / welche doch

deſes Forum vorher erkandt / mithin alſo auch ih⸗

rer Prætenſionen und Rechten ſich verluſtig ge⸗

macht . Indem man nun die Wichtigkeit dieſes
Wercks gnugſam uͤberlegt/ befindet ſich / daß die

Fuͤrſtenthuͤmerund Herrſchaßften urſpruͤnglich ge⸗

hoͤren an das Hauß von Chalon , als welches

durch toͤdtlichen Abgang ohne Erben Johann von

Freyburg / ſo geſchehen Anno 1457 . Damit

ordentlich verknuͤpfft worden : da dieſes Recht

noch nicht præſcribirt worden / weil es nicht præ⸗

ſcribirt kan werden / als welchem der Advocat von

Ihro Hoheit / Printz von Carignan , ſelbſten bey⸗
ſtimmet / daß dieſes recht von dem Hauſe von

Chalon ordentlich uͤbertragen worden an Printz
Wilhelm von Naſſau / genant der Niederlaͤnder /
welchen alle Potentzen von Europa ohne Wider⸗

ſprechen erkandt haben vor den vollkommenen Er⸗

ben der Guͤter und Rechten des Hauſes von Naſ⸗
ſau⸗Oranlen / welchem zu Friedens ⸗Zeiten wie⸗

der eingeraumt werden muͤſſen / in deſſen Beſt⸗
tzung er waͤhrender Kriegs⸗Troublen belaͤſtiget
worden : daß durch toͤdtlichen Hintritt ohne Er⸗
be Wilhelm des III . Koͤnig von Groß⸗Brita⸗
nien / welcherwar ein Sohn Wilhelm II . der ab⸗

geſtammt von Friederich Henrich / als Sohn von

gedachtem Wilhelm dem Niederlaͤnder / Ihro
Majeſtaͤt Friedrich I . Koͤnig in Preuſſen / ge⸗

bohren von Louiſe von Naſſau / Tochter von ge⸗
dachtem Frtedrich Henrich / iſt unſtreinig der wahr⸗
hafftige und eintzige Erbe / als aus dem Hauß
Naſſau⸗Challon - Oranien / mit Ausſchlteſſung
Ihre Hoheit des Printzen von Carignan . Ange⸗
ſuͤhrter Urſachen ſprechen und fuͤhren die Her⸗
ren der z . Staͤnde durch einen freyen und voll⸗
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maͤchtigen Spruch an gedachte Ihro Ma

Friedrich J. Koͤnig in Preuſſen die Irweſtitur von

dieſem Rath und Fuͤrſtenthuͤmer mit allen Zutze
hoͤrungen und Dependentien / daß ſie ſollen ſolche

freybeſitzen / ohne andere damit zu belehnen / oder

ſolche zu zertheilen / die Freyheiten / Privllegten
Immunitaͤten / ſowohl der Burger / als des ge⸗

ſamten Volcks / nebſt denen / von denen vorigen
Landes⸗Herren gemachten Vertraͤgen / ſowohl vor

das gantze Land / als beſonder deſſen Theile / auch
die gute Vertraulichkeit mit den Nachbaren zu er⸗

halten . Sie ſollen auch Raͤthe / Rentmelſter
und Beamte verordnen / ſo wohl vor die Einkuͤeff⸗
te / als andere Berathſchlagungen nach Ihro
Maj . Befehl und zwar ſolche Leute / die in thren

Dienſtenſtehen / von denen man ſich keiner Un⸗

ruhe / unter was Vorwands es auch ſeye/ zu be⸗

ſorgen habe . Nach Verleſung dieſes Ausſpruchs
hat zwar Hr. Focties, Adyocat von Ihro Hohett /
Printz von Carignan , einige Proteſtation einge⸗
wendet / ſo aber von den Herren der 3. Staͤnden
nicht angenommen / noch in den Regiſtern einge⸗
tragen worden : Alſo haben wir uns in Poſſeſſion

geſetzt / und Ihrer Koͤnigl Majeſt . von Preuſſen
mit gedachten Fuͤrſtenthuͤmern von Neuſchaſtell
und Valangin , ſamt allen ihren Zugehoͤrungen
und Dependentien / inveſtirt / durch Uberge⸗
bung des Scepters / welchen wir haben in die

Haͤnde Ihro Excell . Hn. Grafen von Metternich /
Dero Staats⸗Rath / extraordinaire Ambaſſa -

deur , und Gevollmaͤchtigten eingelegt / welchen
die Herrn der 3. Staͤnde haben in ſeinem Zimmer
erſucht / ſo vel bey der Publicirung dieſes Anſpruchs

gegen waͤrtig zu ſeyn / als auch gedachte Ihro Maj .
Dero Poſſeſſion und Inxeſtitur anzunchmen und

zu erkennen . Dieſes iſt alles frey und voll⸗

kommen geurtheilt durch die Herren Ludwid Guy
Schultheiß von Rochefort / Johann Jacob San⸗
den aͤltern General - Commiſſarius , Samuel

Chambrier Cantzler / und Samuel Marval alten

Schultheiß von Neuſchaſtell : Alle 4 . Staats⸗
Raͤthe von der Ritterſchafft / Jonas Hory Do⸗

cor der Rechten / Burggraf von Bourdry / Si⸗
mon Chevalter Burggraf von Thiele / Franzz
Charnbrier Schultheiß von Neuſchaſtell / welche
auch alle 3. Staats⸗Raͤthe ſind / und Frantz ber⸗

roſet Lieutenant von Landeron / von wegen der

Offtciers . Von wegen des dritten Standes 4 .

Miniſtres , der Stadt Neuſchaſtell / nahmentl .
David Bullas / alter Burgemeiſter / Friedrich
Chambrier , Lieutenant von der Stadt / Hen⸗

rich Petit - Pierre und Johann Henrich von Pierre ,

Und

dteſes alles in Gegenwart der Ritterſchafft / Of⸗

ficiers / Miniſtres , geiſtlicher Raͤthe der Stadt

Neuſchaſtell / der Herren Buͤrgermeiſter und De⸗

putirten der Buͤrgerſchafft von Salangin / und

des gantzen Landes / auch vieler anderer vorneh⸗

mer und gemeiner Perſonen / wie ſich ſolche da

auffgehalten . Geſchehen auff den Schloß von

Ein⸗
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Neufchaſtell den 3. Tag des Monats Novembris /
im Jahr 1707 .

Nic , Tribolet .

durch den Herrn Praͤſident.

Hugrenin .

StaatsSecretaire .

Die Ubergebung des Scepters / darvon in be⸗

vorſtehendem Inſtrument gedacht worden / war

nur geſchehen / als der bißherige Praͤſident derer

Staͤnde ſich von ſeinem Lehn· und Arm⸗Stuhl er⸗

hob / dem Preußiſchen Ambaſſadeur Platz zu ma⸗
chen / der ſich alſofort an ſeine Stelle / als nun⸗

mehriger Praͤſident und Stell ⸗Vertreter ſeines
Prinelpalen / als inveſtirten Fuͤrſten von Neuf⸗
chaſtell nieder ließ / die Verſammlung mit dieſer
Rede anſprechende :

Meine Herren !

Ihr zweiffelt nicht / ich binsverſichert / daß der

Scepter / welchen im Nahmen ihrer Maj . ich die

Chre habe / von euren Haͤnden zu empfangen / ei⸗

ne ſehr empfindliche Freude in mir erwecke / die

Urſachen deſſen ſeynd leicht zu entdecken / ohne daß
ich ſie melde ; ich glaube aber auch / daß thr nicht
eine geringe Freude darob empfindet . Was fuͤr
eine ſuͤſſere Vergnuͤgung kan man empfangen / als

diejenige / welche euch das Zeugniß eures eigenen

Gewiſſens zuwegen bringt / und mit demjenigen
des gantzen gemeinen Weſens geſtaͤrcket iſt / daß
ihr ſo vollkommlich und ſo wuͤrdiglich/ wie ihr es ge⸗

than / allen den Schuldigkeiten euerer Aembter /
in einer der allerwichtigſt⸗ der allerzaͤrtlichſt · und der

allerſtachlichſten Sache / ein Genuͤgen gethan ?
man kan wohl / was euch / meine Herren / an⸗

betriſſt / ſagen / daß die Gerechtlgkeit keine be⸗

ſondere Tugend / ſondern eine Zuſammenfuͤgung
aller Tugenden iſt / weiln faſt keine iſt / die ihr bey
dieſer Gelegenheit nicht bezeugt habt / daß ihr ſie
im hoͤchſten Grad beſizet : Die Außffrichtigkelt/
die Sanfftmuth / die Maͤßigung/ die Gedult /
die Gleichmuͤthigkeit / die Unparthellichkeit / der

Fleiß / den Eiſſer vor das Vatterland / die ſtand⸗
haffte Unerſchrockenheit und die beſtaͤndige Nel⸗

gung zu der auffrichtigen Beobachtung der Ge⸗

ſetze / ungeachtet allerhand Verſuchungen / die

man hat brauchen wollen / Euch von dieſem We⸗

ge abwendig zu machen . Ihr koͤnnet euch auch

verſichern / meine Herren / daß ich nicht unter⸗

laſſen werde / es Ihro Maj . getreulich zu hinter⸗
bringen / und daß dieſes die beſte Anmerckungs⸗
Stelle meiner Berichte ſey / und auff welche ich

verſichert bin / daß ſie ſich am alleraufmerckſam⸗
ſten erweiſen wird . Ihr koͤnnet daraus empfind⸗
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liche Wuͤrckungen Ihrer Koͤnigl. Erkaͤndtlich⸗
keit / und uͤber alles eine von den allerweitlaͤufftig⸗
ſten Enerer Authoritaͤt / die ſie ſehen wird / daß ihr
ſie ſowohl gebraucht habt / hoffen . Worzu ich dann

allzeit gantz willig meines Thells beytragen / und

euch in allen Gelegenheiten / wuͤrckliche Zeugniſſe .
meiner vollkommenen Hochſchaͤtzung/ und meiner

gantz beſondern Betrachtung vor Eure Perſonen
geben werde. Eurentwegen / meine Herren / ſo
wohl von der ehrwuͤrdigen Claſſe / als von der

vortrefflichen Burgerſchafft dieſer Stadt / und der

Grafſchafft Valengin , als insgemein von allen Bi⸗

fehlhabern dieſes Staats / habe ich nicht noͤthig/
Euch zu verſtehen zu geben / die Verbindlichkett /
die ihr gegen die Herren Richter habt / welche
nachdem ſie viele Monathe mit einer loͤblichen Auf⸗
merckſamkeit / auch einen Procelſs von dieſer Wich

tigkeit beſchaͤfftigt geweſen / das zwiſchen Regi⸗
ment / ſo ruͤhmlich vor ſie und auch ſo gluͤcklich
vor euch geendiget haben . Was vor ein Gluͤck/
daß die Gerechttgkeit ſo vollkommlich mit euren
allerkoſtbarſten Angelegenheiten hat vergleichen
koͤnnen / und daß / indem ſie mit einem ge wiffen ·
hafften Fleiß / denen durch die Geſetze vorgeſchrie⸗
benen Wegen gefolget / ſie ein Uytheil geſprochen /
welches euch eine ſo fruchtbare Gnaden⸗und See⸗

gens⸗Quelleeroͤffnet.
Man hat ſchonvorlaͤngſtgeſagt / daß man die

Jahre nicht gluͤckſelignennen ſolle wegen der gelin
den Witterung / oder wegen Fruchtbarkeit der

Jahrs⸗Zeiten / ſondern wegen der Guͤte des Sou⸗

verainen Herrn / den der Himmel gibt / und daß
unter allen guten Sachen die beſte ein guter Fuͤrſt
ſey. Dieſes eben iſts / was ihr heute erfahret /
meine Herren / durch einen der allerheilſamſten
Aſpecten der goͤttlichen Vorſchung uͤber dieſen

Staat . Nachdem ihr alle die Fruͤchte / welche
euch die Erde dieſes Jahr in ziemlichen Uberfluß
hervor gebracht/ Veüende relchlich eingeſammlet /
ſo empfanget ihr von der freygebig en Hand Got·
tes / durch eine Becroͤnung ſeiner Gnaden und
Ew . Wuͤnſche die koſtbarſten Geſchencke / die ihrſ
von derſelben erwarten koͤnnet. Was vor ein Vor ·
theil ſowohl vor das Geiſtlich ⸗als Weltliche hab.
ihr nicht zu hoffen / unter einer ſo maͤchtigen/ ſe
gerechtenund ſo gelinden Regierung als Ihro Maj .
Ihre . Der Eiffey zu der Religton / Seine Gunſt ge/
gen ſeine Unterthanen / die Liebe zu der Suagekeit / die Treuein denen Verheiſſun
gung ſich in Wohlthaten zu ergleſſen / 5 ffhen
Wort das beſtaͤndige und auffrichtige Verlangen /
alle ſeine Voͤlcker gluͤckſeligzu machen / find Eigen⸗
ſchafften / mit welchen dieſer Monarch allezeit heff⸗
tig getrachtet / ſeinen vornehmſten Ruhm zu er⸗

langen . Mich abſonderheltlich anbelangend / mei⸗

ne Herrn / wird meine Sorge / die ich am mel⸗

ſten anwenden werde / ſeyn / dieſe guͤnſtige Nei⸗

gungen Ihrer Maj . gegen euch zu ſeeundiren und

zu befoͤrdern / und in allerhand Orten die Ehre
Ew . Hochachtung und eures Vertrauens zu er⸗

werben.
Kaum hatte Ihro Excell . aufſgehoͤrt zu reden /

ſo wurde der Sgal von allen Staͤnden die 4 . biß
500 . Perſohnen ausmachten / mit Ausruffen / es

lebe der Koͤnig ! erfuͤllet/ deßgleichen thate auch

die Beſatzung und drey andere Compatznien Gra⸗

nadierer / wie auch das gantze Volck . Alle Glo ,

cken der Stadt wurden alſobald gelaͤutet / das gro /
be und kleine Geſchuͤtz geloͤſet / und der Gottes ⸗

dienſt
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dienſt in der groſſen Kirchen gehalten / und nach ge⸗

ſungenem Te Deum ein Gebeth vor die Wohl⸗
fahrth und gluͤckliche Regterung des Koͤnigs ver⸗

leſen ; mitlerweile wurde das grobe Geſchuͤtz zum

keumn geloͤſet/ und der Gottesdienſt mit noch

andern Gebetten und dem Seegen beſchloſſen ;
da dann das grobe Geſchuͤtz zum drittenmal / als
man aus der Kirche gegangen / abgefeuret wurde .

Man nzuͤndete den Abend ein Freuden⸗Feuer an /

welches der Magiſtrat der Stadt hatte anordnen

laſſen . Viele Particular - Haͤuſer waren illumi -

niret und den gantzen Abend hindurch erſchallete
die Stadt von Freuden⸗Zuruffungen / nicht al⸗

lein des Volcks / welches den Wein / ſo Ihr . Extell.
ſpringen laſſen / genoſſen / ſondern auch anſehnlicher
Leuthe / welche mehrenthells ſich Hauffenweiß ver⸗

ſammleten / mit einander zn ſpeiſen / und in Geſund⸗
heit des Koͤnigs/ unſers Souverainen / zu trincken ;

alſo endigte ſich dieſer groſſe und denckwuͤrdige Tag .
Merckwuͤrdig iſt / daß Ihro Excellentz der Hraff
von Metternich noch ſelbigen Abend das Schloß
in Beſitz nahm / und ſein Bette hinein tragen lieſſe .

Freytags den 4 . Nov . lieſſen Ihro Excell . der

Herr Graff von Metternich den Staats⸗Rath
verſam̃len / von welchem ſie die Gluͤckwuͤnſchungs⸗
Complimenten empfiengen / deßgleichen von dem

Rath der Stadt / von den Geiſtlichen / Gerichts⸗
Bedienten und andern .

Um den Mittag wurde die aroſſe Glocke gelaͤu⸗
tet / um Zeichen / daß ſich bie Buͤrgerſchafft auf den

Platz vor der groſſen Kirche verſamblen ſolte : Und
um dieſelbe Zelt erhube ſich der Stadt Magiſtrat
auf das Schloß / von dannen Er Ihro Excell . den

Hn. Grafen von Metternich / vor welchem ſeine
Edelleute hergtengen/ auf beſagten Platz dergroſſen

ſtri der StaatsRath / und die vornehmſten

wurde ſamt denen frembden Miniſtern , den

Staats⸗Raͤthen und den vornehmſten Perſohnen
ſeines Gefolges auf ein Geruͤſt geſtellet : Es war

auch ein eingefangener Ort da / in welchem der

Magiſtrat der Stadt ſich enthielt / und um denſel⸗
ben herum wahren die zwey Raͤthe beſagter Stadt /
die Geiſtlichen / die Staats⸗Beambten / und alle
andere innere und auſſere Buͤrgere von Neuf⸗
Chaſtel .

Der vornehmſte Buͤrgermelſter machte die Er⸗

oͤffnung der Verſammlung durch folgende Rede:

GnaͤdigerHerꝛ!

Dieſes iſt der glüͤckliche Tag / an welchem die hie
verſammlete Buͤrgerſchafft von NeufChaſtell / den

beyderſeitigen Eyd zwiſchen threm Fuͤrſten und

thr empfangen/ und ablegen/ und die offentliche und

feyerliche Exkantnuͤß Ihrer Majeſtaͤt des Koͤnigs
von Preußen vor unſern rechtmaͤſſigen Herrn
thun ſoll. Deeſer iſt der Fuͤrſt/ welchendie goͤtt
liche Vorſehung uns in thre Gnade durch das
Miniſterium oder Ambt des hoͤchſten Tribunals ,
welcher das Richter⸗Amt in dieſer groſſen und wich⸗
tigen Sachen ausgeuͤbt/ gegeben hat . Wie bene⸗

heatri Europæi XVIII. Theil
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Kirchen fuͤhrte/ auff welchem viele frembde Mini⸗

Beambten der Souverainitaͤt folgten / Ihro Excell .

zeugungen unſerer Unterthaͤnigkeit / und unſerer
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deyens wurdig iſt doch Ew . Gluͤck / meine liebe

Mitbüͤrger/ wiegroß wird Ew . Gluͤckſeligkett ſeyn ?
Bißher ſind wir durch / in Wahrheit / guͤtige Fuͤr⸗
ſten / welche aber Ober⸗Herꝛn erkannten uns der

Reltgion von der unſern unterſchleden waren/ regirt
worden . Esiſt nicht mehr alſo an dieſem Tage .

Heute / gnaͤdiger Herꝛ/ haben wir den Troſt / daß
wir einen groſſen Koͤnig / einen Niemand unter⸗

worffenen Koͤnis/ einen Koͤnig/ der ein Beſchützer
der Religton / die Liebe und dle Luſt ſeiner Voͤlcker

iſt / und deſſen hohe und heldenmuͤthtige Tugenden
ſeinen Nahmen zu allen Zetten werden ruhmwür⸗
dig machen / um Souverainen Herrn haben .

Gewißlich / es wird der Anfang dleſer Zeit ,
Rechnung unſerer ſpateſten Nachkommenſchafft
denckwuͤrdig und im Seegen ſeyn/ und ich verwun⸗

dere mich nicht uͤber die lebhaffte und erſchallende

Freude / welche er in den Hertzen dieſerVerſamm⸗
lung verurſachet .

Was ſuͤr eine duſt / in der That / gnaͤdiger Her ꝛl
was fuͤr eine Vergnuͤgung vor die Buͤrgerſchafft /
die herꝛliche Ceremonie / die wir begehen werden /
wieder eingeſetzt / und auß der Vergeſſenheits⸗Art /
dartnn ſie laͤnger als 150 . Jahr ware / gezogen /
zu ſehen ?

Eure Reglerung / welche unter ſo guͤltigem Er⸗
folg der Sachen anfaͤngt/ ſtellet uns nichts / als

ein angenehmes und bluͤhendes Zukuͤnfftige vor /
und dieſe iſt vor uns ein verſicherter Buͤrge / das

wir das allergluͤckſeeligſte Volck ſeyn werden .

So kommet dann / meine liebe Mitbuͤrger / kom⸗
met dann / den Eyd der Treu dem Fuͤrſten/ welchen
der Himmel und die Gerechtigkeit beſtimmet ha⸗
ben / abzulegen. Und gleichwie Ihro Maj. durch
den Mund ihrer Excell . Hn . Grafen von Metter ⸗

nich dero vortreffl . und wuͤrdigen extraordinaire

Abgeſanden und Plenipotentiarium ,feyerlich ver⸗
ſprechen thun wird / uns in allen unſern Rechten /
Befreyungen / undFreyheiten zu beſchůtzen/ u hand⸗
haben / und zu erhalten / ſo laßt uns auch dieſem
groſſen Koͤnige/ auffrichtige und offentliche Be⸗

unverfaͤlſchten Treu thun .

Hierauff redete Ihro Excell . Herr Graſſ von

Metternich / alſo:

Meine Herrn !

Die Willlgkett / mit welcher Ich / wie ihr ſehet/
den Eyd tin Nahmen Ihr . Majeſt . der Stadt und

Buͤrgerſchafft von NeufChaſtel ablege / ſoll euch/
wie mich beduͤr ckt / ein wohlverſicherter Buͤrge
der Koͤnigl. Wohlgewogenheit Ihr . Maj . gegen

Euch / und ihrerauffrichtigen Meynung / ſo wohl
zu Vollziehung der hiebevor bewilligten Artickeln /
als zu Erhalt⸗ und Vermehrung ſelbſt der Be⸗
freyungen und Freyheiten ſeiner guten Stadt

NeufChaſtel ſeyn . Ihr koͤnnet euch verfichern /
meine Herrn / daß die Buͤrger von NeufChaſtel /
ſo wohl die / welche innerhalb oder auſſerhalb woh⸗

nen / alle Tage je mehr und mehr die Guͤtlgkeiter
Ihr . Majeſt . und die Gelindigkeit Ihrer gerechten
Herrſchafft / weit uͤber alle dasjenige / welches Ich

Rir euch
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oich durd meinẽ Worte darvon ausſprechen koͤn⸗

te / erfahren werden .

Obwohln Ihr an den Verſicherungen / dieIch
euchjetzt davon gebe/ nach der abſoluten und unbe⸗

ſchraͤnckten Vollmacht / damit Ihro Majeſt . mich

beehrt / und die ihr gefehen habt / nicht zwtiſeln koͤn⸗

net / ſo will ich doch gern zu eurer groͤſſern Vergnuͤ⸗
gung/ euch eine Beſtaͤtttgung meines Eydes durch

die Majeſt . auff die beſt moͤglichfle Form verſpre⸗

chen. Ich werde auch nicht ermangeln / Ihr . Mʒa⸗
jeſt. ſchleunige und genaue Rechenſchafft von der

loͤblichen Willigkeit der Buͤrger von Neuſchatel /
Ihr ihren Eyd des Gehorſams und der Treuin

meine Haͤnde abzulegen / und vor allem von dem

groſſen Antheil welchen die Stadt an der guten

Gerechtigkeit / dieman ihren Rechten wiederfahren
laſſen / gehabt/ uthun . Ich zwetſele nicht daß ihr
dieſen mit deſto mehrerer Luſt abgelegt / weil ihr ihn

betracht habt/ alseine Folge deßjenigen / ſo euer kluge
Voreltern / und rechtmaͤßige Verfaͤndungen durch

ſie gewonnen / mit den Uhrhebern Ihrer Majeſt . in

der beruͤhmten Abhandlung des 1406 . Jahrs / de⸗

ren Vollztellung mehr die ungluͤckliche Zeiten/
als euer Mangel des guten Willens ener Setts

biß hieher verzogen .
Nachdem Er geendigt hatte / blieb Ihro Excell .

ſtehen/ ſowohl als diejenigen / ſo auff dem Geruͤſte

waren / und der Aelteſten unter den gegenwaͤrtigen
Staats ⸗Raͤthen verlaſe mit lauter Stimme den

Eyd / welchen Ihro Excell. im Nahmen Ihrer

Majeſt . ablegen ſolte .

Gnaͤdiger Herr !

Im Nahmen und in Krafft der Vollmacht /
die Ihr von Ihrer Majeſt . Friederich von GOr⸗

tes Gnaden Koͤnig in Preußen ꝛc. Unſern Sou -

verainen Fuͤrſten und Herrn/ habt/ verſprechet und

ſchwoͤret Ihr / bey euerer Treu und Eyd / ( welcher

hier eben ſo viel gelten ſoll / as wann es Ihrer Maj .

Ihrer ſelber in Perſon waͤre) Ihren Buͤrgern
von NeuſcChaſtell /die hier verſamblet ſind / ermel⸗

den Eyd zu empfangen / und ihren Erben und

Nachkommen / daß Ihre Majeſt . ihnen ihre Be⸗

freyungen / Freyheiten und Satzungen / ſamt ihren
alten guten Gebraͤuchen / geſchrieben und unge⸗

ſchrieben / deren ſie ſich offenbarlich in den vergan⸗

genen Zetten gebraucht / gleichwie auch die ſchrifftl .

Erklaͤrung/ dieuns Euer Exkell . im Nahmen Ih⸗
rer Majefl . gegeben / und inſonderheit ſo wohl die⸗

jenigen / vom z1 . letvergangenen Octob . als die

neun allgemeinen Artickel vor den ganzen Staat

und die neun beſondern vor die Stadt und Buͤr⸗

gerſchafft von NeufChaſtel / gletch alſo / wlẽ ſie in

den Quaternen / welche En . Excell . uns von ſeiner

Hand unterſchrieben darvon zugeſtellet / enthalten

ſind / halten / und handhaben wird : Und alſo ſchwoͤ
ret ihr es / und verſprechet es im Nahmen des Koͤ

nigs unſers Souverainen Fuͤrſtenund Herꝛn.

Hierauff wiederholte ihm ermelder Staats ⸗
Rath die letzten Worte / welche Ihro Excell . mit

lauter Stimme ausſprach / und die rechte Hand

auf dem Hertzen hielte/ ſagende:
Ich ſchwoͤre es / und verſpreche es / im Nahmen

Beſchreibung
des Koͤnigs unſers Souverainen Fuͤrſten und

Herrn !
Als ſich folgend Ihro Excell . Her : Graff von

Metternich in ſeinen Seſſel / und die frembden Mi —

niſtri ; und die Staats⸗Raͤthe auff ihre Stuͤhle ge⸗

ſetzt/ ſagte mehr/ ermelder Staats⸗Rath mit lauter

Stimme :

Meine Herrn Buͤrger / hoͤret den Eyd an / wel⸗

chen man euch vorleſen wird . Meine Herrn Buͤr⸗

ger / Ihr ſchwoͤret bey GOtt eurem Schoͤpfſer/
und bey dem Antheil / welchen ihr an den Paradieß
haben wollet / daß ihr Ihrer Majeſt . Irtederich /
Koͤnig von Preußen / ꝛc. eurem Souverainen Fuͤr⸗
ſten und Herrn getreue und gehorſame Buͤrger
ſeyn werdet / nach dem Innhalt eurer Beſreyum

gen/ und Freyheiten / und eurer alten guten Gebraͤu⸗

chen / geſchrieben oder ungeſchrieben / Ihm alle ge ·

buͤhrende Schatzungen und Zinß zu bezahlen/ ſei⸗
nem Nutzen / Ehre und Erhoͤhung nachzujagen /
und ſeinen Schaden zuverhuͤten ; Und wann eine

Zuſammenſchwoͤrung oder Rotttrung / oder ein

Anſchlag wider ſein Gut / Ehre / Gewalt und Ver⸗

zug ſeiner Perſon und ſeiner Graffſchafft gemacht
wuͤrde / es ihm zu offenbahren und vertheidigen ge⸗

gen und wider alle / mit euren Guͤtern und Perſoh⸗
nen nach allem Vermoͤgen/ und werdet alle Schul⸗

digketten thun und leiſten / wie wahre und getreue

Buͤrger/ nach euren ermelden Befreyungen und

guten Gebraͤuchen/ gehalten ſeyn / ihrem Souverai⸗

nen Herrn zuthun und zu leiſten : Alſo ſchwoͤret

ihr es . Viel ermelder Staats ⸗Rath nahm hier⸗

auff das Wort / und ſagte wieder mit lauter

Stimme .

Meine Herren Buͤrger / hebt dle Haͤnde auf/
und ſprecht mir nach : Alſo ſchwoͤret ihr es .

Worauff die Buͤrger und auch die Staats⸗

Raͤth/ welche alsdann auffſtunden / mit Freuden
und Behaͤndigkeit ſchrien / die rechte Hand gen

Himmel auffhebend : Alſo ſchwoͤren wir es .

Kaum hatten ſie dieſe leßte Worte ausgeſpro⸗
chen / ſo folgten darauf 1000 . und aber roOo0o .

Frendens Zuruffungen / und Geſchrey : Es lebe der

Koͤnig ! ſamt einer allgemeinenLoͤſung des kleinen

und groben Geſchuͤtzes und der Moͤrſer. Die Ce⸗

remonte endigte ſich durch folgende Rede / welche
der Herꝛ Montmollin hielte :

Gnaͤdiger Herr !

Die Willigkeit und Behendigkeit / mit welcher

ſo wohl die innern als auſſern Burger von Neuf⸗

chaſtel / Hauffen ⸗Weiſe an dieſen Ort ver⸗

ſammlet geweſen / daſelbſt den End des Koͤnigs un

ſers ſouverainen Fuͤrſten und Herrn / von Ew .

Excell . zu empfangen / und ihm darauff den Eyd
der Treu / welchen wir Ihr . Majeſt . ſchuldig ſeyn/
in der Gleichfoͤrmigkelt unſerer Befreyungen und

Freyheiten / abzulegen / ſollen Ew . Excell . bere

den / daß eine vollkommene und auffrichtlge Freu⸗
de heute in unſern Hertzen regieret . Koͤnten wir

dann wohl in der That uns dem Ubermaß / welche

dieſe Freude uns eingibt / nicht ergeben / wann wir

die groſſe und wunderbahre Dinge / welche GOtt

jent vor uns gethan hat betrachten? Wir ſehen

eine

Schwelteriſche Geſch . —

—
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Schweißzeriſche Geſch .

eine iange Zwiſchen⸗Regierung / vermiſcht mit ſo

vielen Widerwaͤrtigkeiten und Unruhe / durch ſo

gewaltſamne Bewegungen gefolgt / endlich gluͤck⸗
lich und friedlich / durch die Erkaͤntnuͤß deß recht⸗
maͤſſigen Souverainen Herrn / welchen die Gott⸗

liche Vorſehung uns ſo wohl durch dle Gerechtig⸗
keit ſelber ſeiner Sache / als zum Beſten und Nu⸗

zen unſers lieben Vatterlands beſtimmet hatte /
geendtgt . Hierdurch / und ſo es GOtt beliebt /
wüärd die Stllle auff das Ungewitter / der Friede
und die Ruhe auff die Unruhe und Bewegung
ſolgen / hierdurch werden wir die gluͤcklichen Ta ⸗
ge / die guldene Zeit / welche in dem Alterthum ſo
ſehr geruͤhmet wird / aber in den Zeiten / darinn

wir leben / ſo wenig bekandt iſt / ſehen wieder her⸗
vor kommen . Alles verſpricht uns dieſe Gluͤck⸗

ſeligkeit . Es iſt hier ein rechtes Wunderwerck /
welches GOtt fuͤr unſern Augen gethan hat . Es

ſſt hier ein groſſer und denckwuͤrdiger Tag / wel⸗

chen GOtt gemacht / uns zu erfreuen ; Es iſt ge⸗

ſtern eben 177 . Jahr geweſen / daß das Licht des

Evangelli zum erſtenmahl dieſen gehtiligten Tem⸗
pel/ vor deſſen Mauren wir jent verſammler ſeyn/
erleuchtete . In Wahrheit / wir haben ſeit dem

dleſen koſtbahren Vortheil ſtill und ruhig genoſſen/
das vornehmſte gieng uns aber noch ab ; dieſes
war / unter einer Proteſtirender Herrſchafft zu le⸗

ben / und uns durch dieſes Mittel vor dem uͤber⸗

maͤſſigen Eyffer der Roͤm. Kirchen / welcher ſo
groſſe Verwuͤſtungen an vielen Orten Europæ ge⸗

macht / und vor dem traurigen Zufall ſo vieler

proteſtirenden VoͤlckerundLaͤnder / die deſſen trau⸗

rige Wuͤrckungen erfahren haben/ gaͤntzlich ſicher
zu ſehen ; Nun ſind wir auff dem Gipfſel unſerer
Wuͤnſche. Wir werden hinfuͤhro in der Perſon
unſers Souverainen Herrn nicht allein einem Fuͤr
ſten / welcher einerley Religlon mit uns bekennet /
ſondern auch und zugleich einen maͤchtigen Mo⸗

narchen / welcher gar tuͤchtig iſt / uns zu beſchuͤ⸗
tzen / und den GOet zu unſerer Zeir erweckt hat zu

ſeyn einer der vornehmſten Beſchuͤtzer der Prote⸗
ſtirenden Kirchen / einen ſanſſmuͤthigen / gerech⸗
then / guten / klugen / und Gottesfuͤrchtigen Fuͤr⸗
ſten / deſſen Eyffer und Froͤmmigkelt alles ſein

Thun beſeelen / finden ; Dergeſtalt / daßer nicht

ermangeln wird / unſere hellige Rellglon je mehr
und mehr mitten unter uns in Flor zu bringen /
indem er ſie befoͤrdern / und die herrliche Beſtaͤt/
tigungen / welche ſchon gemacht worden / oder noch
leis kuͤnfftigwerden koͤnnen gemacht werden / nach⸗
druͤcklich unterftuͤßen wird . Wann man aber /

Denckwürdiger Geſchichte .

naͤdiger Herr / Urſach hat / eln ſo groſſes Gluͤck
urch Vergleichung mit dem Geiftlichen zu hoffen /

was haben wir nicht zu erwarten / was das Weltl .

betrifft ? Unſere Befreyungen und Freyhelten
ſind ſchon / ſo wohl durch die allgemeine Artickel
vor das gantze Land / als durch die beſondern / wel⸗
che die Stadt angehen / befeſilgt / und anſehnlich
vermehrt worden / wir ſehen dardurch dit unzaͤh⸗
lichen Schwierigkeiten / welche ſelther 150 . Jah⸗
ren / die gluͤckſeltge Einigkeit / ſo zwiſchen unſern
Fuͤrſten und uns haͤtte regleren ſollen / ſo offt ge⸗
ſtoͤhret haben / ploͤtzlich verſchwinden . Unterſchied⸗

liche andere guͤnſtige im Nahmen Ihrer Maſjeſt .
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durch Ew . Excell , gegebene Erklaͤrungen werden

noch das Ihrige zu der Beſtaͤttigung / ja zum

Wachsthum unſerer Gluͤckſeligteit / beytragen /
ſo daß wir nicht werden Urſach haben / die groſ⸗
ſen Vortheile / deren die andern / der Herrſchafft
Ihrer Majeſt . ſchon unterthane Voͤlcker/ genieſ⸗
ſen / zu beneiden ; aber ohne daß wir in der Weite

Bewelßthuͤmer dieſer Wahrheit herſuͤr ſuchen /
ſoll uns nicht die herrliche und vortreffliche Hand⸗
lung / um derentwillen wir allhier verſammlet ſeyn ;
dleſe ſelther anderthalb hundert Jahren verwahrlo⸗
ſete Eyde / und welche in Vergeſſenheit gerathen
wolten ; dieſe Wechſel⸗Eyde / ſo zwiſchen dem Koͤß

nige / unſerm Souverainen Fuͤrſten und Herrn und

uns / allererſt feyerlich abgelegt worden / ſeiner
Koͤnigl. Wohlgewogenheit uͤberzeugen ? Was

heiligers ? was bequemers die Schrancken der un⸗

umſchraͤnckten Gewalt / und der allgemeinen Frey⸗
heit/ feſt zu ſezn ? So gebuͤhret dann uns / mei⸗
ne liebe Mitburger / uns gebuͤhret dann / zu be⸗

trachten / daß wir uns des Geſchencks / ſo uns der

Hlmmelzuſchlckt / wuͤrdig machen / erſtltch durch
eine tieffe und auffrichtige Danckbarkeit vor die

Guͤtigketten des Allmaͤchtigen / und hernach / in⸗
dem wir den Eyd / welchen wir jegzt abgelegt / ge⸗
nau halten / durch den rechtſchaffenen Gehorſam /

und die unverfaͤlſchte Treu / die wir vor den vor⸗

trefflichen und herrlichen Souverainen , welchen

GOttbeliebt / uns in ſeiner Gnadezu geben / alle⸗
zeit erhalten ſollen . Dieſes iſt / dadurch wir den

fernern Seegen von oben herab / und die fernere
Koͤnigl. Wohlgewogenheit Ihrer Majeſt . auff
uns werden bringen koͤnnen. Ja / gnaͤdiger Herr
ich glaube / ich leſe in den Angen/ ich glaube / ich
ſehe in den Hertzen dieſer zahlreichen Verſamm⸗
lung / daß dleſe Meynungen tieff darein eingegra⸗
ben ſind . So empfanget dann / gnaͤdiger Herr /
im Nahmen des Koͤnigs unſers Souverainen

Fuͤrſten und Herrn / dieſe erſte und ouffrichtige
Pflichten ührer treuen Buͤrgerſchafft von Neuf⸗
chaſtel . Nehmet an die Geluͤbde / welche wir

heute von Grund unſerer Hertzen vor die Erhal⸗
tung der geheiligten Perſon Ihrer Majeſt . vor ihr
vollkommenes Wohlergehen / vor die Langwürig
keit ihrer ruhmwuͤrdigen Regierung / und vor dle

Beſeſtigung threr gerechten Herrſchafft uͤber uns /
gen Himmel thun . Wir thun auch eben dieſe Ge⸗
luͤbde vor die Durchlauchtigſte Koͤntgl. PrineßinSeine Gemahlin / deren gluͤckliche Entbindung
wir eheſtes hoffen / damit nach unſern bruͤnſtigen
Wuͤnſchen Ihrer Majeſt . Koͤnigl. Nachkommen⸗

ſchafft immer und allezelt biß an der Welt Ende
uͤber uns herrſchen moͤge. Was euch anbelangt /
gnaͤdiger Herr / der ihr dieſe wichtige Commilſion⸗
welche Ihre Majeſt . euch auffgetragen hatte / ſo
vortrefflich und ſo gluͤcklich verrichtet habt / der

ihr der herrliche und ruhmwuͤrdige Werckzeug /

deſſen ſich die goͤteliche Vorſehung bedlent hat / die .

ſen wunderwuͤrdigen Ausgang zu wuͤrcken/ gewe⸗

ſen ſeyd / und der ihr euch dadurch einen unſterb⸗
lichen Ruhm und Ehre erworben habt / verſichert
euch / daß dieſe gantze Buͤrgerſchafft / welche die

Augen auff euch wendet / die unendliche Verpflich⸗
tung / damit ſie euch verbunden iſt / nimmermehr

Rr 2 ver⸗
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1707 . vergeſſen wird / daß in waͤhrender Zeit / da ihr
euch in dieſem Lande auffhalten werdet / wir jeder⸗

zeit alle die Ehrerbietung und alle Unterthaͤnigkeit /

die Ew . Excell . ſo billich verdient / vor ſie haben
werden / und daß wir auch die allerbruͤnſtigſten
Geluͤbde vor die Erhaltung / und vor das Wohl⸗
ergehen Euer Excell . thun . Nach dieſem fuͤhrete

man Ihro Excell wieder auff das Schloß / eben

auff dieſe Weiſe / wie man ſie von dannen abge⸗
holet hatte .

Ehe ſich aber Ihro Excell. wieder dahin erhobe/
lieſſe dieſelbe ein groſſe Menge allerhand Geld⸗

Sorten / darunter eine gute Anzahl Duplonen /
Ducaten / und andere Goldſtuͤcke waren / von o⸗

ben herab auff das Volck / welches Hauffen⸗Wei⸗
ſe da war / herunter werſſen .

Ihro Excell . gaben auch Befehl / daß man in

der Stadt einen Spring ⸗Brunnen mit Wein

ſpringen lieſſe.
Der Tag wurde durch eine herrliche Gaſtirung /

welche Ihro Excell . den frembden Mintſtern der

Staats⸗Raͤthen / Dechanten / und denen Pfar⸗
rern der Stadt / und dem Magiſtrat derſelben
hielte / geendigt . Die Geſundheiten unſers Sou -

verainen Herrn deß Durchl . Koͤnigl. Printzen /
und der Durchlauchtigſten Koͤntgl. Princeſſin
wurden praͤchtiglich unter Loͤſung der Stuͤcke und

Moͤrſer/ ſo wohl als diejenigen der Potentaten /
welche in dieſer Sache darzwiſchen kommen ſind/
und der loͤbl. Cantonen / ſo mit dem Staat von

Neuſchaſtel in Buͤndnuß ſtehen / herum getrun⸗

cken .

Im uͤbrigen haben der Staats⸗Rath / die

Stadt Neufchaſtel / und die Buͤrgerſchafft von

Valangin Ihrer Excell . Brieſe / ihre Glückwuͤn⸗

ſchungen und Bezeugungen der Treu betreffend/
vor Ihro Majeſt . elngehaͤndigt .

Sonnabends den F. November 1707 .

Haben Ihro Excell . der Herr Graf von Met⸗

ternich angefangen / die Complimenten von denen

Obrigkeiten / Befehlhabern und Gemeinden /
welche gekommen / ſie ihres Eyffers / Gehorſams

und Treu gegen Ihro Majeſtaͤt zu verſichern / zu

empfangen . Alles was von anſehnlichen Leuten

in der Stadt / und in dem Staat iſt / hat eben

dieſes inſonderheit gethan. Der Staats⸗Rath /

der Stadt⸗Rath / und der Rath von Valangin ,
haben Ihro Excell . Briefe vor Ihro Majeſtaͤt
eingehaͤndiget / durch welche dieſer dreyfache
Rath deroſelben Gluͤck / zu Gelangung zu der

Wuͤrde dieſer Souverainitaͤt wuͤnſchen / und

ſie ihrer unverfaͤlſchten Treu verſichern .

Sonntag den 6 . dieſes :

Kirchen⸗
Danck⸗

ſeſt /

gehaltenes Pachdem dle geiſtliche Geſellſchafft der Kir⸗
chen⸗Diener verordnet / daß man heut in allen

Kirchen einen offentlichen Danckſagungs⸗Tag /
wegen Gelangung Ihrer Majeſtaͤt zu dieſer Sou⸗

verainitaͤt / begehen ſolte / hat Herr Oſterwald /
einer der ordinairen Kirchen⸗Diener der Kir⸗

chen von Neufchaſtel die Morgen⸗Predig in der

Beſchreibung Schweiteriſche Geſchichtdtzz

groſſen Kicche gehalten ! und den 1. und 2. Derß 150 /
aus dem 72 . Pfalm zum Text gehabt . Nach

5

der Predigt wurde das Gebeth / welches ausdruͤck⸗

lich auff den Tag der Inveſtitur oder Einſetzung
gemacht worden / verleſen . Zu Ausgang dieſes
erſten Gottesdienſtes hat Herr Ancillon Ihrer
Majeſtaͤt ordinari Hof⸗Prediger / und ihrer
Excell . Capellan in der groſſen Schloß⸗Stuben
zu Neuſchaſtel gepredigt / weil die Capelle noch
nicht in Stand war . Er hatte den 2. Vers des

103 . Pſalm zum Text ; und nach geendigter

Predigt wurde das Te DEum in Frantzoͤſiſchen
Verſen geſungen . Nach dieſem hielte Herr
Choupar die Catechiſmus Lehre wegen dieſes Ta⸗
ges in der groſſen Kirchen . Herr Tribolet hiel⸗
te die Abend⸗Predigt in der neuen Kirchen zu un⸗

terſt der Stadt / und hatte den 17 . Vers der 1.

Epiſt . Pet . am 2. Capit . zum Text : Fuͤrchtet
GoOtt / und ehret den Koͤnig. Dieſe letzte Pre⸗
digt wurde durch das Gebeth / welches allezeit nach
den vorhergehenden Morgen⸗Predigen verleſen
worden / beſchloſſen . In allen dieſen Predigten
wurden die rechtmaͤſſigen Lob⸗Spruͤche / welche

Ihrer Majeftaͤt gebuͤhren / mit eingebracht / aber

auff ein ſolche Weiſe / welche der Ernſthafft / und
Einfaltigkeit der Evangeliſchen Cantzel gemaͤß
iſt . Alle andere Kirchen⸗Diener dieſes Staats

haben auch auff den Umſtand / darinn man ſich
befindet / gepredigt / und alle ihre Predigten durch
obgemeldtes Gebeth beſchloſſen .

Montags den 7 . Novembr . 1707 .

Seynd Ihro Excell. beſchaͤfftigt geweſen / die Metter ,
Complimenten von unterſchiedlichen Obrigkeiten / nich zun

Befehlhabern / und Gemeinden des Staats zu Bürget

empfangen . Nachdem der Stadt ⸗Rath des gemacht

Morgens wie gewoͤhnlich geſchloſſen / Ihrer Ex⸗
cell . dem Herrn Grafen von Metternich Burger⸗
Rechts ⸗Brieſe von Neuſchaſtel anzubiethen /
Ihm ein kleines Zeichen zu geben der Danckbar⸗

keit / welche dieſe Stadt hat / vor die groſſe Sorg⸗
falt / ſo Ihro Excell ſich genommen / die Rech⸗

ten Ihrer Majeſtaͤt voͤllig ans Licht zu bringen /
und ihre rechtmaͤſſige Anforderungen guͤltig zu ma /
chen/ dergeſtalt / daß dadurch Ihr . Excell . das

ruhmwuͤrdige Werckzeug geweſen / deſſen ſich die

Goͤttliche Vorſehung bedienet hat / dem Staat von

Neuſchaſtel dasGluͤck / ſo er hat / ſich heute unter

der gelinden und gerechten Herrſchaſſt Ihrer Ma⸗

jeſt . zu ſehen / zuwege zu bringen .

Dienſtags den 8. Nov . 1707 .

Weil Ihro Excell . der Herr Graf von Metter⸗ ninnlt
nich dieſen Tag angeſetzt / die gewoͤhnliche Gegen / Huldi⸗

Eyde zu Valengin mit denen Buͤrgern und an⸗ dud 11
dern euten / welche unter dieſen Ort gehoren/ In
offentl . abzulegen / ſoerhub ſich der General - Pro -

curator gleich Morgends nach gemeldtem Valen -

gin , alles zu dieſer Solennitaͤt vollends daſelbſt zu

veranffalten . Zu gleicher Zelt / und indem ein
Theil der Offleirer von der Militz von Valengin
beſchaͤfftigt waren / ſie in Ordnung zu ſtellen / rit⸗

ten — —
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ten ihrer 0 . wohl montirt / ſowohl von beſagten Valengin gehoͤret/ und ſich als ein Amphithea⸗
Officteren / als andern der vornehmſten Burger trum oder Schau ⸗Platz bey dem Schloß und Stadt
von Valengin hinab nach Neufchaſtell / und ver⸗ Valengin grad uͤber erſtrecket / ſo daß dieſt Milltz
fuͤgten ſich auf das Schloß Ihro Excell . abzuho⸗ ſamt denen Haͤuptern der Familten / welche fich
len / und begleiteten dieſelbe biß nach Valengin . ohne Gewehr / und nur mit dem Degzen an der

chaſtell ohngefehr Morgens um 11 . Uhr mit einem

Gefolge von 160 . Pferden auff . Vor dem Ge⸗

folge her marchirten alle Liberey⸗tragende Bedten /
ten Ihrer Excell . und vor ihnen giengen die Hey⸗
ducken her ; hernach kamen die Offleterer und &⸗
delleute von dem Hauſe Ihrer Excell . welchen die

30 . Mannzu Pferde von Valengin folgten / wor⸗

auff dann gleich vor ders Perſon etliche Gerichts⸗
Diener von der Souverainitaͤt / und ihre zwey

Knaben marchirten . Ihro Excell . waren von

dem Herren Stanſan extraordinari Abgeſandten
der Koͤnigin von Groß⸗Britannien / von den Hn .

St . Saphorin Kayſerl . General⸗Major und Mini⸗

ſter in der Schweltz / von dem Herren Kunchel

Secretarius , von Ihro Hochmoͤgenden / und vom

Herrn Steiger / welche Ihro Ihro Excell . Excell .

von Bern vorſtellete / und von Herrn Duncker /

Herren und Freunden von Adel beglettet .
Excell . waren noch und uͤber dieſes von einem Theil
der Herren Staats ⸗Raͤthe / und vornehmſten

Beamten der Souverainitaͤt / und von theils Ede⸗
len des Landes begleitet / und dieſes zahlreiche Ge⸗

gende beſchloſſen .

fen ſie die Militz an / welche den Wegz durch eine ge⸗

doppelte und wohlgeſchloſſene Relhe von der Graͤn⸗

ze / ſo die Grafſchafft Valengin von Neufchatel
ſcheidet / biß an die Stadt vor Valengin , welche

ſowohl innen als auſſen mit gedachter Militz beſetzt
war / einfaſſet .

wohl gekleidet / und vortrefflich armirtes Volck .
Stle hatten alle mit Gold und Silber eingefaſte

cierer waren von einer groſſen Nettigkeit : Mit ei⸗

nem Wort man kan ohne Schmeicheley ſagen/ daß
vielleicht auff der Welt keinedilciplinirtere / beſſer
abgerichtete / und ſchoͤnere Militz als dieſe iſt .
Sie waren in 24 . Compagnien / deren alle gantz

neu/ ſehr ſchoͤn / und einander gleich waren / ein⸗

gethellet . So bald Ihro Excell . in das Gebtethe
von Valengin eingeruͤckt waren / wurde eine Sal⸗
ve aus dem groben Geſchuͤtz des Schloſſes zu Va⸗

lengin gegeben / und folgten darauff unterſchiedl .
andere Salven / biß daß Ihro Excell . in die Stadt
von gedachtem Valengin kommenwaren / da Ste
dann abſaſſen . Sie wurden von denen Herren
Burgermeiſtern / und andern der vornehmſten
Rathsherren der Burgerſchafft von Valengin da⸗

ſelbſt empfangen . Ihro Excell . glengen in das

Hauß eines der Beambten ſelbigen Orts / um ein

wenig zu ruhen / und in waͤhrender ſolcher Zeit/
gleng die Miliß und ftellete ſich in einen groſſen und
weiten Baum⸗Garten / welcher zum Schloß von

Ihro Excell . brachen von dem Schloß von Neuf⸗ Seite / dahin begeben hatten / und mit einer groſ⸗

Ihrer Koͤnigl. Maj unſers Souverainen Herrn
Hof⸗Rath / und von vielen andern vornehmen

Ihro

folge wurde durch die Dlener und Liberey ⸗tra ⸗
Ihro Excell . erhoben ſich in

dieſer Ordnung nach Valengin , unterwegens
traf⸗

Dieſe Militz beſtunde in ohnge ⸗
fehr 300 . Mann / alles auserleſen / anſehnlich

Huͤte / und Maſchen Band darauff / die mit ih⸗
rer Maj . Liberey uͤberein kommen . Ihre Offl⸗

ſenMenge Volck / das von allen Vrten und En⸗
denzugelauffen / uͤberaus ſchoͤn anzuſehen waren.
Man hatte in beſagtem Baum⸗Garten elnen Ort

eingefangen / in deſſen Mitte ſtunde ein Gerüͤſte
auff welches ſich Ihro Excell . mit den frembden
Miniſtern / Staats⸗Raͤthen der Souverainitaͤt /
und andern vornehmen Perſonen / verfuͤgten.
Der Herr Mathei vornehmſter Burgermetſter

von Valengin , machte die Eroͤffnung der Ver⸗

ſammlung / durch folgende Rede :

GnaͤdigerHerr !

Der wunderſame Ausgang / welche die goͤttl.
Vorſehung hervor gebracht / indem ſie Ihro Maj .
Friedrich I. von Gottes ⸗Gnaden Koͤnig in Preuſ⸗
ſen ꝛc. auff den Thron dieſes Staats erhoben/
giebt den Voͤlckern/ welche unter die Graſſchafft
Valengin gehoͤren/ um ſo vlel deſto mehrere Freu .
de / weil er weder durch Gewalt der Waffen / noch

durch Uberfall / noch durch Gewaltthaͤttgkeit /
noch daß er uns unter das Joch gebracht / Souve⸗rainer Herr dieſes Staats worden iſt ; ſondern
weil er durch ein Souveraines unumſchraͤncktes
Urtheil / welches ſo gerecht / als frey es geweſen/
durchdenhoͤchſten / rechtmaͤßigen/ und niemand

unterworffenen Richter / und deren Froͤmmigteit
von allem Vorwurff ausgeſchloſſen iſt / gefaͤllet
worden / welches auff ein gewiſſes und unwider⸗

ſprechliches Recht gegruͤndet/ und von der Stim⸗
me und von denen Geluͤbden der Voͤlcker / derer

Freude aller Orten erhallet / und erſchallet / un⸗

terſtüͤtzt und beveſtiget iſt / darzu beruffen worden .

Weil nun dann der Richter geſprochen/ und GOtt /

Anſprache
derer

Staͤnde

welcher die Scepter austheilet / den Scepter dieſer
Souverainitaͤt dem Koͤnig unſerm ſouverainen
Fuͤrſten und Herren / welcher ſo ruhmwuͤrdtg

durch Euer Excell . vorgeſtellet wird / alſo in die

Haͤnde gegeben ; ſo iſt nur noch uͤbrig/ daß wir

uns ſeiner gerechten Herrſchafft unterwerffen / und

ihm unſere allerunterthaͤnigſte Pflichten / wie wir
es hier thun / abſtatten . Aber / gnaͤdiger Herr/

wann unſere Vergnuͤgung einige Vermehrung an

dieſem ſo feyerlichen und ſo denckwuͤrdigen Tage
empfangen koͤnt/ ſo waͤre es ohne Zweiffel durch
den Eyd / welchen Ew . Excell . uns verſichert hat/

daß Sie im Nahmen des Koͤnigs denen Buͤrgern
und Unterthanen / welche unter die Grafſchafft
Valengin gehoͤren/ und Hauffenweiß hieher kom⸗

men ſind/ denſelben mit den groͤſten und lebhaffte /
ſten Freudens⸗Bezeugungen zu empfangen / able⸗

gen wolten . Derowegen bitten wir euch / gnaͤ⸗
diger Herr / in tieffeſter Ehrerbtetigkeit / im Nah⸗
men dieſer zahlreichen Verſammlung / Sie wollen
dieſen Eyd offentlich ablegen / und den Eyd der

Treu / welchen wir Ihrer Maj . ſchuldig ſeynd/
und den wir thr mit eben ſo gutem Hertzen und gu⸗
tem Willen anerbieten / als entſchloſſen wir ſeynd /

Rr 3 den⸗
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Fürſten .

denſelben mit der Huͤlffe GOttes auffrichtig nach
Innhalt unſerer Befreyungen und Freyheiten zu

heobachten / empfangen / und in Gnaden anneh⸗
men . Ihro Excell . waren ſo guͤtig/ folgender

maſſen zu antworten :

Meine Herren !

Weillen Ich von den Neigungen Ihrer Maſeft .

gegen eure Graſſſchafft gnugſam unterrichtet bin /
ſo bin Ich auch um ſo vlel deſto lieber verordnet /
den Eyd / welchen ihr verlanget / in ihrem Nahmen

abzulegen . Ja meine Herren/ Ich kan nicht allein

Euch in ihrem Nahmen in aller Verſicherung die

Ehre ihres gewaltigenSchunes / die Handhabung
und Erhaltung eurer Befreyung / die Ich euch

ſchon ſchriſſelich gegeben / ſchwoͤren und verſpre /
chen ; Sondern Euch auch Hoffnung machen /
daß ihr von Ihrer Koͤniglichen Großmuͤthig⸗
keit alle die Vortheile / welche der beſte unter allen

Fuͤrſten kan geneigt ſeyn/ getreuen / gehorſamen /
und zu ſeinem Dienſt eyfrigen Unterthanen / wie

Ihr zu ſeyn bezeugt habt/ undIch verſichert bin/ daß

ihr es ins kuͤnfftigeſeyn werdet / zubewilligen / zu ge⸗

warten habet. Hernach wurden die beyderſeitige

Eyde abgeleget / welches benlaͤuſſig auff eben die

Weiſe / und mit eben den Formalitaͤten und Um⸗

ſtaͤnden / wie zu NeufChaſtell / geſchehen . Der

Herꝛ Chumbrier Canzler und dermahlen aͤlleſter

Staats⸗math / laſe alſobald uͤberlaut den Eydab /

welcher Ihro Excell. im Nahmen desKoͤnigs ab⸗

legen ſolte .

GnaͤdigerHerꝛ

Im Rahmen / und in Krafft der Vollmacht /
die ſhr von Ihrer Majefl . Irlederich l . Koͤnig in

Preußen / ꝛe. Unſerm Fuͤrſten und Herrn / habt/
verſprechet uñ ſchwoͤretihr bey eueren Eyd u. Treu /
welcher hler eben ſo viel gelten ſoll/ als wañ es derje⸗

nige Ihrer Maj . ſelber in Perſon waͤre / ſeinen

Buͤrgern von Valengin / Unterthanen und In⸗
wohnern / welche hler verſammlet ſeynd / gemeldten

Eyd vor ſich und vor ihre Erben und Nachkom⸗

men zu elnpfangen / daß Ihro Majeſt . ihnen ihre
Befreyungen/ Freyhelten und Satungen / ſame

ihren alten guten Gebraͤuchen/ ie moͤgen geſchrie⸗
ben oder nicht geſchrieben ſeyn/ deren ſie ſich offent⸗
lichin vergangener Zelt gebraucht / gleich wie auch

die geſchrlebenen Erklaͤrungen/ welche Euer Excell.
uns im Nahmen Ihrer Majeſt . davon gegeben

hat / halten und handhaben wird : Und alſo ſchwoͤ⸗
ret ihr es und verſprechet es . Woraußf Ihro Ex⸗

cell. im Nahmen Ihrer Majeſt . die Beobachtung

deſſen Schwuͤre verſprache / die rechte Hand

zuff dem Hertzen haltend. Nach dieſem als der

Herr Canßler das Volck zum Zuhoͤren ermahnet /
laß der Staats Secretarius folgenden Eyd uͤber⸗

aut : Ihr Herren Buͤrger / Unterthanen und

Inwohner / Ihr ſchwoͤretbey GOlt eurem Schoͤpf .

fer / und bey dem Antheil / welchen ihr an dem Para⸗

dieß haben wollet / daß ihr Ihrer Majeſt . Irtede⸗
rich L. Koͤnig von Preußen / Eurem Souverainen

Fuͤrſten und Herꝛn/ getreue und gehorſame Buͤrger
nn werdet / nach dem Inhalt euer Be⸗

freyungen und Freyheiten / und euer alten guten

Gebraͤuche/ ſie ſeynd geſchrieben / oder nicht geſchrie
ben/ ihm alle gebuͤhrende Schatzungen und Zinſen
zubezahlen / ſeinem Nutzen / Ehre und Erhoͤhung
nachzujagen / undzu beſoͤrdern/ und ſeinen Schaden

zuverhuͤten; Und wenn eine Zuſam men⸗Schwoͤ⸗
rung oder Rottirung / oder ein Anſchlag wider ſein
Gut / Ehre / Sewalt / und Vorzug ſeiner Perſon uͤbe

dieſer Grafſſchafft / gemacht wuͤrde / es ihm offen/
bahren / und ſie vertheidigen gegen und wider

alle / mit euren Guͤtern und Perſonen / nach

vermoͤgen/ und werdet alle Schuldigkeit thun und

leiſten / wie wahre und getreue Buͤrger/ nacheuren
ermeldten Befreyungen und guten Gebraͤuchen
gehalten ſeyn/ ihrem Souverainen Herren zu thun

und zu leiſten : alſo ſchwoͤretihr es . Worauff / nach
dem der Cantzler dem Volck geſagt / es zu ſchwoͤren/
die gantze Verſammlung es mit lauter Stimme /
und mit gen Himmel auſzehobenen Haͤnden thate .
Nach abgelegten Eyden / wolte der vornehmſte
Buͤrgermelſter eine Rede gegen Ihro Excell . av⸗
legen / ihr im Nahmen dieſer Zahlreichem Ver⸗

ſammlung Danckzuſagen / Er hatte ſie aber kaum
angefangen / ſo wurde er durch eine General· Salve

aus Flinten daran geſtoͤhret/ und das Geſchrey : Es
lebe der Koͤnig ! verdoppelt. Ihre Excell. troͤſtete

ihn deßwegen gar hoͤfflich und richtete ſo wohlen
an Ihn / als an das uͤbrigeder Verſammlung / fol⸗
gende Rede .

Meine Herren !
Der Eyd/ den Ihr mir allererſt abgeleget / als

170) ,

der ich die Ehre habe/ Ihro Maf . vorzuſtellen / dan 30
war wenig noͤthig/ mich eure Neigungen gegen wohnec .
ihr zubereden . Die Verordnungen / die ihr von

Anſang an zu Gunſten ihrer Anforderungen zu

dieſer Souverainitaͤt habt ſehen laſſen / eure Behaͤn⸗
digkele euch darinn zu unterrichten / das Verlan⸗

gen / welches ihr nachgehends bezeuget / daß die

Herren Richter die Gerechtigkeit derſelben erken⸗
nen ſolten / und die Freude/ ſo Euch die durch Sie
Ihrer Majeſt . zugeurthellete Inveſtitur oder Ein⸗

ſetzung verurſachet hat / laſſen mir nicht zu / an eu⸗

rem Gehorſam und bewehrter Treue gegen dem

rechtmaͤßtgen Souverainen / welche ihr ſo inbruͤnſtig
von GOtt begehret habt/ zu zwelſfeln . Ich bin
vollkommen verfichert/ daß euer kuͤnſſliger Wan⸗
del ſich nimmermehr widerſprechen / und daß er

euch je mehr und mehr ſeine Liebe und Koͤnigl.
Wohlgewogenheit zu wege bringen werde . Mel⸗
nes Orts / werde Ich frohſeyn /oͤfftere Gelegenhei
ten zu haben/ euch meiner Hochachtung und mei⸗

ner Freundſchafft zu uͤberzeugen. Als Ihro Ex⸗
cell . vom Geruͤſt herab glengen / wurde die zweyte
General - Salve aus Flinten gethan / und die dritte /
als Sie wieder in dle Stadt gieng 3 Ihro Ercell .
erhuben ſich in das Hauß / darinnen man das

Mittags ⸗Mahl vor Sie bereltet hatte. Es waren

daſelbſt vlele Taffeln vor diefuͤrnehmſten Perſoh⸗
nen ſelnes Gefolgs / und vor die Herren Buͤrger⸗
meiſter / und andere der Vornehmſten von Valen⸗

gin / angerichtet da indeſſen die uͤbrigen Raths
Herren der Buͤrgerſchaßft / und die Beamten der

Juſtitz und Militz , auf Unkoſten Ihrer Majeſt .
in dem Rathhauſe ermelten Valingen regalirt

wlür⸗
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wurden . Ihro Excell . hatte unter wahreuber
Mahlteit die duſt / durch die Fenſter des Zimmers /
darinnn Sie ſpeiſete / zuzuſehen / wie die in dem ob.
gemeldten Baumgarten in Ordnung ſtehende Mi⸗

litz eine Salve uͤberldie andere gaben .Zu End derſel⸗

ben ſteckten die Soldaten ihre Huͤte auff ihre Flin⸗
ten / htelten ſie in die Hoͤhe / und machten viel tau⸗

ſendfach Geſchrey / mit verdoppelten Zuruffungen :
Es lebe der Koͤnig ! Die Geſundheiten des

Koͤnigs/ des Koͤnigl. Printzen / und der Koͤnigl.

Printzeßin / und der Potentaten / welche mit dieſem

Staat in Freundſchafft oder in Buͤndniß ſtehen/
wurden herꝛlich herum getruncken . Ihro Excell .

ſatzten ſich gegen 4 . Uhr des Abends zu Pferd /
in eben dem Gefolge / wie ſie kommen waren ; Ehe
Sie aber von Valengin auffbrachen / gaben Sie

im Nahtnen Ihrer Majeſt . der geſammten Buͤr⸗

gerſchafft von Valengin eine Verehrung von

1000 . ſpecie Duplonen / dieſelben anzulegen / und

ſie dadurch wegen der vielen Koſten / welche Ste

in waͤhrender Zwiſchen ⸗Regterung hat machen

muͤſſen / ſchadloß zu halten / und dteſes in Erwar⸗

tung groͤſſerer Gnaden von dem Koͤnige. Ulber

dieſes ließe Ihro Excell . einem jeden Unter⸗Offi⸗
cieren von der Militz 30 . Sols / und 20 . Sols

einem jeden gemeinen Soldaten geben . Aber was

dieſen ſo wohl als die Koͤnigl. Freygebigkeit Ihrer
Majeſt . welche in threm Nahmen durch Ihro
Excell . ausgeuͤbet wurde / vollen ds croͤnete / iſt / daß
Sie 50o0. harte Rthr . denen Herren Buͤrgermei⸗

Landeron

u . Creſſier

wil nicht
huldigen /

muß / was

auch So⸗

lothuen
prokeſti⸗
kel,

Burgun⸗
diſch Par⸗
lament
wider

Neuſcha⸗
ſtelliſches

Verfah⸗
ren .

ſtern / von Valengin einhaͤndtgen ließe / daß ſie un ·
ter die Armen der Graffſchafft ermeldten Valen⸗

gin ſolten ausgetheilet werden .

Landeron und Creſſier , als Cathol. Orte / we⸗

gerten ſich den Koͤnig in Preuſſen vor einen Herrn
zu erkennen und anzunehmen / und weil ſie in ſon⸗
derlicher Verbuͤrgerung mit dem Canton Solo⸗

thurn ſtunden / ſchickte dieſer einige Deputirte dahin/
welche zu einem Schutz derer Einwohner dienen /
und verhindern ſolten / daß man / aus Schen vor

dem Canton ſelbſt / ſie nicht mit Gewalt noͤthigte
genehm zu haben / was in Verſammlung derer

Neuſchaſtelliſchen Staͤnde geſchloſſen worden . Al⸗

lein der Preuſſiſche Ambaſſadeur kehrte ſich daran

nicht / ſondern ließ den 24 . November F. Compa⸗
gnien Land⸗Militz dahin marſchiren und ſie bey
denen Widerſpaͤnſtigen einlegen / worwider die

Solothurniſche Geſandten zwar proteſtirten / und /
weil man ſie nicht hoͤren wolte / gar von dannen

giengen / aber die dandsInwohner bequemten ſich
doch den 25 . dito die Huldigung zu thun / wormit

auch dieſer Handel geſchlichtet war . Bern hatte
durch eine ſolenne Geſandſchafft dem Preuſſi⸗
ſchen Abgeſandten Gluͤck gewuͤnſchet/ der Mr . Pui⸗

ſieux aber beſtrebte ſich ſehr die Cathollſche Can⸗
tons auffzuwiegeln / daß ſie ſich in den Handel
mengen und hinter diejenige ſtecken ſolten / welche
mit PreuſſiſcherHerrſchafft nicht zufrteden waren .

Franckreich ſelbſt meynte etwas ausrichten zu koͤn⸗
nen / wenn es das Parlament in Bnurgund in der

Sache erkennen lieſſe / weil doch Neuſchaſtel be⸗
kantlich vor alters ein Burgundiſches Lehn gewe⸗
ſen. Auff Anſuchen des General -Procuratoren
war unterm 28 . October aus dem Parlament zu
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Beſangon der Beſcheid ergangen ; Es ſolten alle

Neufchaſtel anſprechende Partheyen ſich vor die⸗

ſem Parlament geſtellen zu ſehen und zu hoͤren/
wie Neufchaſtell ſamt Zugehoͤr dem Koͤnig in

Franckreich einig und allein / als ein der Crone

heimgefallenes Gut / zugeſprochen wuͤrde / in An⸗

ſehung der ihr einverleibten Grafſchafft Burgun⸗
dien / ſonderlich der darinnen belegenen Frey⸗Herr⸗
ſchafft Arlay , welcher die Lehns⸗Herrlichkeit uͤber

Neufchaſtel elgentlich zuſtuͤnde. Da nun vorige
Beſitzer deſſen nicht zu rechter Zeit und gebuͤhrli⸗
cher maſſen Folge gethan / ſey ſolch Neuſchaſtel
vor eroͤffnet und dem Koͤnig / als Hertzog von Bur⸗

gundien heimgefallen zu erachten c . Dabey war

dem Tribunal geboten ſich keiner Erkaͤntnuß anzu⸗

maſſen / dergleichen alles man vor null und nich⸗

tig erklaͤrte / auch verordnet / daß man alle Eintuͤnff⸗
te des Lands der Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Cammer

einlieffern ſolte ꝛcaaꝛc. Bey dergl . anmaßl . Ausſpruͤ⸗
chen war das ſchlimſte vorFranckreich / daß niemand

in Guten etwas auff derley Befehl geben wolte /
Gewalt zugebrauchen aber eben keine rechte Zeit
noch Gelegenheit vorhanden war .

Man that doch was man konte / und wurde allen

Inwohnern von Burgund aller Handel und Wan⸗
del mit Neuſchaſtel zum allerſchaͤrffſten in eir em

Befehl unterm 9 . November verboten / aus der an⸗

gezogenen Urſache / weil ein freinbder zu deſſen Re⸗

genten angenommen / das Recht derer Frantzoͤfi⸗
ſchen Prætendenten aber aus den Augen geſetzet wor⸗

den ꝛc. Nebſt dem marſchirten auch ein ziemliche

Anzahl Koͤnigl. Voͤlcker in die Grafſchafft Bur⸗

gundien / und wurden in die Nachbarſchafft Neuf⸗
chaſtel verleget / ſamt wolte man mit Gewalt etwas

auff ſelbige verſuchen / dargegen der Canton Bern
feine Huͤlffe denen Neuſchaſtellern / wegenalter

Verbuͤrgerung/ darbot / auch etliche hundert Mann /
nebſt Erbiethen in der Noth mit mehrerm beyzu⸗
ſpringen / an Ort und Stelle ſendete / darzu der

Preuſſiſche Abgeſandte eintge Land⸗Militz fuͤgte
und Anſtalt machte Trouppen ſeines Koͤnigs herbey
zu bekommen / daß nach und nach eine zlemlich⸗
Macht / zu Sicherſtellung des Lands / beyeinander
kam . Die Reformirte Cantons hlelten auch den

II . Decemb. eine Zuſammenkunfft zu Langen,Thal
dieſer Sache wegen / und beredeten ſich/ unter an⸗

dern / wie ſie denen Roͤmiſch ⸗Cathol. Cantons eine

Vorſtellung disfals thun / dieſen eine Nachricht ih⸗
res bißherigen Verhaltens / wie auch auffs kuͤnffuge
gefaſſeten Schluſſes geben/ und ſie/ auß beduͤrffen⸗
den Fall / umb Huͤlffe erſuchen wolten . Die Sachen
blieben in allerhand beſorglicher Ungewißheit bey

Frantzoſiſ .
Untertha⸗
nen aller

Handel
und Wan⸗

mit

ufcha⸗
ſtel verbo⸗
ten .

Bern fuͤr

Preuſſen
in Neuf⸗
chaſtel .

dem Ende dieſes Jahrs beſtehen / vor welchem die

Engel · und Hollaͤndiſ . Miniſtres noch ein Memorial
bey dem Canton Bern eingaben / in welchem ſiedie

druͤckl. Gegen⸗Anſtalt Anſuchung thaten / darbey
aber allerley Spoͤttereyen des Gegentheils erfahren
muſten / welches da fragte : Woher es denn komme /
daß man nun die Gefahr von Franckreich her ſo be⸗

ſorglich vorſtelle / da kurtz zuvor daſſelbige ſo klein

und ohnmaͤchtig abgebildet worden / daß man alle

ſeine Drohungen verachten und verlachen koͤnte?

Sonder⸗

Engel und

0 b Holland
uͤber alles Vermuthen / von Franckr . vor Neuſcha,⸗beſtärcken
ſtel zu beſorgende Gefahr anzeigten / auch umb nach⸗Bern in

dieſem
Volſatz .
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